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Keisinilige gegen dar allgemeine 
und gleiche Wahlrecht.

Wie bekannt, hat die liberale Mehrheit im 
Bremer Stadtparlamsnt gegen den Antrag der 
Sozialdemokraten auf Einführung des Reichs­
tagswahlrecht für Bremen gestimmt und den 
Antrag zu Falle gebracht. Das Organ der l i ­
beralen Mehrheit, die „Weserzeitung", hat 
diese ablehnende Haltung gegenüber einer 
Forderung, die von der fortschrittlichen Volks­
partei im preußischen Abgeordnetenhauise und 
im Reichstage ebenso entschieden und nach­
drücklich wie von der Sozialdemokratie vertre­
ten wird, in folgender Weise zu begründen ge­
sucht: Bremen sei ein Kleinstaat und da
könne man nicht dieselben Rezepte anwenden, 
wie auf das Reich oder Preußen. Kleinstaaten 
wie Bremen trügen die Kennzeichnen einer 
gewissen Einseitigkeit: die Hansastädte hätten 
durch ihre wirtschaftliche Entwicklung zu einem 
Überwiegen des Arbeiterftandes geführt, das 
die Gefahr einer sozialdemokratischen Mehrheit 
im  Gefolge habe,- deshalb müßten sie ein 
Wahlrecht haben, das eine feste Sicherung 
gegen diese Gefahr bilde. Das Wahlrecht sei 
nicht Selbstzweck, sondern habe der Wohlfahrt 
des Gemeinwesens zu dienen; danach müsse 
man sich bei seiner Gestaltung richten."

Der v o rw ä rts " , der von diesen Ausfüh­
rungen der „Weserzeitung" Notiz nimmt, be­
merkt dazu ganz richtig, das seien im  wesent­
lichen ähnliche Erwägungen und Gründe, wie 
sie von konservativen B lättern zur Bekämpfung 
der Forderung des Reichstagswahlrechts für 
Preußen angeführt würden. Gewiß würde es 
die „Weserzeitung" ablehnen, wenn man be­
haupten wolle, sie oder die liberale Mehrheit 
der Bremer Bürgerschaft, in  deren Namen sie 
spricht, sei durch die Auslassungen der konser­
vativen Presse belehrt und zu richtiger E r­
kenntnis der Gefahren gebracht worden, die ein 
allgemeines und gleiches Wahlrecht in  sich tra­
gen kann. Einer solchen Belehrung bedarf es 
auch garnicht, denn wenn man von der Vor­
aussetzung ausgeht — und eine andere Vor­
aussetzung ist im  praktischen Leben nicht denk­
b a r —, daß auch das Wahlrecht nicht etwas 
außerhalb der staatlichen und nationalen Ge­
meinschaft Bestehendes ist und sein darf, son­
dern als ein Bestandteil der Verfassung, eben­
so wie die Verfassung selbst, auf die Bedürf­
nisse der staatlichen und nationalen Entwick­
lung zugeschnitten und sie so erfolgreich wie 
möglich zu stützen und zu fördern geeignet sein 
muß, dann ergeben sich die Gründe, die in  
einem vorwiegend den Ausgaben des Ku ltu r- 
und Wirtschaftslebens zugewandten Staate 
gegen ein allgemeines und gleiches Wahlrecht 
sprechen, ganz von selbst. Sehr leicht konnten 
und können die Freisinnigen im Reichstag und 
im  preußischen Mbgeordnetenhaufe m it ihrer 
Forderung des allgemeinen und gleichen 
Wahlrechts für Preußen aä adsvränin ge­
führt werden, wenn man ihnen die Frage vor­
legt, ob sie denn bereit wären, auch für die städti­
schen Eemeindekörperschaften ein allgemeines 
und gleiches Wahlrecht zu befürworten und 
einzuführen. A ls Antwort daraus erfolgt, 
wenn man den Herren Freisinnigen diese 
Frage vorlegt, entweder ein verlegenes 
Schweigen, oder es werden ähnliche Gründe 
vorgetragen, wie sie die „Weserzeitung" zur 
Rechtfertigung der Stellungnahme der libera­
len Mehrheit der Bremer Bürgerschaft ange­
führt hat.

Es ist nicht abzusehen, wie unter dem 
Gesichtspunkte des Wahlrechts ein Wesens­
unterschied zwischen dem preußischen und dem 
bremischen Staate gemacht werden sollte. 
Preußen ist so gut wie Bremen ein deutscher 
Bundesftaat. Beide Staaten haben in  w ir t­
schaftlicher Hinsicht außerordentlich große Ver­
antwortung zu tragen, in  beiden Staaten steht 
und fä llt die Existenz und das Wohlergehen 
einer sehr zahlreichen Arbeiterbe-völksrung 
m it dem Blühen und Gedeihen von Handel 
und Wandel, in  Leiden Staaten sind für die 
große Mehrheit der Bevölkerung Industrie

und Export die unerläßlichen Lebens- und 
Existenzbedingungen. E in Unterschied besteht 
allerdings insofern, als der bremische Staat 
im Eesamthaushalt des deutschen Reiches von 
sehr viel geringerer Bedeutung ist als der 
preußische Staat m it seiner vielfach größeren 
Bevölkerung und m it der Stellung, die er an 
der Spitze der deutschen Bundesstaaten ein­
nimmt. Aber gerade weil das Maß der Ver­
antwortung, daß der preußische Staat für die 
Sicherheit und die Zukunft des Gesamtoater- 
landes zu tragen hat, sehr viel größer ist als 
das irgend eines andern deutschen Bundes­
staates, muß von dem preußische« Staats­
wesen erst recht ein Wahlrecht ferngehalten 
werden, das diejenigen Schichten der Bevölke­
rung, die, verführt und verhetzt von gewissen­
losen Agitatoren, dem Staatswesen als Geg­
ner, dem Bürgertum als Todfeinde gegenüber­
stehen, m it beinahe unbeschränkter Macht und 
Gewalt ausstatten würde. Wenn also der bre­
mische Liberalismus Las allgemeine und gleiche 
Wahlrecht für den bremischen Staat abgelehnt 
hat, so müßte der preußische Liberalismus für 
den preußischen Staat aus voller Überzeugung 
dasselbe erst recht tun! X X

Politische Takesschau.
Die bevorstehende Begegnung unseres 

Kaisers m it dem Zaren
sowie die bei dieser Gelegenheit stattfindende 
Zusammenkunft der leitenden Staatsmänner 
der beiden Reiche wird in P a r i s  anschei­
nend mit M ißtrauen verfolgt. D er„Tem ps" 
weiß von einem Aufschub der Kaiserbegegnung 
zu berichten, wovon an Berliner unterrichteter 
Stelle nichts bekannt ist. Der „F iga ro " er­
mähnt den russischen Minister Ssassonow, in 
seinen Unterredungen mit dem Reichskanzler 
und dem Staatssekretär des Auswärtigen ja 
recht vorsichtig zu sein und nicht das kleinste 
Zugeständnis zu machen, da er eine einmal 
aufgegebene Stellung nie wieder von Deutsch­
land zurückgewinnen könne. Inbezng auf 
den deutschen Staatssekretär des Auswärtigen 
kann der „F iga ro " unbesorgt sein, da Herr 
v. Kiderlen-Waechter, soviel bisher bekannt, 
garnicht zugegen sein wird. Es heißt übrigens, 
daß Reichskanzler v. Bethmann Hollweg im 
Anschluß an die Entrevue Petersburg und 
Moskau besuchen werbe.

Bundesrat und Jesuitenerlaß.
Einem ostpreußischen Blatte wird ge­

schrieben, daß der Bundesrat vor Beginn 
seiner Sommerferien nicht mehr in der Lage 
sein werde, seine Entscheidung in der Iesuilen- 
frage zu treffen, schon weil er mit dringlichen 
Arbeiten überlastet sei. Dazu komme, daß 
der Berichterstatter in dieser Frage, Senator 
Dr. Klügmann, erkrankt sei und daß von allen 
Bundesstaaten schriftliche Äußerungen zu der 
Frage erbeten worden seien. Bekanntlich ist 
der Iesuitenerlaß der bayerischen Regierung 
bis zur Entscheidung des Bundesrates außer- 
kraft gesetzt.

Ueber den A u fru f gegen die A ltliberalen 
urteilt die n a tio n a llib e ra le „M a g d e b .Z tg ." : 
W ir finden eigentlich keinen rechten Anlaß 
dazu, daß sich diese Herren über die Grün­
dung der alinationalliberalen Parteigliederung 
so sehr ereifern, während sie doch nichts weiter 
dagegen einzuwenden haben, daß die jung­
liberale Richtung ebenfalls eine selbständige 
Gliederung innerhalb der gesamten national­
liberalen Partei geblieben ist. Sollten die 
Herren nicht mit verschiedenem Maße messen? 
Durch jene altnalionalliberale Gründung wird 
doch erst das Gleichgewicht der Kräfte herge­
stellt; zupfen die Jungliberalen an der ge­
meinsamen Decke, um sie nach links zu ver­
schieben, so wollen die Aitliberalen die Decke 
auf der andern Seite festhalten, sodaß die 
Lage unverändert bleibt. Die Iungiia tional- 
überalen sind natürlich uuzufriede» darüber, 
daß ihrer Agitation auf diese Weise ein 
P aro li geboten w ird ; die große national­

liberale Partei zieht aber aus diesem Spiel 
der Kräfte nur Gewinn. Es ist dem Ganzen 
nur förderlich, wenn ein frisches Leben alle 
Glieder durchdrinat, mag mit diesem auch 
oft genug ein frischer Kampf verbunden sein."

Am internationalen Sokoltage in  Prag 
werden, wie die „Gazeta Ludowa" mitteilt, 
1200 serbische, 1000 kroatische, 700 slovenische, 
100 polnische, 500 russische und 300 bulgarische 
Vertreter teilnehnem.
Die Errichtung eines Kolonialininisteriuins 

fü r Ita lie n
wurde am Freitag von der K a m m e r  mit 
209 gegen 22 Stimmen beschlossen. Minister­
präsident G i o l i t t i  hatte in der Besprechung 
die Notwendigkeit hervorgehoben, alsbald eine 
planmäßige Lösung der sehr ernsten Fragen 
für die Kolonien anzustreben. Die Errichtung 
eines Ministeriums entspreche namentlich dem 
Wunsche, den neuen Kolonien von vornherein 
eine solche Ordnung zu geben, daß die B e ­
v ö l k e r u n g  L i b y e n s  baldigst erkennen 
könne, daß die italienische Herrschaft für sie 
eine Quelle der Zivilisation, des Wohlergehens 
und des Reichtums sein werde.

Die italienische Kammer 
hat sich am Montag auf unbestimmte Zeit 
v e r t a g t ,  nachdem sie m it 161 gegen 43 
Stimmen die am 13. Oktober 1909 zu Bern 
unterzeichneten internationalen Akte bstr. den 
Rücklauf der Gotthardbahn seitens der Schweiz 
genehmigt hatte. — Vorher hat L a c a v a  
dem Präsidenten der Kammer und dem M i­
nisterpräsidenten gedankt, daß E io lit t i zahl­
reiche wichtige Vorlagen, darunter die Wahl- 
reform, zur Annahme gebracht habe. Er danke 
ihm auch dafür, daß er in  der gegenwärtigen 
Zeit das Prestige und das Renommee I t a ­
liens so hoch gehalten habe. (Langanhalt. 
Beifall.) Schließlich dankte Redner noch den 
Kämpfern in  Libyen urck> im Aegäischen Meere. 
Ministerpräsident E i o l i t t i  erwiderte, die 
Kammer habe in  diesen bewegten Zeiten m it 
Ruhe eines der erhabensten Probleme gelöst, 
die ein freies Volk interessieren. Die Kammer 
habe sich als eine würdige Vertretung des 
ruhigen und zielbewußten Heroismus des 
italienischen Volkes gezeigt. (Die M itglieder 
der Kammer und des Ministeriums erhoben 
sich von den Plätzen.) Der P r ä s i d e n t  
zollte dem Heere und der Marine und deren 
Führern Bewunderung, ebenso aber auch dem 
ganzen Volke, daß sich erhaben über jeden 
Egoismus zu den größten Opfern bereit ge­
funden Habs in dem Bewußtsein, daß nur der 
moralische Kredit des Vaterlands sein Geschick 
sichern könne. (Allgemeiner, andauernder 
Beifall. Rufe: Es lebe der König, es lebe 
Ita lie n !)

Pferdemangel in  Frankreich.
Der Vorstand des Pariser landwirtschaft­

lichen Vereins für Pferdezucht für Kriegs­
zwecke Herr de Gaste erklärte am Freitag, 
wie das „Hamb. Frdbl." meldet, daß im 
Falle einer Mobilmachung sich in Frankreich 
sogleich ein empfindlicher Pferdemangel be­
merkbar machen werde. Es würden minde­
stens 70 000 Pferde der Armee fehlen, und 
sollte sich der Kriegszustand verlängern, so 
würde dieses Manko auf 200 000 bis
300 000 Pferde steigen. Die Ursachen dieses
Pferdemangels erklärt Herr de Gaste darin, 
daß die riesige Steigerung in der Erzeugung 
von Automobilen zu einem Sinken der Pferde­
zucht geführt habe.

Einlenken Frankreichs.

Wie dem „Tem ps" aus M adrid gemeldet 
wird, soll Frankreich geneigt sein, um seinen 
bis an die äußerste Grenze gehenden guten 
W illen zu zeigen und einen endgiltigen Aus­
gleich zu ermöglichen, in den meisten Punkten 
auf die spanischen Anschauungen einzugehen. 
Unter diesen Umständen würde eine Ver­
ständigung von neuem möglich werden. 
Immerhin könne die Erledigung der Eisen­

bahnfrage einem späteren Zeitpunkte vorbe» 
halten werden.

Im  englischen Anterhause 
kam es am Dienstag nachmittag im Zusam­
menhang mit der Frage der Behandlung der 
Anhängerinnen des Frauenstimmrechts im 
Gefängnis und ihrem Hungerstreik zu einem 
erregten Z w i s c h e n  f a l l .  Der Abgeordnete 
T i m o t h y  H e a l y  forderte den Premier­
minister Asquith auf, die Frauen, die wegen 
Eimverfens von Fenstern zu Zwangsarbeit 
von verschiedener Dauer verurteilt worden 
waren, freizulassen. A s q u i t h  erwiderte, 
McKenna habe bereits die Erklärung abge­
geben, daß die Gefangenen unverzüglich frei­
gelassen werden würden, wenn sie versprächen, 
ihre Gewalttätigkeiten nicht zu wiederholen. 
Diese Antwort erregte die Entrüstung des 
Sozialisten L a n s b u r y , der ein Verteidiger 
des Frauenstimmrechts ist. E r stand schrei­
end und gestikulierend auf und ging von 
einem Sitz auf die Ministerbank zu, vor 
rer er stehen blieb, seine Faust gegen Asquith 
chüttelnd und ausrufend: Sie sollten aus 

dem öffentlichen Leben Hinausgetrieben 
werden. Sie sind ein verächtlicher Mensch. 
Sie werden der Geschichte angehören als 
Mann, der unschuldige Frauen marterte. 
Lansbury klagte stehend abwechselnd die 
Minister an, die völlig ruhig blieben, und 
die Unionisten. E r rief unter anderem: „S ie  
wissen, daß die Frauen das Versprechen nicht 
geben können. Es ist nicht ehrenhaft, es 
von ihnen zu fordern." Schließlich kehrte 
Lansbury zu seinem Platz zurück. Der 
S p r e c h e r  befahl ihm das Haus für den 
Rest der Sitzung zu verlassen. Lansbury 
weigerte sich, indem er erklärte: Ich gehe 
nicht, während diese unwürdigen Dinge ge­
schehen." Der Sprecher wiederholte darauf 
seinen Befehl m it Nachdruck. C r o o k s ,  
M itglied der Arbeiterpartei, forderte Lans­
bury auf, dem Befehl zu gehorchen, und 
dieser Rat wurde ihm auch von anderen 
Mitgliedern der Arbeiterpartei gegeben. Der 
Sprecher wiederholte den Befehl zum dritten 
Male und verband damit die Warnung, daß, 
wenn dem Befehl nicht Folge geleistet 
würde, Gewalt angewendet werden würde. 
Lansbury gab schließlich dem Drängen seiner 
Kollegen nach und verließ das Haus. Da­
mit war der Zwischensall erledigt.

Gegen Dauerredner im  englischen 
Parlament.

Um eine Verkürzung der Parlamentsreden 
herbeizuführen, wurde, wie die „Magdeb. 
Z tg." meldet, ein Antrag auf Abänderung 
der Geschäftsordnung eingebracht. Nach ihr 
soll eine Rednerliste eingeführt werden und 
jeder sich Meldende muß vorher die Dauer 
seiner Rede angeben, die der Speaker dann 
bei der Worterteilung mitteilt. Der Antrag 
ist von 300 Abgeoreneten aller Parteien unter­
zeichnet. __„
Zusammenkunft des schwedischen Königspaares 

m it dem Zarenpaar.
Wie aus Stockholm berichtet wird, beab­

sichtigen der König und die Königin in der 
zweiten Hälfte des J u li den Kaiser und die 
Kaiserin von Rußland zu besuchen. Die Z u­
sammenkunft w ird wahrscheinlich in den Schä­
ren stattfinden.

Eutschkow über die Deutschen Rußlands.
Der Oktobristenführer Eutschkow hat kürz­

lich in  M o s k a u  auf einem von seiner Frak­
tion veranstalteten B a n k e t t  eiste bemer­
kenswerte Rede über die Deutschen Rußlands 
gehalten, die es verdient, in  Kürze hier wieder­
gegeben zu werden. E r betonte dabei, nicht an 
ihren Reden in  hellerleuchteten Festsälen, nicht 
am Zujubeln der Regierung oder am wüsten 
Oppositionsgeschrei erkenne man die wahren 
Patrioten. Die wirklichen Freunde zahle man 
in den Tagen der Not, echte Vaterlandsliebe 
offenbare sich in harter Arbeit für die K u ltu r 
und die Zukunft des Landes. Denke er zurück



an die Tage der Not, so könne er es nicht ver­
schweigen, datz die deutschen Gruppen und Ver­
einigungen in  Moskau und Petersburg, an den 
baltischen Gestaden, auf den Feldern Südrutz- 
lands und im  Gebiete des Wolgastromes solche 
Freunde gewesen sssien. Da Gaslicht und 
E lek triz itä t versagten und w ilder Wahn so 
viele der Besten ergriffen habe, da wären 
diese Freunde m it besonnenem R at zur Stelle 
gewesen, da hätte man bei armseligem Kerzen­
licht die Aufrufe verfaßt, welche zur Besonnen­
heit, zu geordnetem Leben und Streben zurück­
riefen. Ja , die Deutschen, fuhr der Redner 
fort, hätten es verdient, daß man ihnen in  der 
Weiterentwicklung der ihnen eigentümlichen 
K u ltu r, die sie jederzeit ohne Zaudern in  den 
Dienst des Gesamtvaterlandes gestellt hätten, 
nicht hinderlich entgegentrete. Das verstehe 
aber auch die gute, empfängliche russische 
Volksseele, die nur jenen Nationalism us an­
erkennen könne, der den Deutschen und allen 
nach ihrem Vorbilde vorgehenden Fremdvöl- 
kern volle Gerechtigkeit widerfahren lasse. Der 
Schluß klang in  ein Hoch auf die Deutschen 
aus. Vielleicht macht diese Rede Eindruck auf 
maßgebende Persönlichkeiten, vielleicht ver­
ha llt sie aber, w ie so manches andere, ungehört.

Bahnbauten in Japan.
Die ostasiatische Industriegesellschaft be­

willigte, dem „Neuterschen Bureau" zufolge, 
der Kiangsi-Eisenbahn eine Anleihe von fünf 
M illionen Pfund.

Zur Lage in China.
M it  Rücksicht auf die Erschöpfung des 

chinesischen Staatsschatzes wird der Versuch 
gemacht, die Gehälter aller chinesischen Be­
amten auf ein einheitliches Monatsgehalt von 
60 Dollar herabzusetzen. Die Beamten in 
Schanghai, von denen einige ein Gehalt von 
1000 Dollar oder mehr beziehen, beschweren 
sich über diese Maßnahme.

Die Revolte in China.
I n  allen Städten, in denen es zu gewalt­

samen Umwälzungen gekommen ist, finden 
Hinrichtungen statt. Nach dem Beispiel von 
Kaschgar sind in Aksu und Urumtschi Landes­
konvente gegründet worden. Der Konvent 
von Urumtschi, der aus 700 Mitgliedern be­
steht, w ill eine leitende Rolle spielen. —  Das 
deutsche Kanonenboot „ L  u ch s" w ird wegen 
Unruhen, die an anderen Orten ausgebrochen 
sind, nicht in C a n t o n  bleiben. —  Der 
D a l a i  L a m a  ist von Kalimpong nach 
L h a s s a  z u r ü c k g e r e i s t .

Die chinesische Anleihe.
Das Nordamerikanische Staatsdepartement 

erfährt, daß China die Sechs-Mächte-Anleihe 
von 300 M illionen Dollars wahrscheinlich 
wegen der Forderung ausländischer Kontrolle 
der Ausgaben abgelehnt habe. Auch der 
Vorschlag einer ausländischen Verwaltung 
des Salzmonopols sei abgelehnt worden.

Marokkanisches.
Aus F e z  wird gemeldet, daß in den 

Moscheen e i n s c h r e i b e n  M u l a y H a f i d s  
verlesen werde, in dem dieser seine glückliche 
Ankunft in R a b a t  anzeigt und mitteilt, 
daß die Stämme, denen er auf seiner Reise 
das übereinkommen nrit Frankreich ange­
kündigt habe, ihm überall die beste Aufnahme 
bereitet hätten. —  Im  U e r g  a t a l  soll ein 
n e u e r  P r ä s i d e n t  aufgetaucht sein, der 
die dortigen Stämme gegen Frankreich auf­
stachelt.

Die Differenzei» in der demokratischen Partei 
der Vereinigten Staaten.

Der Kampf von Chicago findet jetzt sein 
Gegenstück in B a l t i m o r e .  Die Rolle 
Roosevelts spielt dort B r y a n .  Bryan 
wurde bei seiner Ankunft von seinen A n­
hängern enthusiastisch begrüßt. E r hat den 
konservativen Elementen sofort offenen Krieg 
erklärt. B ryan bezeichnet den Richter Alton 
Parker als den Kandidaten der Wallstreet 
(d. h. der Newyorker Börse) und der Trust­
magnaten und erklärte, daß die Demokraten 
in ihrein Programm den Forderungen des 
fortschrittlichen Teiles des Volkes entgegen­
kommen müßten. — Das demokratische 
Nationalkomitee hat P a r k e r  zum zeitweili­
gen Vorsitzer des demokratischen Konvents 
gewählt. Gleichzeitig kündigte Bryan seine 
Kandidatur als zeitweiliger Präsident der 
demokratischen Konvention gegenüber Parker 
an. W ie verlautet, soll Packers Annahme­
erklärung Bryan zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Wenn sich dieser ablehnend verhält, 
wird Parker zurücktreten.

Deutsches Reich.
Berlin . 25. Juni 1!U2.

—  Die Kaiserjacht „Hohenzollern" verläßt 
am Freitag ohne den Kaiser Kiel. Der Kaiser 
fährt m it dem „M eteor" nach Travemünde 
und schifft sich dort zur Fahrt nach Danzig 
an Bord der „Hohenzollern" ein. Voraus­
sichtlich geht am 7. J u li von Danzig aus die 
Reise nach den Finnischen Schären. Nach 
der Rückkehr von Rußland wird Swinemüude 
angelaufen, wo sich die Gäste des Kaisers für 
die Nordlandsfahrt einschiffen. Am 8. August

tr ifft der Kaiser wieder in der Heimat ein. 
Außer dem Depeschenboot „S le ipner" wird 
die „Hohenzollern" von dem neuesten 
und schnellsten Turbinenkreuzer „B res lau" be­
gleitet.

—  Von den Höfe». Herzog Georg von 
Oldenburg, der einzige, unvermählts Bruder 
des regierenden Großherzogs Friedrich August, 
vollendet am Donnerstag den 27. Jun i sein 
57. Lebensjahr. Der Herzog ist preußischer 
Oberst ä la suite des 1. Garde-Dragoner- 
Negiments Königin Viktoria von Groß­
britannien und Ir la n d  und des oldenburgi- 
schen Infanterie-Regiments N r. 91. —  Die 
verwitwete Fürstin M arie von Schwarzburg- 
Sondershausen wird am Freitag den 28. Jun i 
67 Jahre alt. S ie ist die W itwe des am 
28. M ärz 1909 verstorbenen Fürsten Karl 
Günther von Schwarzburg-Sondershausen, 
m it dem sein Haus im Maunesstamm erlosch, 
und von Geburt eine Prinzessin von Sachsen- 
Altenburg.

—  Amtlich veröffentlicht w ird die Ver­
leihung des Großkreuzes des bulgarischen 
S t. Alexanderordens mit der Kette au den 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und des 
Großkreuzes des bulgarischen S t. Alexander- 
ordens an den Staatssekretär des Ausw ärti­
gen v. Kiderlen-Waechter.

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes, Wirkliche Geheime Rat v. Kiderlen- 
Waechter, vollendet am Anfang des nächsten 
Monats, nämlich am 10. Ju li, sein 60. 
Lebensjahr. Herr von Kiderlen-Waechter 
wurde am 10. J u li 1852 in S tuttgart ge­
boren.

—  Der neue russische Botschafter in Ber­
lin Sergni Nwerbejew, der in» 52. Lebens­
jahre steht, ist in Deutschland kein Neuling. 
E r »var mehrere Jahre Legationssekretär bei 
der russischen Gesandtschaft in München. Die 
Leitung der russischen Botschaft in Berlin  hat 
vorläufig der Botschaftsrat W irkt. Staatsrat 
und Kammerherr Bronewsky übernommen, 
der zu diesein Zwecke in Berlin einge­
troffen ist.

—  Der Berliner Magistrat hat aus A n­
laß des Besuches von Vertretern der Ge­
meindebehörden in W ien dein dortigen 
Bürgermeister 2000 M ark zur Verteilung an 
Hilfsbedürftige zugehen lassen. Aus den» 
gleichen Anlaß hat der Magistrat dem deut­
schen Hilfsoerein in Wien, äußer der diesem 
von der Stadt Berlin alljährlich gewährten 
Unterstützung von 1000 Mark, die Summe 
von 1000 M ark überwiesen.

—  Der Magistrat Breslau ersucht die 
nächste Stadtverordnetenversammlung, daß 
als Zeitpunkt, an dem der Oberbürgermeister 
Dr. Bender in den Ruhestand tritt, der Zeit­
punkt des E in tritts  eines Nachfolgers, späte­
stens aber der 1. Oktober 1912, festgesetzt 
werde. Wegen des Gesuchs um die Bestäti­
gung des neuen Oberbürgermeisters war 
es nötig, bestimmte Termine festzusetzen.

Schwebt a. O., 25. Jun i. Die 66. 
Jahresversammlung des brandenburgische» 
Hauptvereins der Gustav Adolf-Stiftung hat 
ihr Liebeswerk von rund dreitausend Mark 
der Gemeinde Loeben in der Steiermark für 
die Predigtstation Knittelfeld zuzuwenden 
beschlossen.

K ö ln , 24. Jun i. Im  Krankenhaus zu 
Hamburg ist der königlich-sächsische General­
konsul in Köln, Albert Freiherr v. Oppenheim, 
im A lter von 78 Jahren an den Folgen einer 
Operation gestorben. E r »var einer der be­
kanntesten Industriellen Deutschlands. Vor 
allen Dillgen sind aber seine Sammlungen 
berühnit. E in Teil dieser wertvollen Samm­
lung ist vor einigen Jahren in den Besitz des 
amerikanischen M illia rdärs  Pierpont Morgan 
übergegangen.

Der Entwurf einer Hinterlegungs­
ordnung

ist dem A b g e o r d n e t e n h a u s  zugegangen. A ls  
wesentlichste Neuerung gegenüber dem bestehenden 
Zustand enthält der Entw urf die Bestimmung, datz 
Hinterlegungsstellen künftig a l l g e m e i n  d i e  
A m t s g e r i c h t e  sind; nur für Lehns-, Familien- 
fideikommitz- oder Stiftungssachen können durch die 
zuständigen Minister a n d e r e  s t a a t l i c h e  B e ­
h ö r d e n  als Hinterlegungsstellen bestimmt werden. 
Der Entw urf enthält 42 Paragraphen, die das 
Hinterlegungswesen im einzelnen regeln.

I n  der B e g r ü n d u n g  w ird ausgeführt, datz 
dem Mangel abgeholfen werden solle, der darin be­
steht, datz jetzt nebeneinander zwei Einrichtungen, 
die eigentliche Hinterlegung und die vorläufige Ver­
wahrung, bestehen. Eine 'gründliche Besserung des 
gegenwärtigen Zustandes sei nur durch die grund­
sätzliche Rückübertragung der Hinterlegungsgeschäfte 
auf die Gerichte zu erreichen. Von diesen aber, so 
heißt es in  den Motiven, können als Hinterlegungs­
stellen für den Regelfall nur die Amtsgerichte in  
Frage kommen, da sie allein in  dringenden Fällen 
für jeden Gerichtseingesessenen leicht erreichbar sind 
und überdies den weiteren V orte il bieten, datz sie 
auf den mündlichen Verkehr m it dem Publikum am 
besten eingerichtet sind, auch in  der Mehrzahl der 
Fälle m it den Angelegenheiten befaßt sind, in  denen 
die Hinterlegung stattfindet. Dem praktischen Be­
dürfnis sucht der Entw urf auch dadurch zu ent­
sprechen. datz er für diejenigen Fälle, in  denen die 
Erledigung der Hinterlegungsgeschäfte durch andere 
Gerichte oder durch Verwaltungsbehörden vorzu­
ziehen ist, die zuständigen Minister ermächtigt, die 
erforderlichen Anordnungen zu treffen. Aufgrund 
dieser Ermächtigung sollen vor allem die Ober­
landesgerichte fü r die Hinterlegung in  Lehns-, Fa-

milienfideikommitz-- und SLiftungssachen, soweit sie 
Lehnshöfe sind oder die Aufsicht über das Familien- 
fideikommiß oder die S tiftung führen oder die S tif­
tung verwalten, als Hinterlegungsstellen bestimmt 
werden. Bedenken stehen nach der Begründung der 
Übertragung der Hinterlegungsgeschäfte auf die Ge­
richte, insbesondere auf die Amtsgerrchte, nicht ent­
gegen. Auch in  einer größeren Anzahl der anderen 
Bundesstaaten liegt das Hinterlegungswesen in  der 
Hand der Gerichte. Eine grundsätzliche Änderung in 
der rechtlichen Natur der Hinterlegungsgeschäfte 
w ird  m it deren Übertragung auf die Gerichte nicht 
eintreten.

Neuerungen grundsätzlicher A rt bringt ferner der 
Paragraph des Entwurfs, nach dem der Staat künf­
tig  regelmäßig verpflichtet sein soll, die Auslosung 
und Kündigung der hinterlegten Wertpapiere zu 
überwachen und beim Vorliegen gewisser Voraus­
setzungen auch andere Geschäfte zu besorgen, die meist 
m it der Verwahrung von Wertpapieren verbunden 
sind, sowie die Paragraphen 35ff. des Gesetzent­
wurfes, welche die Gebührenpflicht für H inter­
legungen von Wertpapieren, anderen Urkunden und 
Kostbarkeiten einführen. Das Nähere hierüber w ird 
in  der Begründung der einzelnen Vorschriften ge­
sagt werden. Der Entw urf ist der Zmmediatkom- 
mission zur Vorbereitung der Verwaltungsreform 
vorgelegt, aufgrund ihrer Vorschläge umgearbeitet 
und von ihr gebilligt worden.

Von der Meler Woche.
Der Kaiser begab sich nach Beendigung der Re­

gatten Montag Abend nach dem K a i s e r l i c h e n  
J a c h t k l u b .  Die Angehörigen des Royal Thames 
Jachtklubs, welche Montag Morgen in  ELernförde 
eingetroffen waren und die Regatte nach K ie l be­
gleiteten, überreichten Hier dem Kaiser einen G r -  
i n n e r u n g s p o k a l ,  die Nachbildung des 1781 
vom H e r z o g  v o n E u m b e r l a n d  gestifteten 
alten Wettfahrtpokals. Sodann nahm der Kaiser 
aus den Händen der Herren des Felca-Syndikats 
den F e t c a - P r e i s  entgegen. Es folgte die 
P r e i s v e r t e i l u n g  für dre JuLiläums-Kriegs- 
boot-Wettfahrten durch den Kaiser. Dann begann 
das Fes t essen  in  den Räumen des Kaiserlichen 
Jachtklubs. Während des Mahles brachte P r i n z  
H e i n r i c h  das Kaiserhoch aus. E r betonte, daß 
dem Kaiser das Verdrenst zufällt, das deutsche Volk 
auf das Wasser gezogen zu haben, sowohl bezüglich 
der Kriegsmarine wie der Handelsmarine und des 
Sports. Der K a i s e r  erwiderte m it einer R e d e ,  
in  der er dem Jachtklub seinen Glückwunsch zum 
25jährigen Jubiläum  und zu dem Erfolge, den die 
Regattawoche genommen hat, und seinen Dank für 
die M ita rbe it der Segler aussprach und dann fo rt­
fuhr: Wie kennen als Gesetz für unseren K lub nur 
das eine: Wer M itg lied werden w ill, mutz ein Gent­
leman sein: das genügt. Dieses Gesetz hat eine E lite  
zusammengeführt, die sich m it Freuden gegenseitig 
die Hand orückt und die m it Freuden einander auf 
dem Wasser bekämpft. Die Jahre hindurch habe ich 
m it Vergnügen das allmähliche Anwachsen des 
Klubs beobachtet. Es sind Stiftungen von allen 
Seiten gemacht worden, Preise in  Hülle und Fülle 
gekommen. So möchte ich auch heute dem Klub von 
neuem eine S tiftung von m ir auch machen. Der 
Kaiser verlas hierauf eine K a b i n e t t s o r d e r ,  
in  der er in  Anerkennung der Leistungen der deut­
schen Jachtmannschaft der Commodore-Stiftung zum 
Besten invalider Jachtmatrosen und deren Hinter- 
blieben«!', einen B  e t r ng  yo  n G M  M  a r  k über- 
weist. I n  ferner Rede wres der Karjer dann werter 
darauf hin, daß er den englischen Kapitänen, die er 
auf seinen Jachten gehabt habe, viel verdanke. Diese 
Kapitäne, so fuhr er fort, stammen aus einem Volk, 
das inbezug auf das Jachtwesen wohl an der Spitze 
aller JachtfloLLen steht. Den englischen Jachtleuten 
verdankten w ir  schon einmal eine schöne Woche vor 
Jahren. Die d i e s j ä h r i g e  J u b i l ä u m s ­
woche hat wesentlich dadurch eine solch schöne Ent­
wicklung genommen, w eil zu Haufen Dampf- und 
Segeljachten aus England herübergekommen sind, 
um unser Fest mitzufeiern und im  Sport sich m it 
uns zu messen. Da glaube ich aus aller Herzen zu 
sprechen, wenn ich den Herren von ganzem Herzen 
Willkommen und Dank entbiete. Der Kaiserliche 
Jachtklub entstand vor 25 Jahren bei einer Sitzung, 
die bestand aus Seiner königlichen Hoheit, dem 
Frhrn. v. Seckendorff, dem Adm iral Frhrn. von 
Senden-Vibran und m ir — und einer Flasche Sekt. 
Jetzt greifen Sie zum Glase Sekt und trinken Sie 
m it m ir auf das Wohl der Gäste — aller Nationen, 
die dankenswerter Weise hierher gekommen sind, 
um unsere Woche mitzufeiern, und auf das Wohl des 
25jährigen Jub ila rs. Die versammelten Segler 
Hurra! Hurra! Hurra! Nach dem Mahle nahm der 
Kaiser vor dem Klubhause den Vorbeimarsch des 
Kreiskriegerverbandes K ie l ab. Hinter dem Kaiser, 
der ununterbrochen salutierte, standen seine vier an­
wesenden Söhne. Nach dem Vorbeimarsch sprach der 
Kaiser eine Reihe von Veteranen an. Dienstag Vor­
mittag machte der Kaiser einen Besuch auf dem von 
der Hamburg-Amerika-Linie angekauften dänischen 
Motorschiff, das zum Zwecke der Besichtigung durch 
den Kaiser auf eine Stunde in  See gmg. Der Kaiser 
besichtigte eingehend die Maschinenanlagen und ließ 
sich verschiedene Maschinenmanöver vorführen. 
Später machte der Kaiser einen Besuch auf dem 
Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Bremen". Vor 
der Frühstückstafel empfing der Kaiser d i e F l i e g e r  
I n g e n i e u r  H i r t h  und Leutnant S c h ö l l e r .  
E r unterhielt sich längere Zeit m it H irth  und über­
reichte H irth und Schöller, den Siegern im Fernfluge 
Berlin-W ien, persönlich den K r o n e n o r d e n  
v i e r t e r  K l a s s e .

Am Montag Nachmittag ließ der Kaiser, als er 
von der W ettfahrt an Bord des „M eteor" zurück­
kehrte. den einlaufenden „ K r e u z e r  M o l t k e "  
H alt machen und passierte m it „M eteor" das para­
dierende Kriegsschiff.

Der italienisch-türkische Urieg.
Der Konstantinopeler „ T a n i  n" befaßt sich m it 

der Frage des Friedensschlusses und weist den Ge­
danken zurück, daß der Friede deshalb nicht ge­
schlossen worden sei. weil I ta lie n  fü r T ripo lis  
nicht in  ein Regime habe einwilligen wollen, das 
dem in  Egypten und Tunis analog wäre. Das 
B la tt fährt fo rt: Die Türkei sucht keine Ausflüchte, 
um aus der Tripo lis-A ffäre  herauszukommen. W ir 
vergießen kein B lu t für den Schatten einer Souve­
ränität, sondern w ir verteidigen die wirkliche 
Souveränität und meinen, datz es notwendig sei, 
dies darzulegen. I ta lie n  könnte nur dann m it 
Recht die Eroberung von T ripo lis  beanspruchen, 
wenn es ganz T ripo lis  besetzt hätte. Dann könnten 
w ir auch nach einem Weg für eine Verständigung 
suchen. Heute kann Ita lie n  das Eroberungsrecht 
blos für die von ihm besetzten Punkte an der Küste 
ansprechen. Verhandlungen könnten sich blos m it 
der Souveränität für diese besetzten Punkte befassen.

Slottenvermehrung in England.
Ein gleiches Echo wie in  Frankreich, hat die 

deutsche Heer- und Flottenverstärkung auch jenseits 
des Kanals gefunden. Am Montag hat L l o y d G e -  
o r g e  bei Beratung des Budgets im  U n t e r -  
h a u s e  unter Hinweis auf Deutschland eine Flotten- 
vermehrung angekündigt. Er erinnerte daran, daß er 
bei der Aufstellung des Budgets zwei Möglichkeiten 
in  Rechnung gezogen und deshalb den Überschuß in  
die Reserve gestellt habe. Die erste Möglichkeit war 
die Wirkung des Kohlenstreiks auf die Einnahmen. 
Er freue sich, sagen zu können, datz es vermöge der 
Regsamkeit des Handels nicht nötig sein würde, auch 
nur einen einzigen Pfennig an dieser großen Re­
serve zu kürzen, um die durch den Streik entstande­
nen Schädigungen zu beseitigen. Die zweite Möglich­
keit, die er bei der Aufstellung des Budgets er­
wähnte, sei das mögliche Anwachsen der Forderun­
gen der A dm ira litä t dem Schatzamt gegenüber ge­
wesen. Bei der Einbringung der Flottenvorlage habe 
Churchill ganz klar gesagt, daß das deu t sche  
F l o t t e n g e s e t z  ungeändert bleibe. Damals war 
dem Reichstage eine Vorlage zugegangen, welche 
gegenüber dem alten deutschen Flottengesetz eine er­
hebliche Vermehrung enthielt. Seither sei dann die 
Vorlage Gesetz geworden und es sei n ily t mehr eine 
Möglichkeit, sondern eine Tatsache, der man sich 
gegenüber befinde. Dies neue Gesetz sehe eine über 
sechs Jahre verteilte Vermehrung fü r das deutsche 
Flottenprogramm vor, die sich im ganzen auf zehn 
M illionen Pfund S terling beziffere. Lloyd George 
schloß: Churchill w ird  demnächst den N a c h t r a g  s- 
f l o t t e n e t a t  vorlegen. Ich w il l  seiner Erklärung 
nicht vorgreifen und mich auf den E ta t nur soweit 
beziehen, als zur Darlegung meines Finanzexposes 
notwendig ist. I n  diesem Jahre w ird die Summe, 
die Churchill nachträglich fordern w ird, eine M ill io n  
Pfund S terling n iD  überschreiten. Sie soll dem 
Überschuß von 6V2 M illionen  entnommen werden. 
Aber in  den folgenden Jahren werden hohe Summen 
erforderlich sein a ls Folge des Programms, dessen 
Ausarbeitung Churchill fü r notwendig halten w ird .

D a s  U r t e i l d e r  P r e s s e .  D ie Erklärung des 
Schatzkanzlers über die Verwendung des Vudaets- 
überschusses findet in  der Presse eine günstige A u f­
nahme. über die Verwendung von 1 M ill io n  Lstrl. 
fü r die Flotte schreibt „ D a i l y  C h r  0 n i c l e " :  Es 
ist der Gegenstoß gegen die Ausgaben, die Deutsch­
land nach dem neuen Flottengesetzi auf sich genommen 
hat. Diese Ausgaben geben keinen Anlaß zu un­
angebrachten Besorgnissen, aber insofern die Lage 
dadurch geändert w ird, mutz man Gegenmatzregeln er­
greifen. -— „ D a i l y  T e l e g r a p h "  führt aus, datz 
die Zuwendung von 1 M ill io n  Lstrl. fü r die Admi­
ra litä t zunächst keine Vermehrung des Flottenetats 
bedeute, da die A dm ira litä t im vorigen E tatsjahr 
1,6 M illionen Lstrl. von der vom Parlament be­
w illig ten Summe nicht ausgegeben habe. Das B la tt 
ist besorgt, daß die Regierung nicht m it der nötigen 
Energie in  der Flottenfrage vorgehe. — „T  im e  s" 
sagt, wenn von dem Überschuß des letzten Budgets 
n u r  1 M i l l i o n  Lstrl. auf die F lotte entfielen, 
so würde M r. Churchill berechtigt sein, bei der E in ­
führung des Nachtragsetats weitere Summen aus 
dem laufenden Budget zu fordern. M an müsse er­
warten, datz er dies tun oder überzeugende Geg-n- 
gründe vorbringen werde. — Dagegen beklagt 
„ D a i l y  N e w  s" die neuen Ausgaben und erklärt 
sie als eine F o l g e  d e r  f a l s c h e n  a u s w ä r t i ­
g e n  P o l i t i k  E n g l a n d s ,  die in  zwölf Jahren 
das englische Flottenbudget von dreizehn auf fast 
fünfzig M illionen Pfund S terling gebracht habe. 
Diese Entwicklung könne nur durch eine Änderung 
der P o litik  aufgehalten werden.

Provinzialrlachricliten.
8 Graudenz, 25. Jun i. (Verschiedenes.) Der 

auf dem M ilitä rflugp la tz Döberitz am Freitag ver­
unglückte 27jährige Fliegerossizier Felix von 
Falkenhayn vom Dragoner-Regiment Nr. 19 in  
Oldenburg, der auf einem Aviat-Eindecker aus 
80 Meter Höhe abstürzte und sofort tot war, wurde 
am heutigen Nachmittag auf dem Garnisonkirchhof 
in  Graudenz beigesetzt. H inter dem Sarge schritten 
die Verwandten des Verstorbenen. Viele Offiziere, 
darunter auch einige von den Danziger Leibhusaren 
und Kürassieren aus Riesenburg, welch letzterem 
Regiment der ältere Bruder des Verstorbenen als 
Leutnant angehört, gaben dem verstorbenen Kame­
raden das letzte Geleit. — Der Abgeordneterrtag 
des Kreiskriegerverbandes Graudenz wurde im  
Hotel „Goldener Löwe" hierselbst abgehalten. Von 
18 dem Verbände ungehörigen Vereinen waren 
17 Vereine m it 47 Stimmen vertreten. Aus dem 
Geschäftsbericht ging hervor, datz im  verflossenen 
Jahre drei neue Vereine sich gebildet haben und 
dem Verband beigetreten sind, und zwar der Verein 
ehemaliger Leibhusaren, der Marineverein, beide in  
Graudenz. und der Kriegerverein Viasken, sodatz 
der Verband zurzeit aus 18 Vereinen m it 2011 M i t ­
gliedern. unter denen sich 202 Veteranen befinden, 
besteht. — Die Anmeldefrist für die hier vom 27. 
bis 29. J u l i  stattfindende bienenwirtschaftliche Pro- 
vinzial-Ausstellung ist hinausgeschoben worden, so­
datz Anmeldungen bis auf weiteres noch angenom­
men werden. D ie Zahl der gestifteten Ehrenpreise 
w ird  täglich größer. - -  Der landwirtschaftliche 
Kreisverein beabsichtigt, in  der Nähe von Graudenz 
eine Probearbeit m it einem oder mehreren Autv- 
mobilpflügen zu veranstalten. Der landwirtschaft­
liche Verein Eichenkranz w ird  eine Vorführung von 
Kartoffelgrabemaschinen veranlassen.

s Graudenz, 25. Jun i. (E in  Sittlichkeits- 
attentat) wurde abends vor 10 Uhr auf ein Dienst­
mädchen im Stadtwald ausgeführt. Die das 
Mädchen begleitende M ilitärperson machte von der 
Waffe keinen Gebrauch, als vier Männer seine Be­
gleiterin in  das Gebüsch schleppten, ih r den M und 
m it Gras verstopften und sie zu vergewaltigen ver. 
suchten. Auf das Geschrei herbeieilender Anwohner 
gelang es. einen der Täter, einen 30jährmen 
Familienvater, zu ergreifen. Belästigungen des 
Publikums sind in  letzter Ze it öfter im  Stadtrvawe 
vorgekommen.

Danzig, 24. Juni. (Verschiedenes.) General- 
leutnant z. D. Ferdinand Freiherr v. Stein, 
früher Kommandierender des 2. Leibhusaren-Re- 
giments, zuletzt Kommandeur der 9. Kavallerie- 
Brigade, ist am gestrigen Sonntag früh im 81. 
Lebensjahre auf seinem Gute Nieder-Schmalkalden 
(Herzogtum Sachsen-Meiningen) gestorben. —  Die 
Eröffnung der nenerbauten Hebammen-Lehranstalt 
für die Provinz Westpreußen ist für den 1. Ok­
tober festgesetzt. — Ein neuer Albatroß-Dsppel- 
decker ist von der Kaiserlichen Werft nach Putzig 
überführt worden. Das Flugzeug erhält die Be­
zeichnung v  I I I .  — Die von der Laudwirtschafts- 
kammer veranstaltete Automobilstudieureise durch 
Westpreußen nahm am heutigen Dienstag früh 
von Danzig aus ihren Anfang. Sie ging zunächst



nach dem Weichseldurchstich, von wo sie durch die 
N iederung nach E lb ing  fortgesetzt w ird . E tw a 
25 Herren nehmen daran teil, die bereits gestern 
Abend in  Z oppot eingetroffen waren. —  W ie der 
„D . Z ."  aus K ie l gemeldet w ird , haben dort bei 
einem Fußballwettspiel der Fußballmannschaft der 
Leibhusaren-Brigade D anz ig -Lang fuhr gegen die 
Fußballmannschaft der Kaiserjacht „H ohenzolleru", 
die Leibhusaren m it 2 : 1  gesiegt. D er K ronprinz  
w a r bei dem S p ie l anwesend. —  Die zweitägige 
Verhandlung vo r dem hiesigen Schwurgericht 
gegen den Eisenbahnarbeiter August H inz und 
die W itw e  Iosefine Klinkosch aus Remboschewo 
(K re is K arthaus) wegen gemeinschaftlichen G if t­
mordes an dem Ehemanne der letzteren wurde 
Sonnabend Nachmittag 6 U hr beendet. D ie Ge­
schworenen verneinten »ach l'/zs tünd ige r Bera tung 
die auf M o rd  lautenden Schuldfragen, sodaß das 
Gericht beide Angeklagte freizusprechen hatte. Noch 
gestern Abend wurden H inz und F ra u  Klinkosch 
aus der H a ft entlassen.

D anzig , 25. J u n i. ( I n  Angelegenheit des 
Ballonunglucks) am S onntag  fand M on ta g  ein 
amtlicher O rts te rm in  statt, der wesentlich neue 
M om ente nicht ergab. Das große B a llonw e tt- 
fliegen, das in  Danzig am 6. und 7. J u l i  statt- 
finden sollte und zu dem die Teilnahm e von 6 
B a llo n s  in  Aussicht gestellt w a r, ist infolge des 
Unglücksfalls vorläu fig  ganz aufgegeben. Die 
Leiche des verunglückten D r. Schucht, des Führers 
des B a llo n s  Danzig, wurde heute M orgen , nach­
dem in  der Kapelle des städt. Krankenhauses eine 
T rauerfe ie r stattgefunden, nach Braunschweig 
übergeführt. Außer den Angehörigen geleiteten 
Abgeordnete des westpr. Vere ins fü r Luftschiffahrt 
und des westpr. Lustflottenvereins die Leiche.

Danzig, 26. J u n i. (Wsihnachtsmesse des Vereins 
Frauem vohl.) Zum  22. m al w ird  vom 1. b is 
4. Dezember dieses Jahres die Weihnachtsmeise des 
Vereins Frauem vohl in  den Räumen des Franzis- 
kaneMosters abgehalten werden. Trotz mancher 
unverkennbaren Schwierigkeiten haben die W eih- 
nachtsmessen auch der letzten m inder guten Jahre 
bewiesen, daß w irklich gute und nicht übertrieben 
teure Sachen gekauft und nachbestellt werden, ein 
Ansporn fü r die arbeitenden Frauen, ih r  Volles 
zu versuchen und das ih rige  beizutragen zum Ge­
lingen der Weihnachtsmesse.

Jnsterburg, 25. J u n i. (Tödlicher Unglücks- 
fa ll.)  D e r Gutsbesitzer S teppat in  Kurresten bei 
Jnsterburg kam dadurch um s Leben, daß sich ein 
Tesching, der zu Boden gefallen w ar, beim A u f­
heben entlud. D ie K ugel drang dem Gutsbesitzer 
in  den Unterle ib.

A us Ostpreußen, 25. J u n i. (Kronprinzessin 
Cecilie-Schule.) I n  M e t g e t h e n  i m L a n d ­
k r e i s e  K ö n i g s b e r g  fand am Sonnabend 
Nachmittag die feierliche Einweihung der K ron ­
prinzessin Eecilie-Schule in  Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäste statt. Es waren anwesend zahlreiche 
Vertre te r von Behörden und öffentlichen Körper­
schaften, M itg lie d e r des ostpreußischen Sausfrauen- 
vereins und viele Gönner und Freunde neben den 
E lte rn  mü> Angehörigen der Schülerinnen der 
Anstalt. A n  die Kronprinzessin wurde ein H u ld i­
gungstelegramm nach K ie l abgesandt.

ä. Strelno, 25. Juni. (Ein Großseuer) zerstörte in 
Königsbrunn die Wirtschaft des Grundbesitzers Santer 
und das Schulhaus. Dos Vieh konnte gerettet werden, 
während die landwirtschaftlichen Maschinen milver» 
brannten. Der Schaden ist groß und nur zumteil durch 
Versicherung gedeckt.

Pudewitz, 24. J u n i. (Das seltene Fest des 
diamantenen '  (60 jährigen) P riesterjub iläum s) 
konnte heute der hiesige Propst V a len tin  R uda l 
begehen.

Landsverg a. W ., 24. J u n i. (E rm ordet) 
wurde der P räparand  L indem ann von hier. E r  
wurde in  N eu-Zelle  bei Tuben m it verstopftem 
M u n d  to t aus der Oder gezogen.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: von Offizieren, Unteroffi. 

zieren und Mannschaften der 2. Batterie Fußartillerie- 
Regiments Nr. 15 39.30 Mark, Bienenzuchtverein Lu l- 
kau und Umgegend 6,-35 Mark, zusammen 45,65 Mark. 
Bisheriger Gesamteingang 1835,30 Mark.

Lokaluachrlchten.

Eingang zur Thorner Gartenstadt. Jedes Haus 
hat einen Garten von mindestens 400 Q uadrat­
metern. D ie Ausstellung, zumal m it der Angabe, 
daß man ein solches Haus schon fü r 450 M ark M iete 
haben kann und das B aukap ita l größtenteils von 
der Gesellschaft beschafft w ird . kann nicht verfehlen, 
die Gartenstadtbewegung auszubreiten.

— (F e s t d e r  A r m e n  p f l e g  er  d e r  S t a d t  
T h o r n . )  D ie M itg lied e r des Ärm endirektorium s 
und die Armendeputierten der S tad t Thorn batten 
gestern Nachmittag, gemäß der vor zwei Jahren 
begründeten S itte , ein Fest, das diesm al nicht, wie 
in  den beiden Vorjahren, im  Park des Wasser­
werks, sondern in  Wieses Kämpe gefeiert wurde. 
Beim  Kaffee begrüßte der Dezernent der Arm en­
verwaltung, Herr S tad tra t N i t t w e g e r ,  die er­
schienenen 35 Herren und te ilte  m it. daß der Herr 
Erste Bürgermeister, der sein Erscheinen zugesagt 
hatte, leider verhindert sei, an dem Feste te ilzu­
nehmen. Redner schloß m it dem Wunsche, daß das 
Fest so harmonisch verlaufen möchte, w ie die 
früheren. Nach Aufhebung der Kaffeetafel machten 
die Herren einen Spaziergang durch die Kämpen 
bis in  die Nähe des Holzhafens. Nach der Rück­
kehr fand in  Wieses Kämpe ein gemeinsames 
Abendessen nach der K arte — Landschinken m it 
Nessauer Spargel, Schleie. Kalbsschnitzel — statt, 
das nach allgemeinem U rte il Küche und Keller des 
Restaurants Kowski große Ehre machte: manche 
äußerten, ein so schmackhaftes Schnitzel selten ge­
gessen zu haben. Beim  M ahle, während dessen des 
E. E. R ats Hauskapelle konzertierte, brachte L e r r  
S ta d tra t N i t t w e g e r  ein Hoch auf die S tadt 
Thorn, ih r  Oberhaupt und ihre Bürger aus. Herr 
Obermeister M e i n a s .  Vorsteher^ des Ver- 
gnügungskomiLees. erwiderte den Toast m it einem 
Hoch auf den Dezernenten. Herrn S tad tra t R it t -  
weger. B e i so vorzüglicher Armenpfleger­
verpflegung verlie f das Fest in  bester S tim m ung; 
erst gegen 11 Uhr wurde der Heimweg angetreten.

—  ( S o m m e r f e s t  d e s  M  ä n n e r  g e s a n g - 
v e r e i n s  „ L i e d e r f r e u n d e " . )  W ie aus dem 
Insera tente il ersichtlich, veranstaltet der Verein am 
kommenden Sonntag den 30. d. M ts .. nachmittags 
von 4 Uhr ab, im  EarteneLabliffement „T iv o l i"  
sein diesjähriges Sommerfest, zu dem auch Nicht- 
m itglieder gegen Zahlung von E in tr ittsg e ld  Z u ­
t r i t t  haben. Das Program m  bietet gesangliche 
Vortrüge. Tombola. Preisschießen, Preiskegeln und 
Tanz. Besondere Einladungen ergehen nicht; Gäste 
sind wie immer willkommen.

— ( D e r  V ü r g e r v e r e i n  d e r  T h o r n e r  
V o r s t ä d t e )  hä lt am Donnerstag Abend im  
Rüsterschen Lokale in  Thorn-Mocker seine Jahres­
versammlung ab.

— ( T h e a t e r  i n  G r a u d e n z.) Am Freitag 
den 28. d. M ts. findet im Kaiser Wilhelm-Sommer­
theater Grandenz die Uraufführung des Dramas „Das 
neunte Gebot" von W. Gancza statt. Das Werk ist 
bereits von zahlreichen Bühnen für die Wintersaison zur 
Aufführung erworben.

— ( Z u m  K l e m p n  e r s t r e i k )  ist mitzuteilen, 
daß in der gestrigen gemeinsamen Versammlung der 
Meister und Gesellen 5 Meister, die Herren Gcanmvski, 
Gehrmann, Strehlau, Freundlich in Thorn und Ull- 
mann in Podgorz, welche gegenwärtig dringende A r­
beiten auszuführen haben, die Forderungen der Ge- 
lellenfchafL angenommen haben, sodaß die Gesellen bei 
diesen Meistern die Arbeit wieder ausgenommen haben. 
Die übrigen 14 Meister haben die Forderungen abge­
lehnt, sodaß der Streik noch seinen Fortgang nimmt.

— ( E i n  s c h w e r e r  U n f a l l )  ereignete sich 
gestern Abend gegen 6 ' / - Uhr am Weichselkai in der 
Nähe des Dampfkrans. Der 9 Jahr alte Sohn Io -  
hannes des Schiffseigentümers Josef Wisniewski- 
Thorn sprang beim Spielen mit Geschwistern und 
andern Kindern vom väterlichen Kahn auf den des 
Nachbars, wobei er unglücklicherweise gegen einen 
Pumpenschwengel stieß, sodaß er zurückprallte und 
zwischen die Kähne fiel. Der Versuch, ihn mit Boots- 
haken herauszuziehen, mißlang, weil die Helfer ansehet- 
nend den Kopf verloren, die Rettung mittelst Kahn 
war aber nicht möglich, da sich kurz vorher der Dampfer 
„Genetiv" grade vor das Steuer gelegt hatte, sodaß 
der Knabe — der vom Vater vor dieser Gefahr ge­
warnt war — unter den Dampfer geriet und ertrank. 
Die Leiche ist noch nicht geborgen. Der verunglückte 
Knabe hat noch 10 Geschwister, von denen 8 aus dem 
Kahn leben.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

— ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstau!»
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -j- 0,72 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,17 Meter aus 
2,72 Meter g e s t i e g e n .  ^

Thorn, 26. Jun i 1912.
—  ( D e r  k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a l  

d e s  17. A r m e e k o r p s )  General der Kavallerie 
von Mackensen, Exzellenz, trifft heute Abend 8.50 aus 
dem Stadtbahnhos ein, um morgen, Donnerstag vor­
mittags das Infanterieregiment N r. 176 mit dem 
Pionierbataillon Nr. 17, nachmittags das Infanterie­
regiment Nr. 61 mit der Maschinengemehrabteilung 4, 
und am Freitag vormittags das Infanterie-Regiment 
N r. 21 zu besichtigen. Die Rückfahrt nach Danzig er­
folgt am Freitag 9.14 abends.

—  ( B a u  d e r  z w e i t e n  W e i c h s e l b r ü c k e . )  
Das P rojekt der zweiten Brücke ist einen Schritt 
vo rw ärts  gerückt: die Eisenbahndirektion Brombera 
hat an den M ag is tra t der S tad t Thorn die M i t ­
te ilung  gelangen lassen, daß sie Wünsche betreffs 
der L in ien füh rung der neuen Brücke entgegenzu­
nehmen bereit ist. Ohne sich sanguinischen Hoff­
nungen hinzugeben, darf man doch wenigstens den 
Schluß daraus ziehen, daß der B au höheren O rts  
wieder e inm al erwogen w ird . I n  einer Sitzung 
der Handelskammer, die zur Besprechung der 
Brückenangelegenheit anberaumt war. machte Herr 
Kaufm ann Guksch den Vorschlag, die Brücke rn der 
L in ie  der Gerbevstraße — nicht, w ie von anderer 
Seite gewünscht wurde.» der Seglerstraße — zu 
führen, e in Vorschlag, der die Zustimmung der 
M ehrhe it der Kammer gefunden hat. Und dieser 
Vorschlag w ird  sicherlich auch den B e ifa ll der 
Bürgerschaft finden, da diese L in ien führung nicht 
n u r den Interessen der A lt -  und Neustadt gleich 
sehr dient, sondern zugleich auch fü r die G le is­
führung der elektrischen Straßenbahn, was bei 
diesem Projekt sehr ins  Gewicht fä llt, geradezu 
idea l ist. A us Gründen der P a r itä t  wie der 
Technik ist der Vorschlag des Herrn Guksch. als die 
beste Lösung der H-rage, freudigst zu begrüßen.

—  ( T h o r n e r  g e m e i n n ü t z i g e  G a r t e n ­
s t a d t - G e s e l l s c h a f t . )  D ie Gesellschaft hat, 
um Propaganda fü r ih r  gemeinnütziges U nter­
nehmen zu machen, seit heute im  Schaufenster der 
Schwartzschen Buchhandlung den Bebauungsplan- 
E n tw u rf und einige Häusertypen fü r die geplante 
Thorner Gartenstadt ausgestellt. Es liegen aus 
Ansichten eines E infam ilienhauses, eines V ie r- 
familienhauses. Leide m it G rundriß, und eine fa r­
bige Skizze: Blick vom evangel. Sem inar auf den

Eingesandt.
(Für diesen T e il übernimmt die Schriftleitung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Woran liegt es, daß der Bauzaun vor dem Nei 

bau Breitestraße-Baderstraße, der nun schon so laiix 
den Verkehr hindert, nicht beseitigt wird, obwohl 
Rohbau längst fertig is t? Wenn das Ding als „M i 
rienburger Laube" verewigt werden soll, dann möch 
ich wenigstens um den Durchbruch nach den beide 
andern Seiten bitten. Wenn der Zaun des Baue 
wegen errichtet ist, dann wäre es doch längst Zeit g< 
wesen, ihn abzubrechen. x.

E in  M assen-Unglück.
E in  Unglück, dem etwa 100 bis 150 Menschen 

zum Opfer gefallen sind, ereignete sich, w ie kurz 
gemeldet, am N i a g a r a f l u s s e  Lei  G r a n d  
I s l a n d ,  etwa 20 K ilom eter oberhalb der Wasser­
fälle. Grand Is la n d  ist eine große In s e l im  Flusse, 
nur wenige K ilom eter von B u ffa lo  entfernt, und 
im  Sommer ein beliebter A usflugsort. Sonntag 
wurde von B u ffa lo  aus ein A usflug  dahin unter­
nommen, an dem sich bei dem schönen W etter 
Lausende von Menschen beteiligten. Am  Abend 
fanden sich die Leute wieder an der L a n d u n g s  - 
b r ü c k e  zusammen. S ie  befanden sich in  bester 
S tim m ung und sangen Lieder. A ls  der Dampfer, 
der sie zurückbringen sollte, landen wollte, drängten 
sich die Menschen auf der Landungsbrücke zusammen. 
A u f einm al gab der Brückenkopf nach. die B rü c k e  
b ra c h  z u s a m m e n ,  und etwa 2 5 0  M e n s c h e n  
s t ü r z t e n  i n s  W a s s e r .  Das erfolgte m it 
großer Plötzlichkeit, und die übrigen, die dem 
Schauspiel zusahen, wurden Leim Anblick der um 
ih r Leben kämpfenden Menschen so gelähmt, daß 
man nicht sofort an das Rettungswerk herranschritt. 
V ie le  versuchten sich zu retten, indem sie sich an die 
noch stehenden Balken klammerten und herauszu- 
klettern versuchten. Andere aber folgten ihnen, 
arbeiteten sich empor und stürzten die ersten wieder 
in  die Tiefe hinab. Ruderboote. Motorboote und 
alle möglichen anderen Fahrzeuge wurden ausge- 
sandt und viele der Verunglückten aufgefischt und 
an Bord des Dampfers gebracht. D ie erste Leiche, 
die man bergen konnte, w ar die eines zehnjährigen

Mädchens, deren Persönlichkeit noch nicht festgestellt 
ist. B is  jetzt sind etwa 50 Leichen von Frauen und 
K indern aufgefischt worden, mehrere hundert M eter 
unterhalb der eingestürzten Brücke.

E in  Dampfer m it 200 Personen an Bord verließ 
Grand Is la n d  um M itternacht. D ie Nachricht von 
dem Unglück erreichte B u ffa lo  schon vor E inrreffen 
des Dampfers, und eine große Menschenmenge er­
wartete bereits den Dampfer. Furchtbare Szenen 
spielten sich Lei der Landung des Damvfers ab. 
Frauen schrien nach ihren K indern  und fragten 
nach ihren Angehörigen. D ie Anzahl der E rtru n ­
kenen steht noch nicht fest.

Neueste Nachrichten.
Schwere Erplosionskatastrophe.

S t r a l s u n d ,  2K. J u n i. Heute morgen 
explodierte in  der chemischen Waschanstalt und 
Dampfsärberei von Wegener ein Benzinbehäl­
ter. K Personen wurden schwer verletzt, darun­
ter der Besitzer. Der den B ater begleitende 
12 Jahre alte Sohn ist bald darauf gestorben. 
Eine neue Riesenunterschlagung in  B erlin .

B e r l i n ,  2K. J u n i. Bei der Hauptkasse 
der Dresdener Bank lieg der Kassenbote Brne- 
ning 260 000 M ark in  Papiergeld in  einem 
unbeachteten Augenblick verschwinden und ent­
fernte sich. Eine sofort vorgenommene Unter­
suchung ergab das Fehlen der obigen Summe. 
Hierzu te ilt die Dresdener Bank m it: I n  den 
Vormittagsstunden wurde wie gewöhnlich von 
der Reichsbank Geld geholt, das für die 
nächsten Stunden zur Auszahlung dienen sollte. 
Es waren 2 M illionen in  Gold, S ilber und 
Scheinen. Der Betrag wurde von 12 Boten ge­
holt. D a der Kassierer den Betrag selbst nicht 
zählen kann, zählten ihn die Kassenbote» durch 
und übergaben ihn dann dem Kassierer. A ls  
der Betrag von 3 M illionen an den Kassierer 
abgeführt wurde, fehlten 260 WO M ark. Es 
wurde sofort nachgesehen und festgestellt, das; 
ein Bote fehlte. Der Bote Bruening hatte 
während des Zählens sich unbemerkt davonge­
schlichen. B . hat eine untersetzte F igur, schwer­
fällige Sprache m it holsteinischem Dialekt, 
etwas X-Beine, aber kaum merklich. E r ist 
unverheiratet, hat aber ein Verhältnis.

Unter Spionageverdacht verhaftet.
D ü s s e l d o r f ,  25. Ju n i. Unter dem V er­

dachte der Spionage wurde hier der russische 
Oberleutnant Nikolski verhaftet. E r soll m it 
dem in  B erlin  verhafteten russischen Haupt­
mann Kostewitsch in  Verbindung gestanden 
haben.
Der Dampferbrand ein Anschlag aus politischen 

M otiven.
B u d a p e s t , 25. J u n i. Aus Konstanza 

w ird gemeldet, daß der Brand auf dem Damp­
fer „Königin Elisabeth", bei dem 25 Menschen 
ih r Leben einbüßten, von verbrecherischen Hän­
den gelegt worden sei, um in  den Besitz wich­
tiger Staatspapiere, welche der bulgarische 
General Sarawoff m it sich führte, zu gelangen. 
Obwohl von den Verbrechern zur rascheren 
Ausbreitung des Feuers Schwefel ausgestreut 
war, gelang es dem General m it den Papieren 
als Erster das brennende Schiff zu verlassen. 
—  Der „Preß-Telegraph" meldet dazu noch: 
„D rei serbische Passagiere, ein russischer S tu ­
dent und eine russische Dame sprangen, ohne 
das Herablassen der Boote abzuwarten» ins 
Wasser und suchten sich schwimmend zu retten. 
M a n  glaubt in  ihnen die Brandstifter vermu­
ten zu dürfen.

Der französische Seemannsstreik.
P a r i s ,  2K. Ju n i. Zu dem Seemanns­

streik wird offiziös gemeldet, datz die Verhand­
lungen zwischen Regierung und Ausständigen 
heute fortgesetzt werden. M a n  hofft, datz ein 
Schiedsgericht zustande kommen wird und hält 
unter diesen Umständen eine baldige Beendi­
gung des Streiks für möglich.
E in  Geschenk des Kaisers an englische Seeleute.

L o n d o n ,  2K. Ju n i. Das Handelsamt er­
hielt zwei goldene Uhren, welche der deutsche 
Kaiser dem Kapitän und 1. O ffizier eines 
Dampfers als Geschenk machte, in  Anerkennung 
der Verdienste bei der Rettung zweier Leute 
der Mannschaft des Dampfers „Chios", der am 
8. Februar 1911 im nörlichen atlantischen 
Ozean unterging.
Parker siegt beim Konvent der Demokraten 

über Bryan.
N e w  y o r k ,  25. Ju n i. D ie Arbeiten des 

Parteitages der Demokraten in  Baltim ore le i­
tete K ard inal Gibbons m it einem Gebet ein. 
Der Sekretär des Konvents schlug den Richter 
Parker zum Vorsitzer der Tagung vor. Sofort 
empfahl Bryan als Gegenkandidaten Senator 
Kern vom Staate Jndiana. Ungeheurer Jubel 
begrüßte den Vorschlag. Senator Kern lehnte 
das Am t eines Vorsitzers ab. Darauf wurde 
Bryan als zweiter Kandidat für das A m t des 
Vorsitzers aufgestellt. D ie Abstimmung be­
gann unter größter Unruhe. Das Ergebnis der 
Abstimmung ist, daß Parker m it 578 gegen 
509 Stimmen, die für Bryan abgegeben 
wurden, zum zeitweiligen Vorsitzer des Kon­
vents gewählt worden ist. V or der Abstim­
mung hatte Bryan erklärt, dieselben räuberi­
schen Interessen, die den Chicagoer Konvent zu 
einer Farce gestaltet hätten, seien jetzt auch 
hier tätig. Der Delegierte von Texas John­
son erklärte, es handle sich um einen Kampf 
m it Bryan auf der einen» Wallstreet aus der

anderen Seite. Der Konvent ist infolge 8er 
großen Unruhe und Ermüdung der Delegierten 
und Zuschauer bis 8 Uhr vertagt. D ie Abstim­
mung ist kein Maßstab für die Stärke beider 
Flügel. D ie Delegierten waren durch den Ge­
danken geleitet, Streitigkeiten zu vermeiden. 
Sieben Ausständige von Sheriffs erschossen.

N e w  y o r k ,  25. J u n i. I n  der Ortschaft 
Hastings bei Newyork sind sieben Streikende» 
darunter eine F rau  und ein Kind, von mehre­
ren H ilfs-Sheriffs  niedergeschossen worden.

Amtliche RotierungeuderDanziger Produkten» 
Börse

»am 26. Ju n i 1912.
W etter: warm.
F ü r Getreide, Hülsenfriichte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

Negutternugs-Preis234 Mk. 
per September— Oktober 204''2 B r., 204 Sd. 
per November— Dezember 205 Mk. bez.

N o g g e n  geschäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 
per Ju n i— J u li 1 9 0 ^  B r., 190 Gd. 
per September— Oktober 1 6 7 ^  Mk. bez. 
per Oktober— November 168 B r., 167 '^ Gd. 
per November—Dezember I 68V2 B r., 168 Gd.

Gerste matt, per Tonne IWO Lkgr.
transito 680-692  Gr., 157 -16 4  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 9 ,7 2 ^  Mk. bez«

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 11,10—11,30 Mk. bez.
Noggen. 14,00-14,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
26. Jun i i 28. Jun iTendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . .  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a rsch a u ..........................
Deutsche Neichsanleihe Z'/y o/g. . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 o/„ . . .
Preußische Konsols 3'/zO/<» . . . . 
Preußische Konsols 3 <>/<> . . . . .
Thorner Stadtanleihe 40/0 . . . .
Thorner Stadtanleihe . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g . . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3^ 0/0 . . 
Westprellhische Psalldbriefe 3 0 /onens.ll.
Posener Pfandbriefe 4 ° / ^ .....................
Rumänische Rente von 1894 4 ^  . . 
Russische musizierte Staatsreute 4"/» . 
Polnische Pfandbriefe 4'/z 0/0 . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktlen .
Deutsche B a n k - A k t ie n ..........................
Diskonto.Kommandit.Slttteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gnßstahl-Akktien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte .Aktien......................... , . .

Weizen toko in Newyork. . . . . . .
, J u li . » « » » . . . ,
, September..................... /  .  . .

O k to ber..................... .....
Roggen J u l i .......................... ..... . 4 . .

-  September. .  . . .  .  .  ,  . 
„  Oktober » « « . « 4 » « »

Bankdisk. 4V2 °/o, Lott»bardz!nsfttß5Vr°/o,

97.90 
89,—
75,50

100,90
91,75 
90,60
91.90

182,10
252.75 
183,60
119.75 
123,19 
263,80 
227,—
184.25
173.25 
117
231.25
208.25
208.25 
195,50
174.75
174.75 

Prlvatdisk.

Nach schwacher Eröffnung machte sich an der B e r l i n e r  
B ö r s e  gestern bald festere Stimmung geltend. Die daraus 
eintretende Kursbefferung behauptete sich, obwohl im  weiteren 
Verlaufe des Marktes das Geschäft merklich nachließ.

D a n z i g ,  26. Jun i. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor6 inländische, 44 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 10 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  26. Jun i. (Getreidemarkt). Zufuhr 
23 inländische, 26 russ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen.

H a m b u r g ,  25. Jun i. Rüböl ruhig, verzollt 68. 
S p iritus ruhig, per Jun i 30 Gd., per Jun i— J u li 2 9 ^  Gd. 
per J u li— August 29V^ Gd. W ette r: schön.

84,65
215,40

90^—

80,20
9 0 , -
80,20
9 8 , -

64,70 
215,30 
—,— 
90,—  
80,— 
90,- 
8 0 , -  
97,80

9 8 , -
89,—
78,50

100,90
92,—
91, —
92, —

182.75 
253,—
183.75
119.50
123.50
263.25
226.50 
184,—  
174,60 
1 1 8 -
231.50
208.25
208.25 
195,—
174.75
174.75

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  26. Jun i 1912.
Zum Verkauf standen: 418 Rinder, darunter 234 Bullen

33 Ochsen, 151 Kühe und Färsen, 2565 Kälber, 1905 Schafe, 
15 258 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n L n e r Lebend. Schlacht- 
gewicht gewicht.

K ä l b e r :
rr) Doppellender feiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g kä lb e r.................................... .....
0) mittlere Mast. und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :  
s.) Mastlammer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

M erzjchofe)..........................................
ä) Marschfchafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  ZLr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/z Z tr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . .  
e) gering entwickelte Schweine . .
L) Sa u e n . . . . . . . . . .

7 0 -8 5 100-121

5 5 -5 8
6 0 -5 4
4 4 -4 8

9 2 -9 7
8 3 -9 0
7 7 -8 4

4 5 -4 7
36 -41

8 6 -9 6
7 3 -8 4

3 0 -3 6 6 4 -6 7

5 7 -5 8 7 1 -7 2

5 5 -5 8
5 3 -5 6
5 0 -5 3
8 2 -5 4

6 9 -7 2
6 6 -7 0
63—66
6 5 -6 8

Rinderhandel ruhig, es bleibt Ueberstand. Kälberhandel 
langsam. Schafe nicht ganz geräumt. SchweinemarkL ruhig, 
geräumt.

Milleil,«„gen -es öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Donnerstag den 87. Iu n i r 
Unbeständig, zeitweise wolkig, Gewitterneigung.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 26. Jun i, früh 7 Uhr. '

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 20 Grad Eels.
W e t t e r :  heiter. W ind : Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

V o m 25. morgens bis 26. morgens höchste L e t U M Ü r :  
-j- 34 Grad Eels.. niedrigste -j- 16 Grad Cels.

Wafferstiindc -er Weichsel, Kriche imd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m

Weichsel Thor»! . . . . . . 26. 0,72 25» 0,74
Zawichost ..................... _ —
Warschau . . . . . 24. 1,34 23. 1,39
Chwalowlce . . . . 25. 2,72 24. 2,17
Z a kroczyn ..................... — — — —

B ra h e  bei Bromberg y^P ege l ^ — — —

Netze bei C z a rn ik a u .......................... — — — —

27. J u n i: Sonnenaufgang 3.41 Uhr,
Sonnenuntergang L.24 Uhr, 
Mondaufgang 7.23 Uhr, 
Monduntergang 1.23 Uhr.



Ueber das Vermögen des Kleider­
händlers Faoob 2l08v8 in S  ch ö n- 
s e e ,  am Markt, wird am

24. 8um 1912,
vormittags 10 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
K onkursverwalter: Kaufmann

0 .  21oi8N6i.' in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigefrist 

bis zum
18. 8uk m r .

Anmeldepflicht bis zum
18. IM  m r .

Erste Gläubigerversammlung und 
allgemeiner Prüfungsterm in am

24. Füll 1912,
vorm ittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 24. Juni 1912.
Der Gerichtsschreiber

des königlichen Amtsgerichts.

^ «
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen des Restaurateurs Otto  
L in ä k l^ o k  i n P i a s k  wird nach 
heute erfolgtet Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 22. Ju n i 1912.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Genossenjchaftsregister ist 

bei dem Balkauer S p ar- u. Darlehns- 
kassenverein, eingetragene Genossen­
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht 
in Balkau heute eingetragen w orden: 

Anstelle des ausgeschiedenen 
P farrers L n ä om an u in  Podgorz 
ist H erm an n  8 tr v !M u x  in 
Podgorz zum Vereinsvorsteher 
gewählt.

Thorn den 22. Juni 1912.
Königliches Amtsgericht

königliche Oberförstern 
Schulitz.

Holztermin am 2. J u li 1912, 
von vormittags 9 Uhr ab, in Schu­
litz im Lrüxer'schen Hotel.

Kroffen: Durchf. Jagen 52 —  
28 rin Knüppel 2. Kl., 1,4 und 1,85 
in lang, 47 rin Reiser 1. K l., 2,15 
in lang, zu Baumpsählen geeignet.

Kabott: Jag. 76, 78 --- 13 Stück 
Kiefern-Bauholz 2 . - 4 .  Klasse. Jag. 
18 ---- 50 rin Reiser 1. Klasse.

G r ü n se e :  Durchforst. Jagen 198 
---- 1500 S tangen  4 . - 5 .  Kl., 400 
Stangen  3. Kl., Durchf. Jagen 171 
----- 450 rin Stangenreiser 2. Klasse.

Seebruch: Durchf. Jagen 109 
—  660 Stangen  4 . - 5 .  Klasse, 200 
Dachstöcke, 127 rin Stangenreiser 3. 
Klasse, Jagen 142, 145 ^  500 Stück 
Grubenholz, 6 — 14 ein Zopf, 1,4 bis 
2,5 in lang, 300 rin trockene Stangen- 
reiser 2. Klasse.

Kleinwalde: Jagen 96 ^  1000  
Dachstöcke. I m  ganzen R evier zirka 
1000 rrn Kiefern-Knüppel und an­
deres Brennholz nach Vorrat und 
B e d a r f ._ _ _ _ _ _ _
Hochgeehrten Damen empfehle ich mich als

j ? .
vamenatelier, Neust. M arkt 1.

Gleichzeitig werden Lehrsränlein
verlangt._________________
Von täglich eintreffenden Sendungen 

empfehle:

M  wichen,
HM. Preis MöW.28-2SPfg.
SSA" Größere Posten billiger.

Der Versand geschieht in Körben von 
30 Pfund In h a lt  per Nachnahme nur an 
Wiederverkaufet zum billigsten Tages­

preis.
Lmil kuriLvI, KmtzWpr..
________ Fernsprecher 69.________

W lllltM  M W l
in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, sowie

in sämtlichen Stärken, zu B au- und 
Tischlerware geeignet,

Zaunschwarten, Pfähle 
und Riegel

offeriert zu soliden Preisen
7 L. ZZMmaim,

Linüenstratze 26.
Junge Mädchen undFrauen,

die infolge ungenügender Ernährung, 
m angelhafter B lut- und Säftezirkulation, 
Bleichsucht und B lutarm ut wenig leistungs­
fähig, leicht reizbar, schwach und hinfällig 
sind, müssen Altbuchhorfter Mark- 
sprudel Starkguelle trinken. Eine 
Kur von einigen Wochen genügt zumeist, 
um die W angen zu röten, Kraft u. W ohl­
behagen, Frohsinn u.Lebensmut wieder ein­
kehren zu lassen. Von zahlr. Professoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. F l. 
95 P f. in der Ankerdrogsrie, Elisabeth­
straße 12, ^ « li.  N s H v i ' ,  Breitestr. 9, 
^  Culmerstr. 20,
L  v » . ,  Gerberstr. 33. ______

stilln sokort Dr. Liikleb's äestill. X M - 
trystev, ß ^ lasebe  50 I>k.

^ In r b e i : läolk N ilM , OroZerie, Lreite- 
strasse 9,

in S c r l i ö u s e e :  ytto Ntzttller, Zentral-
Drogerie.__________  ______

Gr. Kanarienvog. zugesl. Gerechtestr. 14 ,1 .

Zum  1. Oktober wird die Pachtung der 
hiesigen Gemeindeschmieds f r e i .

A U .  eSW. U M e
m it e igenem  H a n d w e rk sz e u g  können 
sich bei' dem unterzeichneten Gemeinde- 
Vorsteher melden.

G r. R ogau b. Tauer den 24. J u n i  1912.
Der Gemeindevorsteher.

________ H  « 8 K. ___________

Fttialletter
gesucht von allererstem W ein- und 
Z igarrenhaus, welches in T ho rn  und 
in der Provinz F ilialen  errichtet. 
Festes Gehalt und Provision. Ange­
bote v o n .n u r bestempfohlenen Herren 
müssen en tha lten : Angabe derFam ilien- 
verhältnisse und Höhe des zur V erfü­
gung stehenden K apitals. Angebote 
un ter 8 . 1 2 1 6 3  befördert llu ä o lk  
510886- B e r l in  8 . IV._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M aiergehilfeu  
und Lehrlinge

können sich melden.
M a l  L a i b » ,  Mellienstr. 53.

Anen FriseurgeMfen
sucht v. sof. od. spät. Zs»Itt.
T h o rn , Friedrichstraße 10/12, Frisier- 
S alon  und Zigarrenhandlung._______

Kräftiger Laufbursche
von sofort gesucht M ellien str. 72.

H a u s d i e n e r .
unverheiratet, per 1. J u li  gesucht.

D L 'irrrZ ln , Elisabethstr. 14.

1 K utscher
mit Stallburschen

wird zu M artin i gesucht.
M s r i r r i K s s ,

Trebisfelde bei Nlein Lrebis.
Einen zuverlässigen, nüchternen

K u tsc h e r
stellt sofort ein. Wohnung vorhanden.

H V ZebU isiell,, Z ieg e le i N u d a k .

An ordentlicherHausdiener
Tivoli.wird gesucht.

S M e i e S
sofort gesucht. H am b. 
C o p p e rn ik u ss traß e  19.____________

Besseres Mädchen,
das kochen kann und H ausarbeit über­
nimmt, sucht für sofort '

v o r l . H o te l d re i  K ro n en .
J u n g e s  M ädchen  zu zwei Kindern 

für Nachmittag oder ganzen Tag gesucht. 
F a k o b sv o rs ta d t, Leibitscherstr. 23, part.
A m  jü n g e re s , o rden tliches H a u s ­
es M ädchen zum 1. J u li  gesucht 
S chm iedebergstr. 1, p t., r . ,  fr. P rivatstr.

bin Kindermädchen
für die Nachmittage gesucht
______________ Gerberstratze 25, 1.

bei hohem Lohn gesucht.
R n o lm isv lo n  L  vo ., Honigkuchenfabrik.

AAige Aiifnckteriil gtsiicht.
Z u erfr. in der Geschiiftsst. der „Presse"

Alleinstehende Frau
wünscht Filiale, Niederlage oder sonst 
etwas ähnl. zu überneh. E tw as Kaution 
vorhanden. Angeb. unter HU, 8 .  9 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aeltere Frau ficht Stellung
als Wirtschafterin bei älterer Dame oder 
auf kleinerem Grundstück. Angeb. unter 

L .  1 2  an die Geschäftsstelle der 
„Presse erbeten.

s !I. Z18880 Matt
zur 1. S telle auf ein ländl. Grundstück 
zu zedieren gesucht. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Einem tüchtigen Gastwirt, evangel., 
mit 15— 18 000 Mark Barvermögen, 
bietet sich Gelegenheit, ein sehr

g u t e s  H o t e l
bei Krotoschin zn übernehmen.

Garantierter Ueberschuß pro Jabr  
5 - 7 0 0 0  Mark. Besitzer hak es seit 
14 Jahren und hat darauf großes 
Vermögen erworben, er will verkaufen, 
weil er Besitzer einer großen Fabrik ist.

k .  M l ' M l l s t ,  '  " ,
Kalischerstr. 19. ' '

E in  fast neues Dameiisahrrad
mit Freilauf billig zu verkaufen

G erechtestr. 18 20. 2, r .

W l m t f W ,
am Bahnhof gelegen, 25 M orgen Niede­
rung mit v. Ernte, bei 10—12 000 M ark 
Anzahlung zu verkaufen. Übernahme kann 
zu jeder Zeit erfolgen.

L. Rendnuer, Pensa«,
____________ K r. T h o rn ._______

H a u s v e r k l m s .
Umständehalber verkaufe ich mein H aus­
grundstück Thorn, Friedrichstr. 14, unter 
günstigen Bedingungen.
Llönigsbsrg i. P r ., Schnürlingsstr. 19.

Prachtvoller, noch neuer

I!
aus der königl. Hof-Pianofabrik

Lr»8t Raps
W B sofort als seltene Gelegenheit 

spottbillig zu verkaufen.
Augebote unter LS. V .  an 

ffW  die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

W M M W W M W W «
Gut erhaltenes

zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Eine 3 ' ' ,  jährige Oldenburger

Ztute»
als Reitpferd geeignet, sowie eine schwere

h o c h tr . K u h
zu verkaufen.

Mossimg, Besitzer,
_______  G r .  R o g a u  bei T a u e r .

Reitpferd,
fertig geritten, nicht über 7 Jah re  alt und 
nicht unter 1,70 groß, Bahn- und Auto- 
sromm, zu kaufen ges. Ang u. V. S. 21 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kille hchtriMiiiik iiilii eine
M ilc h k u h
stehen zum Verkauf bei

M rk ü rii, Güsjgnn W söllg ).

stehen zum Verkauf.
Molkörei Hoheusalza

kett - Mim
8e!iIMeckerl

2  1.SS,
2 .2 S , 1.SS, 
2-S0. 1.VS. 
2 . r s ,  i . r s ,

U W 8 ,

K k L i l ,

rotMtr6ittL.Z?,'ÄMMii

kreittzck'. 21.

Tilsilec Felldöse.
schöne schmackhafte W are, versendet in 
Postkolli ä Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme

Molkerei Gr. Wolz Wpr.

Bisherige
Z

Brombergerstr. 4, 2,
6 Zim m er nebst Zubehör und Pferde­
statt, sofort zu vermieten. Näheres bei 
Herrn Bauunternehm er 
dortselbst.________________________

Bisherige

Brombergerstr. 39, pt.,
6 Zim mer nebst Zubehör, sofort zu ver­
mieten. Näheres bei Herrn M aurer­
meister V u i e t v i ,  W a ld ftr . 43.
HMSöbl. Z im m e r mit guter Pension zu 
^ 4  vermieten G erften str. 9 1.

D l u r  1  I s A !  T o u r n e e  1 8 1 2 !

V I V o L .  L .
Bei jeder W itterung. f E "  G arten oder S aa l.

Montag den 1. Juli, abends 8^ Uhr:
Einmaliges großes

A g e u n r r - l io n L e r t
mit S o li-  und Chorgesängen, gegeben vom österreichisch-ungarischen Damen- und 

Herren-Orchester „ N A T L O O L I "  in verschiedenen Landestrachten.
— 6 ro 88 srtiA 6  K ein en - u n ä  6 ^ m b sI-V !rtu o 8 en . —
N eu! Im  S. Teil sensationell! Neu 8

Serpentin-, Feuer- und Flammentanz,
ausgeführt von den Damen

E in  M ä rc h e n  a u s  1000 u nd  eine N acht mit wundervollen Lichteffekten und 
Verwandlungen, u. a. Fantasie, Baükönigin, Meeressturm, W indsbraut usw.

3 Scheinwerfer.
V o rv e rk a u f :  50 P f. exkl. Billettsteuer in den Zigarrengeschäften k . V a§2vv8k i, 

L r ü g s r  L  L ksrk ev k  und KlüvkMrmri L sIL sk i im Artushos. 
K a sse n p re is : 10 P f. höher, Schüler 40 P f.

^ I S ^ S l S L  -
Donnerstag Den 27. Juni:

a r o s s e s N o n r e r t .
Anfang 4 Uhr, Eintrittspreise wie bekannt.

O .  L Z s L r L - S N Ä .

Spritzkuchen und Apfelkuchen. " M g

Vom 26. bis 28. Juni
die Sensationsschlager:

die Erlebnisse eines Em igranten nnter 
M ormonen. D ram a in 2 Akten, gespielt 
von berühmten nordischen Schauspielern.

ün bllM M  Wil ssg»,
großes historisches D ram a in 2 Akten. 
Italienischer Kunstfilm, völlig koloriert.

Donnerstag den 27. Juni:
G r o ß e  K in d e r v o r s t e l t u n g .
des Kind erhält beim Eintritt ein P r ä s e n t  im W erte von 10 Pfennig.Jedes Kind erhält

Eintrittspreise 10 und 15 Pfennig.

c k S L S ls v K S N  S-MOGUM-TSLZAZ
zugunsten der Ausstellung „Die Frau in Haus und Beruf", Berlin.

Ziehung 3., 4. und 3. Fuli d. 8s.
8 4 2 6  Gewinne im  Gesamtwerte von 1 0 0 0 0 0  Mark.

Sauptgevkui im W erte vou ZV0V0 N ark.
Lose L 1 Mark sind erhältlich bei

D o m b r o m s k r ,  kömgl. prenß. Fsttemeimlkhlim,
____ __________ Thorn,' Katharinenstr. 4 .

Trlnk-I-alle
der

Zen-ral-M olkerei,
Brückenftratze 32.

Täglich zweimal
frische Milch.

ta lt und warm , pro G las 5 und lO Psg.

Voghurt stets frisch.
Butter, Käse. sowie sämtliche Molkerer- 
waven zu Tagespreis n.________

lli
1. Etage, 4 Zim m er und Zubehör, bisher 
von Herrn U ^vL 'rai'L  bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Ecke Gerstenstrake 16.

koppernilusftraße LL
ist die 1. E tage, besteh, aus 5 Zimmern, 
Balkon und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten. U y . L l S l k « .

Elii mU Zimmer Z
vom 1. 7. zu vermieten

Herligegeiststr. tl, Eing. C opp.-S tr.
2 möblierte Vorderzimmer

per bald zu vermieten 
_______________ Breiteftrake 17, 1.

3-Zimmcrwohimttg
vom 1. 10. 12 zu verm. Mellienstr. 66. 
M Löbliertes Zim m er nebst diabinett, auf. 
«Vß. Wunsch Burschengelaß, sofort zu 
vermieten. S trobandstr. 12, Laden.
6 )!e in es  m öb t. Z im m e r zu vermieten 

________ S tro b a n d s tr . 10, pt., r.
mit großen, hellen Kellereien, 
G e rb e rs tr  22, vom 1. 10. 

zu vermieten. Zu erfragen bei 
F r a u  L L ttä lv i ', Elisabethstr. 11, 1 T r.

M ö b l .  Z i m m e r
für Tage oder Wochen mit Frühstück zum 
1. J u li  zu mieten gesucht. Angebote 
unter LU. A l. 1 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Privat-Mittagstisch
und Abendbrot gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter L .  L .  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

P reisangabe unter 1 7  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Verlangen Lis lm l-acksn nur

s i e l i g s lA e r g 'g

M lein ess ig
anerkannt feinste 

§skt laßi-ießnten bewährte iViar-ke.

> « e  » tle s litt 'W
empfiehlt

6 a i l  U a l l k e s -
_________ Seglerstratze._________

Vorzügliche, neue

F e t t h e r i r r g e
empfiehlt

N sy m sn n  L obn, Schillerstr. 3 .

LeinölfirM,
gr. 90 P f., bei 10 Kilogr. 8 5 P f .,I  

80 P f., sowie

jömtl. Farbe«
empfiehlt
kaut Wsder, Drogerie,

_____ C u lm ers traß e  26 .

« n W e
Z u erfr. in der GeschäfLsst. der „Presse".

Faudwehr-! Verein
Thorn.

Die Abgeordneten für den Kreisver­
bandstag in S ch ö n w a ld e  fahren am 
S o n n ta g  den  30 . d . M ts . ,  v o rm itta g s  
1V U h r. vom K r ie g e rd e n k m a l ab.

Die Festteilnehm « zu der Fahnenweihe 
in Schönwalde versammeln sich am S o n n ­
tag, nachmittags 1^^ Uhr, am K aiser 
W ilh e lm -D e n k m al.

A n z u g :  Schwarzer Anzug, hoherHut, 
weiße Binde, weiße Handschuhe.

Der Vorstand.

A m i»

SchSuwaldr.
M  Ami« tk>> H. t.Mis.
begeht der Verein im Vereinslokale des 
Kameraden Z L rN lS i ' das

II
verbunden m it dem

K n is-K riM -N ck M U
Großes

Militär-Koiizekt,
ausgeführt vom Musikkorps des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 15 unter per­
sönlicher Leitung seines Obermusikmeisters 

Herrn L re lle .
Preisschirßen, Nerniürfeluugen, 
Tombola, Nolirsbklnstignnge« 

verschiedener Art.
A bends:

Fkmmk ' "
Kameraden und Gönner des Vereins 

sind hierzu herzlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Hauptm ann d. L .
Fuhrwerke nach Schönwalde stehen 

in Thorn am Kriegerdenkmal bereit.

Mmr-Gesliiig-Lmiil
„ L ie ü e r f re i l i l l ie ,,
Sonntag den 30 . Jm n d .J s .,

von 4 Uhr nachmittags ab:

Sommersest
im „Tivoli",

bestehend unter anderem a u s :
gesanglichen  vortrage«, 
rombsla. pttiskegelti, 

p reisscb iesren
und nachfolgendem

Tartzkrimrcherr.
Eintritt für Nichtmitglieder pro Person 

25 Ps., Fam ilie (3 Personen) 60 P f. 
einschl. städtischer Kartensteuer.

Einladungen ergehen nicht. Gäste will­
kommen.

Der Vorstand.
S c h S t z e n h a n s

Thon».
Besitzer: O l l »  O r7 S lL L N K e i'.

L  TSglich: L .
Ä ltM e r  -  l lM S

»nitihrenOriginal-Burleskeu
Z ur Aufführung gelangen:

Nr. 88.
Schwank in einem Akt.

! !  N e p o m u k ! !
Burleske.

Z u m  T o t l a c h e n .
Dazu der

lE" erstklassige Spezia!i1ätenteil."MV
Nach der Vorstellung:

L a 1 » a i ? v l l
________ bei freiem Entree._________

I ^ O S S
znr Lotterie des deutschen Lyzerurr- 

Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. J u l i  
d. J s . ,  8426 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä  1 Mk. 

zur 14. weftpreukischen Pserdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 24. Ju li,  
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 P fe r­
den, a 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei
o  »  NllkL'O

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
______ Thorn. Katharinenstr. 4._____

Täglicher Aalender.
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Hierzu zwei Blätter und „oftmirr- 
kifcher Land- und Hausfreund".



Nr. M . Chor». Donnerstag -en 27. Zimt W 2. 30. Zahrg.

Die prelle
Kwettes Blatt.)

Hebung der Handwerks.
Unter der Überschrift: „Ein Weg zur He­

bung des Handwerks" bringt die Berliner 
„Staatsbürger-Zeitung" einen Artikel, der 
manches Beherzigenswerte enthält. Aber man 
wird darin vergebliich nach irgendwelchen 
Vorschlägen suchen, die der Überschrift ent­
sprechen. Im  Eingänge heißt es: „Ein Haupt- 
erziehungsfehler unserer Tage ist der Größen­
wahn. Jeder Vater bestrebt sich, aus seinem 
Kinde nicht einen möglichst glücklichen, son­
dern einen möglichst „großen", „hohen" Men­
schen zu machen. Man fragt nicht mehr, wozu 
ist mein Kind beanlagt? oder gar: ist mein 
Kind beanlagt? — sondern bestimmt frischweg, 
wenn der Bube noch in der Wiege liegt, daß 
er „studieren" soll, das heißt: Pfarrer, Lehrer, 
Advokat oder Arzt werden. Natürlich ist das 
bodenlos verkehrt. Der Mensch ist nun einmal 
kein Ton, aus dem man kneten kann, was man 
will; es steht nicht im Belieben der Eltern, ob 
sie denselben Knaben zu einem Genie erziehen 
oder zu einem Dummkopf verkümmern lassen 
wollen."

Das ist gewiß richtig. Eines könnte da 
noch etwas schärfer betont werden, nämlich die 
falsche Auffassung, die sich in der leider nur 
allzu häufig gehörten Wendung kundgibt: 
mein Junge soll etwas Besseres werden als ich. 
Ein Handwerker, der eine solche Äußerung tut, 
bekundet damit eine bedauerliche Gering­
schätzung seines Berufes. Jeder Handwerker 
müßte sich sagen, es gibt nichts Besseres als 
das Handwerk, andere Berufe Mögen gleich­
wertig sein, besser sind sie nicht. Mehr SLan- 
desbewußtsein. meine Herren Handwerker: 
Unser Bauernstand hat davon mehr und auch 
die Lohnarbeiter. Der Satz: „Alle Räder
stehen still wenn mein starker Arm es will 
ist als Drohung anfechtbar; aber es spricht sich 
darin ein Berufsstolz aus, von dem wir den 
Handwerkern eine gute Portion wünschen 
Möchten. '

Der Artikel der „Staatsbürger-Zeitung" 
führt des weiteren aus: Die gebildeten 
Klassen ließen ihre Kinder ex okkido studie­
ren. Man halte es für eine Schande, ja für 
eine Art Mesalliance, wenn ein Pfarrers­
oder Beamtensohn Handwerker oder Arbeiter 
werde. Ein solcher Sohn gelte für „ausgear­
tet." Das deutsche Handwerk leide entsetzlich 
unter dieser Mißachtung. Letzteres ist über­
trieben. Diese „Mißachtung" wird bald ge­
nug aufhören, wenn der Handwerkerstand an­
fängt, mehr Achtung vor sich selbst zu haben 
und sich auf den Standpunkt zu stellen, daß er 
gleichwertig mit allen übrigen Ständen, ohne 
Ausnahme, ist. Lieber ein bischen über- 
hebung als Selbstdegradierung.

Der erwähnte Artikel weist auf die Über 
füllung der gelehrten Berufe hin, erwähnt das 
Gelehrten-Proletariat und stellt in Aussicht.

daß über Jahr und Tag die Selbstmorde aus­
sichtsloser Kandidaten, Referendare und Ärzte 
eine stehende Rubrik in den Zeitungen werden 
dürften. „Noch ist es Zeit", heißt es am 
Schluß, „diesem Übelstande abzuhelfen. Und 
das kann nur geschehen durch Hebung des 
Handwerks. Macht das Handwerk wieder zu 
einem wohlhabenden, geachteten Beruf, dann 
wird die Streberei nach „oben" ein Ende 
haben, dann wird das deutsche Volk weniger 
aebildete „Streber", aber sicher mehr selbstän­
dige, freie und glückliche Menschen haben."

Das ist nun bloßes Wortgeklingel. Erst 
wird in der Überschrift versprochen, daß ein 
Weg zur Hebung des Handwerks gezeigt 
weiden soll, und dann kommt nichts weiter, 
als die bloße Aufforderung an die Regierung 
und die anderen Stände, das Handwerk zu 
beben. Das muß das Handwerk in der Haupt­
sache selber besorgen. An der Handwerkergesetz­
gebung ist im Laufe der Jahrzehnte unendlich 
viel herumgedoktert worden. Und wenn wir 
ehrlich sein wollen, so müssen wir sagen, daß 
damit oft mehr verdorben als genutzt worden 
ist. Dem Handwerk dürfte gedient sein, wenn 
man es mit gesetzgeberischen Experimenten 
möglichst verschonte, wenn man es, anstatt es 
noch weiter zu belasten — auch für sozialpoli­
tische Zwecke — entlastete, wenn man dafür 
sorgte, daß ihm außerhalb des freien wirt­
schaftlichen Wettbewerbs keine Konkurrenz ge­
macht wird. W ir beschränken uns auf diese 
Andeutungen. Ein Mittel, allein von außen 
her den Handwerkerstand zu heben, gibt es 
nicht; die Hebung muß in der Hauptsache aus 
dem Handwerkerstände selbst herauskommen.

— n.

Kongresse.
Verbandstag der deutschen Schuh- und Schäfte- 

fabritanten.
Der Verband der deutschen Schuh- und Schäste- 

fabrikanten hielt in diesen Tagen in P i r m a s e n s  
seine Hauptversammlung ab, die von etwa 200 De­
legierten aus dem ganzen deutschen Reich beschickt 
war. Der Vorsitzer, Kommerzienrat Ma n z - B a m -  
berg begrüßte die Versammlung, sowie die Vertreter 
der Regieung und der Stadt. Sodann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten, Generalsekretär L i p ­
pe r t - Bamberg erstattete den T ä t i g k e i t s -  
Ler  icht. Ihm ist zu entnehmen, daß im letzten Jahre 
eine Neuorganisation des Verbandes vorgenommen 
wurde. Es wurden 9 Vezirtsgruppen gebildet, näm­
lich Bayern, Berlin. Vurg-Weißensels, Hessen-Thü­
ringen, Nordwest (Rheinland, Westfalen und Han­
nover) Pfalz, Königreich Sachsen, Schlesien, Würt- 
temberg-Baden-Hohenzollern. M it dem deutschen 
Jndustrie-Schutziverband in Dresden wurde ein Ver- 
sicherungsvertWg gegen Streikschäden geschlossen. Der 
Verband sprach denjenigen Firmen, die ohne Zu­
stimmung des Verbandes ihren Arbeitern Zuge­
ständnisse machten, Mißbilligung aus. — Ferner 
wurde beschlossen, dem Bund^der Industriellen bej- 
zutreten. An Stelle des Kommerzienrat Manz, der 
wegen Krankheit ausscheidet, wird als Vorsitzer 
Wal l e r s t e i n- Of f e nbac h  a. M. gewählt und

Zum Ehrenvorsitzer ernannt.
— Mrt emem Festmahl fand die Tagung ihr Ende.

Verbands tag der deutschen Seifenfabrikanten.
Der Verbandstag der deutschen Seifenfabrikan- 

ten Deutschlands trat in K ö l n  unter großer Teil­
nahme von Mitgliedern aus allen Teilen des 
Rerches zu seinem diesjährigen Verbandstage zu­
sammen, der vom Verbandsvorsitzer, Kommerzien­
rat I  a c o L i - Darmstadt, geleitet wurde. Nach 
ferner Begrüßungsansprache erstattete der Vorsitzer 
den B e r i c h t  d e s  V o r  st an  d e s ,  der die an­
haltend schwierige Lage der Seifenindustrie feststellt, 
uud zur finanziellen Sicherstellung der Fachlehran- 
stalt für Seifensieder eine Erhöhung der Beiträge 
fordert. Wie in de mVericht weiter ausgeführt wird, 
haben die hohen Zolltarifsätze eine Ausfuhr von 
deutscher Haushaltseife vollständig unterbunden, und 
das Bestreben des Verbandes müsse daher dahin 
gehen, bei dem kommenden neuen Zolltarif günsti­
gere Bedingungen für die Seifenindustrie zu erlan­
gen. Zur besseren Unterstützung dieses Zweckes ist 
der Verband dem Hansabund und dem Bund der 
Industriellen korporativ beigetreten. — Dem vom 
Geschäftsführer H e l l e r  erstatteten G e s c h ä f t s ­
be r i c h t  ist zu entnehmen, daß die Zahl der Ver­
bandsmitglieder erfreulicherweise weiter gestiegen 
ist. Dom Minister ist ein Staatszuschuß für die Fach- 
lehrschule für Seifensieder bis zur Höhe von 4000 
Mark zugesagt. Nach einer Erklärung sämtlicher 
deutscher Handelskammern ist ein Deklarations­
zwang für Seifen praktisch nicht durchführbar. — 
Bei Erledigung des geschäftlichen Teiles der Tages­
ordnung wurde der Erhöhung der Mitgliedsbeiträge 
zugestimmt. — Bezüglich der S t e l l u n g n a h m e  
z um n e u e n  Z o l l t a r i f  wurde die Weiter- 
Leratung dieser Frage einer Sonderkommission über­
wiesen; ebenso wurden mehrere Anträge zur R e g  e- 
l u n g  d e r  P r e i s f r a g e  an eine Kommission 
verwiesen. — Es folgten dann noch zwei fach-  
Lechni sche V o r t r ü g e  und zwar des Direktors 
Dr. V e n z - Mannheim über „Elyzeringewinnung 
und ihre Wirtschaftlichkeit in der Praxis der Seifen­
industrie", sowie des Chemikers Dr. G o l d -  
schmi dt - Bres l au über die „Härtung der Fette".
— Der nächste Verbandstag wird 1914 in M a g d e ­
b u r g  stattfinden.

Der deutsche Versicherungs-Schutzverband, e. V. 
in  B erlin ,

dessen Tätigkeit in der Beratung und Unterstützung 
seiner Mitglieder in allen Versicherungszweiaen so­
wie in der Förderung des Feuerschutz- und Feuer­
löschwesens besteht, hielt am 21. d. Mts. seine dies­
jährige ordentliche G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
unter reger Beteiligung in V e r l  i n , Hotel. Adlon, 
ab. Nach Erledigung der Tagesordnung, aus der 
hervorzuheben wäre,'daß der Schutzverband zur Er­
richtung eines Feuerwehr-Erholungsheimes für 
Deutschland einen Beitrag in Höhe von 1000 Mark 
bewilligt hat, hielt der Geschäftsführer des Ver­
bandes einen allseitig mit Beifall aufgenommenen 
Vortrug über Erfahrungen in der Vrandlchaden- 
regulie'rungs-Praxis, an den sich eine lebhafte D is­
kussion anschloß. Der Vortragende behandelte ins­
besondere die Fragen der Abnutzungsberechnung, der 
Maßaeblichkeit der Inventur für die Ermittelung 
von Warenschäden und der Heranziehung von er­
fahrenden Sachverständigen zur Abschätzung von 
Brandschäden; er wies an der Hand einiger in der 
Praxis vorgekommener prägnanter Fälle nach, von 
welcher außerordentlichen Bedeutung die richtige 
Auswahl des Sachverständigen für den Vrandbe- 
schädigten ist. Dem Jahresbericht ist zu entnehmen, 
daß dem Verband Ende v. I s .  4582 direkte M it­
glieder. darunter 194 Korporationen, Handels- und 
Landwirtschaftskammern, Magistrate und andere 
Behörden angehörten, während sich die Zahl der in­
direkten Mitglieder auf etwa 190 000 belief. Der Zu­

wachs an Mitgliedern betrug im Jahre 1911, dem 
elften Geschäftsjahre, 569 Firmen und 9 Korpo­
rationen.

schule und Unterricht.
. Über den Begriff der vollen Beschäftigung bei 

wissenschaftlichen Volksschullehrerinnen hat der 
Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegen- 
heiten dahin Entscheidung getroffen: „Die Frage, 
ob Zeit und Kräfte einer Lehrperson durch die ihr 
übertragenen Geschäfte voll oder nur nebenbei in 
Anspruch genommen sind, läßt sich bei der großen 
Verschiedenheit der Verhältnisse nur unter Berück­
sichtigung der Umstände des Einzelfalls entscheiden. 
Bei der Beurteilung wird namentlich zu erwägen 
sein, ob der Schuldienst der Lehrperson ihre Haupt- 
tätigkeit und die Grundlage ihrer Existenz bildet. 
Im  allgemeinen wird bei den wissenschaftlichen 
Volksschullehrerinnen eine Beschäftigung von min» 
destens zwölf Wochenstunden als eine volle ange­
sehen werden können."

Prouiitzialttnchrichten.
6 Gollub, 25. Juni. (Schlachthaus. Feuer.) 

Nach endgiltigem Beschluß wird das Schlachthaus 
auf der alten Hoflage des Gutes Schloß Golau 
gebaut werden. — I n  Mokrylaß brannten eine 
Scheune mit Viehstall und ein Schweinestall des 
Besitzers Anton Skrzyniecki ab. Ein Pferd ist mit- 
verbrannt. S . war nur sehr gering versichert und 
erleidet großen Schaden.

e Vriesen, 25. Juni. (Verschiedenes.) Hier 
wurde ein Werkmeister-Bezirksverein gegründet, 
der sich dem 58 000 Mitglieder zählenden deutschen 
Werkmeisterverbande anschließt. Der Verband ge­
währt Sterbegeld. Witwen-, Waisen-. Jnvaliden- 
und StellenlosenunLerstützungen. Stellenvermitte­
lung und Rechtsbeistand; auch eine Sparkasse und 
eine Werkmeister-Pensionskasse sind eingerichtet. 
In  den Vorstand wurden gewählt: Werkmeister 
Kloeske, Vorsitzer; Ingenieur Rudolph. Schrift­
führer; Ziegeleibetriebsleiter Zuther, Kassierer. — 
Prälat Polomski hat einen Owöchigen Vadeurlaub 
nach Oeynhausen angetreten; Vikar Strogulski ver­
tritt ihn. — Die in LiNdhof angesiedelten Ansiedler 
besitzen fast sämtlich Parzellen in der Nachbar- 
gemeinde Lipnitza und sind dadurch auch in dieser 
Gemeinde stimmberechtigt geworden. Dadurch ist 
die Zahl der Gemeindemitglieder in Lipnitza so 
groß geworden, daß jetzt eine Gemeindevertretung 
gewählt werden mußte; dieser gehören 3 Lindhöfer 
Ansiedler an.

Tuchel, 24. Jun i. (Einen folgenschweren Un­
fall) erlitt das zehnjährige TöchLerchen des hie­
sigen Dachdeckermeisters Bernhard Baranowski. 
Während die Grasschnitter sich zur Frühstücks­
pause niedergelassen hatten, ging dasselbe mit 
noch anderen Kindern dem Sp iele  nach. Plötzlich 
stürzte das Mädchen nieder und schlug mit voller 
Wucht auf eine Sense. Infolgedessen wurde das 
rechte B ein  oberhalb der Kniescheibe bis auf die 
Knochen durchschnitten.

JasLrow, 23. Ju n i. (Dampfheizung in der 
Kirche.) Die kirchlichen Körperschaften haben in 
gemeinsamer Sitzung die Anlage einer Dam pf­
heizung für die evangelische Kirche beschlossen.

M ariem verder, 24. Jun i. (Iohannisfeuer.) 
Einer alten, schönen S itte  gemäß wurden gestern 
Abend in der zehnten Stunde, a ls dem V or­
abend des Iohannisfestes, an verschiedenen S tellen  
des Weichseldammes und der benachbarten A n­
höhen Iohannisfeuer angezündet, welche bei

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  B l e y m ü l l e r .

----------  (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

,,Wo denn nun hin? fragte Ernst zwischen 
den Zähnen hindurch, während er sich eine 
frische Zigarre anzündete, „Kaffee?''

„Ach, wollen doch hier bleiben!"
„Dann Wenigstens nicht in diesem Haupt- 

gange. Alle Minuten kommen da Vorgesetzte 
oder Kameraden."

Sie Logen in einen Seitenweg ein und 
schritten ein Weilchen schweigend nebenein­
ander her. Als ein glutroter Ball versank, 
scharf umgrenzt, die Sonne in einer kalt­
violetten Walkenbank. Ein metallener Glanz 
lag über den Schneeflächen.

I n  einem Gehölz dahinschreitend verlang­
samte der Ulan seinen Gang, und unmerklich 
näherten sich die beiden jungen Menschen ein­
ander immer mehr. Plötzlich langte seine 
Hand nach der ihrigen, sie schob gleich die Hand 
in seinen Arm, faltete die Hände und blieb 
stehen.

Schweigend sahen sie sich einige Sekunden 
tief und zärtlich in die Augen.

„Warum List du eigentlich von zu Hause 
fort?" flüsterte er heiser.

Einen Augenblick senkte sie verwirrt den 
Blick. Dann aber strahlte sie ihn an: „Weil 
ich zu dir wollte!"

Da rang sich's wie ein unterdrückter Freu­
denschrei aus des Reiters Brust, mit einem 
jähen Ruck hatte er den linken Arm um die 
Schultern des Mädchens geschlungen und dieses 
an sich gerissen, als wollte er's erdrücken. Dann 
faßte er stürmisch nach ihrem Kinn und ver­
schloß den heißen Mund, dem noch ein zärtlicher 
Seufzer sich entrang, mit einem langen Kusse.

Das plötzliche Gekrächze eines Raben 
scheuchte sie aus ihrem liebesseligen Vergessen.

„Albernes Vieh!" brummte Ernst.
Marthchen schob, eine reizende Röte aus 

den Wangen, den Hut zurecht. Dann wandelten 
sie Arm in Arm dahin, sie sprachen, als ein­
fache Landlinder, nicht von ihren Gefühlen, sie 
plauderten von der Vergangenheit, sie erzählten 
sich manche völlig gleichgiltige Begebenheit aus 
Lust an der Stimme des andern. Sie lehnte 
oftmals die Wange an seine Schulter, und 
bevor sie rückwärts schreitend das Gehölz ver­
ließen just an der nämlichen Stelle, hielt 
Marthchen diesmal an, wippte, die Arme um 
Ernsts Nacken schlingend, sich auf die Fußspitzen 
und küßte den Geliebten.

„Da hast du ihn wieder," lachte sie ihn 
glückselig an. Er sah nur zärtlich-stolz auf sie 
nieder und nickte ganz leise mit lächelndem 
Munde.

Dann schritten sie sittsam der Brücke zu.
„Heute Abend?" fragte Marthchen.
„Ja, wie ist es denn? Müssen wir doch wo­

hin gehen? Willst du tanzen?"
„Wollen wir damit nicht noch ein Viertel­

jahr wenigstens warten? Wegen deiner 
Mutter."

Ernst wurde rot. Na ja, wir können ja zu­
sehen. Den ganzen Abend können wir doch nicht 
im Freien bleiben, sonst erkältest du dich. Ich 
habe übrigens heute nur bis um zehn Uhr 
Urlaub."

„Ich auch. Da brauchst du ja auch nicht 
nicht länger." Ein Gedanke blitzte in ihr aus. 
„Wollen wir nach den „drei Linden" gehen?"

„Woher kennst du die denn?" forschte er.
„Ich habe davon gehört. Warst du schon 

mal dort? Kann man da hingehen?"
„Ach, bis um zehn geht's da ganz anständig

zu. Gut, gehen wir nach den Linden. Um drei 
Viertel acht Uhr bin ich hier wieder an der 
Brücke."

Sie nahmen schnell Abschied in der Ge­
wißheit baldigen Wiedersehens.

Im  Hause graute Marthchen nur vor den 
zwei Fragen: „Wo waren Sie? Wie gedenken 
Sie den Abend zuzubringen?" Das konnte 
doch der gnädigen Frau eigentlich gleichgültig 
sein.

Emma empfing sie brummend. „Sie sollen 
für sich essen. Die Herrschaften sind noch da!"

Gott sei Dank! Hunger gab's überhaupt 
nicht, aber Vorbereitungen aller Art bis zur 
festgesetzten Stunde.

Aufrecht wie ein Einjähriger, die Brust 
von stolzer Freude erfüllt, erwartete Ernst 
Hagedorn die Geliebte. Was würden seine 
Kameraden für Augen machen! — Daß er 
heute über die Urlaubszeit streichen würde, 
war ihm ausgemachte Sache.

M it gespannter Aufmerksamkeit beobach­
tet er die Passanten der Parkbrücke, und schon 
einige male hatten ihn Frauengestalten ge­
täuscht. So oft er ein junges Mädchen schnell­
füßig unter der Lichtkngel huschen sah, schoß 
ihm Las Blut zum Herzen und unwillkürlich 
zuckten seine Füße der Erhofften entgegen. 
Einmal schon war er hart daran gewesen, aus 
ein junges Mädchen von ähnlicher Gestalt zu­
zueilen.

Sie blieb lange aus!
Jetzt, Las konnte sie gewesen sein! — Doch 

nein, ohne Kopfbedeckung? Die Gestalt bog in 
den Parkweg ein. Ein leichter, schwebender, 
eiliger Gang. Ein wundervolles Ebenmaß der 
Gestalt. Ernst musterte verstohlen die Heran- 
schreitende.

Da schrak er zusammen. Das junge Mäd­

chen war bis aus etwa fünf Schritte an ihn 
herangekommen, als es plötzlich mit kurzen, 
beschwingten Schrittchen auf ihn gerade gelau­
fen kam, und auf einmal fühlte er seinen 
Nacken umschlungen und schaute überrascht in 
die fragend-lachenden Augen seiner Geliebten,

„Das heißt . . ."
„Nicht wahr, ich habe dich überrascht?" Sie 

drückte sich zärtlich an ihn und ließ sich küssen. 
Nun überschaute er ihre Gestalt. Aus den 
schwarzbraunen Locken saß ein keckes weißes 
Pelzbarettchen, die rechte Hand umhüllte ein 
zierliches Müffchen aus gleichem Fell. Dieses 
Müffchen hielt sie dem Alanen jetzt unter die 
Augen. Er schob es beiseite und überschaute 
nur immer den Mädchenlopf: den frischroten, 
lächelnd halb geöffneten Mund, die freude- 
blitzenden dunklen Augen, die glühenden 
Wangen, die aus der S tirn  scharf gezogenen- 
Augenbrauen, das weiße Barett im bauschigen 
Haar!

Noch einmal hielt sie ihm den kleinen 
Muss hin, strich ihm damit die Backe und fragte 
leise: „Kennst du das?"

Er sah sie fragend an.
„Vater hat mir's Weihnachten machen 

lassen von deinen Kaninchen!"
Da zuckte es wie Rührung über des Bur­

schen Gesicht, und seine große, harte Hand griff 
in das weiche Fell.

Dann legte er die Linke in den Nacken des 
Mädchens, hob mit der Rechten das Kinn und 
küßte den Mund der Geliebten ganz weich und 
leise.

Nahende Stimmen scheuchten das Pärchen 
aus seiner Liebesseligkeit.

„Ja, wollen wir nach den „drei Linden".?" 
fragte Marthchen nebenherschreitend.

„Ich denke."



klarem Himmel ihren, magischen Schein weithin 
verbreiteten.

B a rten s tM , 20. Zuni. (Zwei Königinnen in 
einem Bienenstock.) Eine große Seltenheit hat 
ein bekannter Bienenzüchter aus der Umgegend 
Bartensteins auf seinem Bienenstände. E r fand 
in diesen Tagen bei einem Bienenvolk zwei Köni­
ginnen, eine im Brutraum, die andere im Honig- 
räum. Es stelllte sich heraus, daß sie schon vom 
vorigen Ja h r  her zusammenlebten. Der Stock 
schwärmte nämlich. Da aber die Königin, welche 
rot gezeichnet war, nicht fliegen konnte, so wurde 
sie auf dem Erdboden gesunden und wieder in 
den Stock zurückgesetzt. Weil der Stock nun 
nicht wieder schwärmte, und sich bei der letzten 
Durchsicht vor der Einwinterung eine angezeichnete 
Königin vorfand, so nahm der Imker an, daß 
das Volk eine Königin getötet habe. Um so er­
staunter war er, als er jetzt beide Königinnen 
fand. Wie das „Wehl. Tgbl." schreibt, hatten 
die Bienen sie in einer Wohnung geduldet, wohl 
ein Fall, der selten vorkommt.

Bartenstein, 23. Jun i. (Erschossen) hat sich 
der 22 Jah re  alte Kellner Waldemar Kühn aus 
Königsberg, der in einem hiesigen Weinrestaurant 
in Stellung war. E r wurde noch lebend nach 
dem Krankenhause geschafft, starb dort aber gleich 
nach seiner Einlieferung. I n  einen» Briefe an 
seine Eltern spricht K. von einer drückenden 
Schuldenlast, die ihm in seiner früheren Stellung 
in Angerburg durch Kartenspielen erwachsen sei; 
diese scheint das Motiv zu der unseligen T at 
zu sein.

Königsberg, 24. Jun i. (Eine staatswissen» 
schaftliche Vereinigung) ist hier nach dem Muster 
der staatswissenschastlichen Vereinigungen in B er­
lin und Köln begründet worden. S ie will den 
Teilnehmern einen Überblick über das Gesamt­
gebiet der Wissenschaften vom Wirken und Leben 
des S taates geben und einen Einblick in die Zu­
sammenhänge von Landwirtschast, Handel und 
Gewerbe mit dem gesamten Staatsleben ermög­
lichen. Geschäftsführer ist Regierungsrat Dr. Graf 
v. Keyserling?.

Enesen, 24. Jun i. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
trug sich heute auf der S tation Zydomo der 
Gnesen—ülser Bahn zu. Der 18 jährige Hilfs- 
briefträger Trymzynski wollte noch kurz vor einem 
einfahrenden Zuge das Bahngleis überschreiten, 
wurde dabei aber von der Lokomotive erfaßt und 
so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

Schneidemühl, 23. Jun i. (Ein abgefeimter 
Hochstapler) hat hier nach der „Schneidem. Ztg." 
seit einiger Zeit sein Unwesen getrieben, bis er 
gestern von der Polizei festgenommen wurde. 
Der Fremde, der sich v. Szelinski nannte, be­
suchte mit Vorliebe Angehörige der Vaptislen- 
Gemeinde, gab an, daß er Offizier sei und für 
Jugendpflege innerhalb der Vaptisten-Gemeinde 
wirkte. Obwohl er reiche Verwandte und bei 
Hamburg große Liegenschaften habe, befinde er 
sich momentan in Geldverlegenheit, weshalb er 
seine Glaubensbrüder bat, ihm aus der Verlegen­
heit zu helfen. Eine Dame aus Dirschau, die 
zufällig einer Verwandten hier einen Besuch ab­
stattete, war gerade in der Stube anwesend, als 
der Herr Baron wieder einmal aus der Verlegen­
heit geholfen sein wollte. S ie sah sich den Ossi- 
zier etwas genauer an. und stellte zu ihrer über- 
raschung fest, daß es derselbe Herr sei, der auch 
in Dirschau Baptisten Besuche abstattete. S ie 
benachrichtigte sofort die Polizei, die ermittelte, 
daß es sich um den früheren Unteroffizier, jetzigen 
Kaufmann Szelinski handelt, der falsche Papiere 
bei sich führte und in Westpreußen ähnliche 
Schwindeleien ausgeführt hat.

K?blin, 24. Juni. (Pommerscher itberlandflug 
Koslm-KoLberg-Belgard-Köslin.) Zum erstenmale 
hatte Pommern am Sonnabend Gelegenheit, deutsche 
Flieger: Hans Grabe (Kösliner). C. Mohns. Horst 
von Platen und Reiner Wirtz, zu begrüßen. Aus 
ganz Pommern und Westpreußen war das Publikum 
herbeigeeilt, um dem Schauspiel beizuwohnen. 
15000 bis 20 000 Menschen umsäumten schon lange 
vor Beginn der Flugvorführungen den Startplatz 
in Köslin. Um 1L6 Uhr stieg Mohns mit seinem

„Ach, aber w eißt du, lange bleiben w ir nicht 
dort." E r  verstand ihren  zärtlichen Blick. —

E in  großer S a a l, Streichmusik, ein h in ­
reißender W alzer von W aldteufel. E in  fürch­
terliches Gedränge. Kreischende Mädchen, 
gröhlende U lanen; eine erstickende, warme, 
qualmige Luft.

U nter diesen Eindrücken führte E rnst seine 
G eliebte in  das Tanzlokal der G arnison. Z u 
beiden S e iten  des S a a le s  befanden sich auf 
erhöhten Estraden runde Tischchen. Alles be­
setzt. E rnst schritt voran, M arth a  m it auf­
fallend ernstem Gesicht dicht h in ter ihm. D as 
Getöse verw irrte  sie, sie bereute, den Vorschlag 
gemacht zu haben, diesen O rt aufzusuchen, wo 
es schon zu Anfang so herging, wie daheim 
höchstens nach M itternacht.

V iele sahen den beiden nach, doch vergaßen 
Erichs Bekannte, ihn in  gewohnter überm üti­
ger Weise zu begrüßen. Manchem blieb ein 
Z u ru f zwischen den Z ähnen stecken, sobald sein 
Blick au f die auffallende Erscheinung der B e­
g le ite rin  fiel.

Endlich hatte  Ernst noch ein Tischchen aus­
findig gemacht. Marthchen hatte bis dahin 
nur seinen breiten  Rücken gesehen. Um sich 
schauend, gewahrte sie nun, w ie von allen S e i­
ten zudringliche Neugier und neidischer Hohn 
au f sie blickten, und diese W ahrnehm ung er­
höhte nu r noch das Gefühl der Unbehaglichkeit. 
Auch Ernst schien etw as beklommen, er räus- 
perte sich öfters und fuhr sich m it dem Finger 
um den H als, a ls  sitze die H alsbinde zu eng.

„Ach, du . . . geht das hier immer so zu?" 
flüsterte M arthchen.

„ J a , freilich," erw iderte der U lan einiger­
maßen -verlegen.

„Hier sitzen ja  aber nu r lau te r M ädchen?"

Monteur auf einem Wright-Doppeldecker. der eine 
65 ?L-Doppelgänger.maschine hat. auf, mußte jedoch 
der ungünstigen Windverhältnisse halber bald 
wieder landen. Um 5Z4 Uhr schickte sich Grade zu 
seinem ersten Aufstieg an. I n  graziösem GleiLfluge 
ging er nieder. M it gleich gutem Erfolge führten 
sodann der 19jährige Wirtz und der 31jährige von 
Platen einige Flüge aus. Mohns, der mit kleinen 
Motormängeln zu kämpfen hatte, stieg dann ohne 
seinen Monteur auf und flog in etwa 200 Meter 
Höhe mehrmals um den Ausstellungsplatz herum. 
8.28 Uhr stieg Mohns mit seinem Zweidecker zum 
Flug nach KolLerg auf. Als zweiter folgte 8.26 Uhr 
von Platen und 8.30 Uhr Wirtz. Von den drei 
Piloten ist Horst von Platen nach etwa einstündigem 
Fluge ohne Zwischenlandung in Kolberg ange­
kommen. Mohns mußte infolge Motordefekts auf 
dem Felde bei Quetzin unweit Kolberg landen. 
Wirtz hatte ebenfalls einen Defekt und landete bei 
Lappenhagen an der Köslin-Kolberger Chaussee.

A us Pom m ern, 24. Jun i. (Beim Fußball­
spiel) wurde in K o l b e r g der 13 jährige Volks­
schüler Nexilius vnn dem Tertianer Bärwaldt so 
unglücklich mit dem Fuß vor den Leib gestoßen, 
daß der Getroffene an den Folgen dieser Ver­
letzung gestorben ist.

D as Nennen in Jnsterbnrg,
das der litauische Reiterverein am  S o n n ta g  veranstaltete, 
bot be! schönem W etter interessanten und spannenden 
S p o rt. Unfälle kamen nicht vor. D er Besuch w ar sehr 
zahlreich, die Lösung an den Kassen größer a ls  bei 
allen früheren V eranstaltungen. Der T otalisator setzte 
32  820  Mark um . D ie  einzelnen N ennen  verliefen wie  
folgt:

B e g r ü ß u n g s  - J a g d r e n n e n .  Ehrenpreis 
und 1200 Mark Geldpreise. 3 000  M eter, 13 Unter­
schriften, 6  P ferde liefen: 1. „Cristattoide" (R eiter  
R ittm . B ran d , 11. D rag .), 2. „Harikiri" (L t. von S tern , 
3. K ür.), 3 . „D andy Dick" (Lt. von Iungschulz-N oe- 
dern), 4 . „ S a l ly  M ia"  (Lt. von Knobloch). T ot. 4 1 : 1 0 ,  
Platz 11 : 10.

M  o n a r ch i st - I  a g d r e n n err. 1400 Mark 
Geldpreise, sowie 100 Mark dem Züchter des S ie g e r s .  
3 000  M eter, 12  Unterschriften, 5  P ferde liefen: 1.
„T agessonns" , Züchter Hauptgestüt Trakehnen (Lt. 
Wottrich, 1. D rag.), 2. „Fürstin" (Lt. von E lern), 3. 
„N egerin" (H auptm . W oelki), 4. „Garbe" (L t .v .  K nob­
loch). T ot. 36  : 10, Platz 15, 16 : 10.

V  e r e  i n s  - I  a g d r e  n n e n . V ier Ehrenpreise.
3000  M eter, 12 Unterschriften, 6 P ferde liefen. 1.
„M ungo" (L t. von E lern), 2. „Guste!" (Lt. Fischer, 37 . 
A rt.), 3 . „Nothtraut" (Lt. G reiffenhagen, 11. D rag.), 4. 
„Dornröschen" (Lt. Oehmgen, 12 U l.). T ot. 19  : 10, 
Platz 16 , 4 4  : 10.

T  r i b ü n e n - I  a g d r e n n e n. 1400  Mark 
Geldpreise. 3 50 0  M eter, 7 Unterschriften, 3  Pferde  
l ie fe n : 1. „M aianfang"  (Lt. D o u g la s , 3. Kür.), 2. 
„Dam enspende" (Lt. A nger). T ot. 14  : 10.

J u g e n d - J a g d r e n n e n .  1300 Mark G eld­
preise, ferner 1 00  Mark dem Aufzüchtet des S ie g e r s .  
3000  M eter, 6 Unterschriften, 4  Pferde lie fen : 1.
„V erefina", Züchter Herr von Zitzewitz-W eedern (R eiter  
W ennrich), 2. „Schadet nichts" (M . N iesw an d t), 3. 
„Ehre" (Nohse). T o t. 13 : 10, P latz 11, 12 : 10.

O s t  p r e u ß i s c h e s  J a g d r e n n e n .  1700  
Mark Geldpreise, ferner 100 M ark dem Aufzüchter des 
S ie g e r s . 15 Unterschriften, 5  P ferde liefen: 1. „Lae- 
titia", Aufzüchter A . von Gramatzki (Lt. D o u g la s), 2. 
„Erbtante" (L t. von E lern), 3 . „Verdacht" (Lt. von  
Knobloch), 4. L t. D a n n s' (33. Füs.) „W aldkater" (Herr 
F . N ew iger). T o t. 12  : 10, Platz 12, 14  : 10.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 27. J u n i. 1910 j- H an s S im -  

rock, bekannter deutscher M usikalienverleger. 1905  
N iederlage des H äuptlings K ornelius bet K eidorus. 
1903 N iederlage der Engländer im S o m a lila n d e . 1866  
Treffen bei L angensalza, Treffen bei Nachod. 1855 * 
G eorg, H erzog von Oldenburg. 1 848  j- Johann  H ein­
rich Zschotte zu A arau , berühmter deutscher Schrift­
steller. 1794  f  W enzel, Reichsfürst von Kaunitz-Niet- 
berg zu W ien , berühmter österreichischer S ta a tsm a n n . 
1789 * Fr. Silcher zu Schnarch in W ürttem berg, be­
kannter Liederkomponist. 1743  N iederlage der F ra n ­
zosen bei D ettingen. 1682 * Karl XU ., K önig von  
Schw eden. 1519  D isp u tation  zwischen D r. Eck au s  
Ingolstad t und Luther zu Leipzig über den P rim at des 
P ap stes .

„ J a , die M änner bleiben gewöhnlich vorn 
am  B üfett oder in  der S tube nebenan, wie Lei 
euch daheim  auch."

„Ach aber, Ernst, du bleibst bei m ir?  
W ären w ir doch lieber wo anders hingegan­
gen! Hier w ird man von allen S eiten  so a n ­
gestarrt."

„Na, laß sie starren — Pröstchen — Schatz!" 
fügte er leise hinzu, und ihre Blicke tauchten 
tief ineinander, während M arthchens Lippen 
die beiden W orte ganz leise nachsprachen.

Ernst rückte m it seinem S tu h le  herum, so- 
datz er in  das Gewühls des S a a le s  schauen 
konnte und dicht neben der Geliebten, rücken- 
frei zu sitzen kam. I h r  Fuß suchte den seinen, 
und ihre Hand kroch un ter die seine. S o  saßen 
sie versunken und schauten träumerisch auf das 
Eewoge.

Der W alzer w ar eben beendet.
„Na, E rnst!" schrie ein U lan  im V orbei­

gehen und schlug den Angeredeten au f die 
Schulter. D a schien er zu bemerken, wie dicht 
ein junges Mädchen dabei saß: „Alle Ach­
tung!", er legte die Hand grüßend an die 
S t i rn ,  „feines M ädel, großartig! Bist doch ein 
F ilou! Na, nichts für ungut!" E r ging, durch 
M a rth a s  ernsten, großen Blick unsicher ge­
macht' E rnst drückte darum , Entschuldigung 
bittend, M arthchens Hand fest in  der seinrgen. 
E s entging ihm nicht, daß vom B üsett her 
seine Kam eraden immer häufiger auf ihn her- 
sahen.

„Ich mutz doch auch m al hin zu den Kam e­
raden, sonst legen sie es m ir a ls  S tolz aus, 
wenn ich sie garnicht begrüße," sagte Ernst 
nach einer unruhigen Pause.

„W enn 's nicht anders geht . . ., aber dann 
bleibe nicht lange, b itte  nicht!" bat sie hastig.

T h o r» , 26. J u n i 1912.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  Ersten Bürgerm eister 

Schoppen in Gnesen ist der T itel „Oberbürgermeister" 
verliehen.

D em  M edizina lrat Professor D r. Borchard in P osen  
ist der Charakter a ls  G eheim er M edizina lrat und den 
K reisärzten D r. Schlee in Neum ark (W estpr.) und von  
Decker in Osterode (Ostpr.) der Charakter a ls  M ed izin a l­
rat verliehen.

—  ( E r ö f f n u n g  d e r  B a d e s a r  s o n  i n  
K l e i n  W a n n s e e . )  A u f der Sandbank der B asar­
kämpe ist bereits die erste Laubhütte errichtet, a ls  
schüchterner A nfang der diesjährigen S a iso n . D ie  
Sandbank ist bekanntlich infolge der beiden Hochwasser­
perioden bis etw a vor das N onnentor gerückt. S ie  
zeigt nach der W estseite einen steilen A bfall und erhebt 
sich hier etw a 1 M eter über dem W asserspiegel. Nach 
der M itte des S tr o m e s  und der Brücke zu geht sie 
ganz flach in s  W asser. E inzeln  auftauchende Inselchen  
deuten an, daß sie nach den beiden letzteren Richtungen  
noch erheblich an U m fang gew innen wird. A n  den 
Nachmittagen tum m eln sich dort schon vereinzelte B a d e ­
gäste. E s  ist zu erwarten, daß nach B egin n  der Schu l­
freien sich in K lein W annsee ein ähnliches Treiben ent­
wickeln wird w ie im V orjahrs; besonders bei Hitze­
w ellen , w ie sie soeben über W esteuropa hinw eggegangen, 
obgleich die Bank etw as schwerer zu erreichen ist, a ls  
im Vorjahre. I n  E rw artung des W iedererw achens des 
S lran d leb en s wird hoffentlich die Absteckung der B ade- 
grenze bald erfolgen.

—  (D  i e U  n t e r s ch l e i f e b e i m U l a n e rr- 
r e g i m e n t )  wird d iesm al w ohl früher vor dem  
Zivilgericht a ls  vor dem Kriegsgericht zur A burteilung  
kommen. D ie  V erhandlung gegen den G etreidehändler 
B lasijew icz und 8  Genossen ist für die Ferienstraskammer 
auf den 23. J u li  angesetzt.

-— ( E i n g e l e g t e  N e v i s i o  n.) D er L ade­
meister Friedrich Ehlert a u s T horn, der vom  Schw ur­
gericht w egen Verbrechen im A m te, nämlich Vernichtung 
von Urkunden und Urkundenfälschung zu 1 J ah r  1 T ag  
Zuchthaus verurteilt w urde, hat gegen dieses Urteil 
R evision  eingelegt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Mielke und Assessor Dr. Lougear. Die Staats­
anwaltschaft vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. 
Wegen D i e b s t a h l s  Lezw. H e h l e r e i  hatten 
sich heute zu verantworten der Arbeiter Michael 
Palaszewski aus Friedrichsbruch, der Fuhrmann 
Martin Stachowski und dessen Ehefrau Veronika 
Stachorvski ausEulm . Die beiden Erstangeklagten 
sollen im Februar dieses Jahres gemeinschaftlich 
dem Arbeiter Rozycki in Culm zehn Hühner im 
Werte von 30 Mark gestohlen haben. Der Dritt- 
angeklagten war zur Last gelegt, diese Hühner an 
sich gebracht zu haben, obwohl sie wußte, daß sie 
gestohlen waren. Mit diesen SLraffällen hatte sich 
am 21. M ai dieses Jahres bereits das Schöffen­
gericht in Culm beschäftigt. Nachdem jedoch fest­
gestellt war. daß sich Stachowski bereits im Rückfall 
befindet, mußte sich das Gericht für unzuständig 
erklären und die Verhandlung dem Landgericht zu­
weisen. In  der heutigen Versammlung bestritten 
alle drei Angeklagte hartnäckig jede Schuld. 
Palaszewski behauptet, daß die Hühner, die er der 
Frau Stachowski gebracht, sein rechtmäßiges Eigen­
tum waren. Die Zeugenvernehmung überzeugt 
jedoch den Gerichtshof von der Schuld aller drei 
Angeklagten. Palaszewski wird zu 2 Wochen, 
Martin Stachowski zu 3 Monaten und Veronika 
Stachowski zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Aus der Haft vorgeführt wurde der frühere Hand­
lungsgehilfe. jetzige Schiffer Leo Neidler aus Thorn. 
um sich gegen die Anklage auf U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  und B e t r u g  zu verteidigen. Die 
Straftat liegt bereits über drei Jahre zurück, doch 
war es bisher nicht gelangen, des Angeklagten hab­
haft zu werden. Im  Februar 1909 war der Ange­
klagte stellenlos und aller M ittel entblößt. Von 
Hunger gepeinigt, schrieb er einen Zettel, den er 
mit dem Namen des OLerzahlmeisters Janz aus 
Thorn unterzeichnete. I n  dem Zettel wurden ein 
Brot, 20 Semmeln und für 60 Pfennig anderweitige 
Backware verlangt. Diese Waren bekam er in 
dem Laden des Bäckermeisters Sodtke anstandslos 
verabfolgt. Der Angeklagte ist in vvllem Umfange 
geständig und entschuldigt sich mit-seiner großen 
Notlage. Das Urteil lautete auf 2 Wochen Ge­
fängnis. Da diese Strafe durch die Untersuchungs­
haft für verbüßt erachtet wurde, so konnte der An­
geklagte sofort auf freien Fuß gesetzt werden.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Wlcker den Vorsitz

„Nein, nein !" sagte er, scheu aufsehend.
Marthchen verfolgte seine stattliche Gestalt 

m it ängstlich zärtlichen Blicken. I n  ihre 
Beobachtung versunken, vergaß sie ganz ihre 
Umgebung, sie sah nur da vorn, w as um ihren 
Geliebten sich begab.

Ernst hatte  kaum das B üfett erreicht, so 
um ringten ihn  schreiende Kam eraden, legten 
ihren Arm schwer aus seine Schultern und 
schleppten ihn oder ließen sich wankend von 
ihm schleppen.

„M enschenkind! Glückspilz! A lter 
Schwerenöter! P a ten tes  Frauenzim m er! Wo 
hast du denn die erg a tte rt?"  klang es durch­
einander.

Ernst drängte sich vor: „E ine R unde!" rief 
er, geschmeichelt und vor Glück überm ütig, und 
bald erschallte von heiseren S tim m en das: 
„Hoch soll sie leben, hoch soll sie leben, dreim al 
hoch!"

Marthchen sah Ernst im M ittelpunkt des 
Sängerchores stehen und ahnte, wem das Hoch 
galt. W ie peinlich ihr das w ar! H atte er 
das angestiftet?

„Du, sag mal, hübsch ist deine K leine, aber 
schade, daß sie lahm  ist!" m einte ein Kamerad 
zu Ernst m it scheinbar ehrlichem Bedauern.

„L ahm ?" fuhr dieser auf.
„Nu ja, w arum  tanzt ih r denn nicht?"
L autes Lachen.
„Kam eraden, «unser Don J u a n  soll leben!" 

gröhlte einer, und wieder klang das dreim al 
hoch.

„W as sagt denn da die blonde A lm a?" 
fragte wieder einer.

„D a drüben sitzt sie ja  . . ., ach nein, hört, 
guckt doch! Ju n g e  lauf h in , die macht dich 
schlecht!" rief ein anderer.

führte, war wegen S c h m a l e r r i n g  d e r  G r e n z -  
der Eigentümer Franz K. aus Gramtschen ange­
klagt. Der betreffende Rain trennt das Gelände 
der Ortschaften Gramtschen und Leibitsch. Auf der 
anderen Sekte liegt das Feld des Eigentümers W. 
aus Leibitsch, der die Anzeige erstattet hatte. Der 
Gemeindevorsteher Schauer aus Gramtschen bekun­
det, daß eine Grenzschmälerung überhaupt nicht vor­
gekommen sei, wie er sich durch Augenschein über­
zeugt habe. Der Rain sei noch immer ein Meter 
breit. Das Kartofelland des Angeklagten beginne 
erst etwa zwei Schritte von der Grenze und zeige 
keine Spur von frisch umgepflügtem Lande. Die 
weitere Beweisaufnahme zeigte deutlich, daß der 
Anzeige weniger das Gerechtigkeitsgefühl, a ls per­
sönliche Feindschaft zugrunde lag. Der Angeklagte 
wurde daher f r e i g e s p r o c h e n .  — Auf D l e b ­
st ah l und H e h l e r e i  lautete die Anklage gegen 
den Arbeiter Wilhelm O. aus Gr. Bösendorf und 
die Besitzersöhne Hermann und Julius V. aus 
Nentschkau. An einem dunkeln Abend im Februar 
wurden die drei Angeklagten von dem Aufseher 
Zuge und dem Pächter KaL»owski dabei überrascht, 
wie sie aus der Weichselkämpe mehrere Bündel 
frischer Weiden auf einen Wagen luden. Der An­
geklagte O. bestreitet, die Weiden geschnitten zu 
haben. Er habe sich damals kurze Zeit im Hause 
der Eltern aufgehalten und wurde an dem be­
treffenden Abend von seinem Stiefvater, dem Ar­
beiter R., an jene Stelle geschickt, um den Vrüdern 
B. zu Zeigen, wo die Bündel lagerten. Er gibt 
aber zu, gewußt Zu haben, daß die Weiden rein 
rechtmäßiges Eigentum seines Stiefvaters waren. 
Die beiden V. wollen sich nicht strafbar gemacht 
haben. R. sei Lei ihrem Vater erschienen und habe 
ihm Weiden angeboten. Da damals gerade zum 
Dachdecken Weiden gebraucht wurden, so kauften sie 
von R. drei Bündel L 75 Pfg., die sie selber ab­
holen sollten. S ie haben geglaubt. R. sei Eigen­
tümer, der selber auf seinem Lande Weiden besitze. 
Dagegen spricht jedoch das ganze Verhalten der 
Angeklagten Lei der Abfuhr. Hermann B. ist noch­
mals per Rad bei R. gewesen, wobei das nähere 
über das Abfahren besprochen wurde. Es wurde 
festgesetzt, daß das Fuhrwerk erst in der Dunkelheit 
ohne Laterne kommen sollte. Auch sollte der Um­
weg über Amthal gewählt werden. Dieses Gespräch 
wurde von der Frau eines Stiessohnes von R. be­
lauscht. Diese teilte den Plan dem Aufseher Zuge 
mit, dem es auch gelang, die drei Angeklagten zu 
überraschen. Gegen R., auf den die Anklage wegen 
Diebstahls nicht ausgedehnt war. wird nun gleich­
falls das Verfahren eröffnet werden. Die Ver­
handlung dauerte fast zwei Stunden und gestaltete 
sich ungemein schwierig, da die Zeugen Zuge und 
der Besitzer B. sehr schwerhörig sind. Nur dem 
klaren und überaus kräftigen Organ des Vorsitzers 
war es zu verdanken, daß die Verhandlung zum 
gedeihlichen Ende kam. Der Gerichtshof nahm zu­
gunsten der Angeklagten nicht gewöhnlichen Dieb­
stahl, worauf Gefängnisstrafe steht, sondern Forst- 
diebstahl an. Bei O. kam Begünstigung in Frage. 
Die Angeklagten wurden mit Rücksicht auf ihre bis­
herige Ünbescholtenheit mit je 10 Mark eventuell 
2 Tagen Haft bestraft.

* Aus dem Landkreise Thorn, 25. Juni. (Der 
bienenwirtschaftliche Verein Lulkau und Umgegend) 
hielt am Sonntag Nachmittag auf dem Bienen­
stände des Besitzers Herrn Dargatz in Thornisch 
Papau eine gut besuchte Versammlung ab. Es er­
folgte zuerst eine Besichtigung des mustergiltigen 
Bienenstandes. Leider mußte auch hier die für die 
Imker betrübende Gftahrung gemacht werden, daß 
die Bienen bis dahin den Honigraum noch nicht 
bezogen haben; überall sind sie noch Leim Brut- 
geschäft tätig. Demnach wird es späte Schwärme 
und wenig Honig geben. Wie in den Tagesblättern 
berichtet wurde, haben andere Gegenden schon lange 
Schwärme gehabt, ja, man gedenkt auch bald zu 
schleudern. Im  Verein Lulkau ist noch nicht ein 
einziger Schwärm gefallen. Auch die Imker Thorns 
und der Niederung haben bereits vor längerer Zeit 
Schwärme erhalten, und die Honigkasten sind ge­
füllt. was sie den Trachtverhältnissen. besonders 
aber den klimatischen Verhältnissen, die in diesem 
Jahre auffallend zur Geltung kamen, zu verdanken 
haben. Darauf wurden mehrere praktische Imker- 
arbeiten vorgeführt, u. a. das Befestigen von 
Kunstwaben. Herr Lehrer G o r n y  aus Swier- 
czynko hielt einen sehr interessanten und lehrreichen 
Vortrug über „Die Bereitung des Honigs durch die 
Biene". Die Ausführungen stützten sich auf ge­
wissenhafte Untersuchungen von wissenschaftlichen 
Forschern und Erfahrungen und Beobachtungen 
praktischer Imker. I n  früheren Zeiten ist der Honig

Ernst trau te  seinen Augen kaum. W ahr­
haftig, die blonde A lm a saß neben seinem 
M arthchen und sprach leibhaft w ie m it einer 
a lten  Bekannten.

„So 'ne Katze!" knirschte er und wurde 
zornrot. Hastig trank er sein G las aus, w äh­
rend seine Kam eraden sich weidlich vergnügten 
über seinen Ärger.

„Noch eins!"  schrie e r  dem Kellner gik U n­
möglich konnte er jetzt an seinen Platz zurück, 
er konnte nicht wegen des S pottes seiner 
Kam eraden, die schon von „V ielw eiberei" und 
ähnlichem witzelten. Aber sein M arthchen 
ta t  ihm leid. E r kannte die Blonde genug, um 
sich sagen zu können, daß h in ter deren Lachen 
B osheit stecke. S ie  h ä tte  a lles sagen können, 
er w ar sich keiner Schuld bewußt; aber brauchte 
M arthchen überhaupt zu erfahren, daß dieses 
Frauenzim m er ihn kannte?

E ine Polka begann. „W as bekomme ich, 
wenn ich dich rausreiße und hole A lm a w eg?" 
fragte ein kleiner dicker Zivilmensch.

„D rei G las B ier, Mensch!" schrie ihn Ernst 
an, froh über dieese Lösung.

D er K leine steuerte h in ; aber schon hatte  
ein recht wohlhäbiger H err A lm a entführt. 
Ernst wollte nicht den Schein erwecken, a ls  
habe er auf diesen Augenbliick m it seiner Rück­
kehr gew artet. E r blieb darum  noch m it ein i­
gen K am eraden zurück und begann vom Dienst 
zu sprechen, vor E rregung und. Verlegenheit 
m it überlautem  E ifer. —

M arthchen w ar leichenblaß geworden, a ls  
auf einm al die lange A lm a von Hackfteiner 
L  Co. auf sie zugetreten w ar und sie m it un­
verschämter Vertraulichkeit begrüßt hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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ehr als in  der Gegenwart als wichtiges und wert­
volles Nahrungs- und Genußmittel erkannt worden. 
Die Jsrae liten  fanden Wohlgefallen an  dem Lande, 
das von Milch und Honig floß. Die Griechen und 
Römer brachten Honig den Göttern zum Opfer, als 
das beste, was sie hatten. Der Eermanenmet ist 
allen aus dem Geschichtsunterrichte bekannt. Wes 
halb man der Imkerei, die nicht nur dem Bienen- 
wirt, sondern besonders dem Gartenbesitzer und 
Landwirt von unschätzbarem Nutzen ist. so wenig 
Beachtung schenkt, ist und bleibt unerklärlich. Die 
Amerikaner haben diese Vorteile längst sich zunutze 
gemacht und liefern für mehrere Millionen Mark 
Honig nach Deutschland. Nun vergleiche man 
deutschen mit amerikanischem Honig! Kaum wird 
ein zweites Lebensmittel gewonnen, das an Leicht- 
verdaulichkeit, Nährstoff und Wohlgeschmack dem 
Honig gleichkommt und der Gesundheit zuträglicher 
ist als dieser, der anerkanntermaßen heilkräftige 
Eigenschaften besitzt. Kindern ist Honig zum Brot 
die gesündeste Beigabe. „Willst du alt werden, 
so genieße täglich die köstliche Speise der Alten: 
Milch und Honig!" — Als neues Mitglied wurde 
Herr Besitzer Häutling-Gostgau in den Verein auf­
genommen. I n  der nächsten Sitzung, die am 21. J u li  
in Lulkau stattfindet, soll Beschluß über die Beteili­
gung an der Lienenwirtschaftlichen Ausstellung in 
Graudenz gefaßt werden. Zn dem gastfreundlichen 
Hause des Herrn Dargatz. wo man auch den bekann­
ten vorzüglichen Honiglikör kostete, blieben die 
Teilnehmer noch eine Weile beisammen. Eine zum 
besten der Nationalflugspende veranstaltete Samm­
lung ergab 10,35 Mark, die der Sammelstelle der 
„Presse" abgeliefert werden sollen.

Wogende Felder.
Wie reizend ist der Anblick des wogenden Ähren 

meeres, das, vom Winde sanft bewegt, gleich der 
weiten Meeresfläche in grünen Wellen fortzufließen 
scheint! Und dieses geheimnisvolle Rauschen und 
Lispeln, dieses freudige Neigen und Grüßen der un­
zählbaren Halme und Ähren! Darüber aber, hoch in 
den Lüsten läßt die Lerche ihr trillerndes Loblied 
erschallen, und drinnen, tief verborgen im Halm- 
felde, ertönt der Daktylus des Wachtelschlags und 
der schnarrende Schrei des grauen Rebhuhns. W ahr­
lich, es ist ein eigenartige Zauber, der uns jetzt 
zwischen den Kornfeldern umweht! Unwillkürlich 
schweifen die Gedanken in die Vergangen­
heit zurück, zurück zu der fleißigen Arbeit 
des Landmannes, die erforderlich war, diese frucht- 
Lestandenen Felder alle so, wohl zu bestellen. Aber 
auch vorwärts eilen sie in die Zukunft zu dem
reichen Erntesegen, zu dem wohlfeilen Brote, das 
w ir alle von Wind und Wetter, von Regen und 
Sonnenschein erwarten. Möchten sich des Landmanns
und aller Hoffnungen auf eine recht gesegnete Ernte 
im reichsten Maße erfüllen! Wer am Kornfelde hrn- 
wandelt, wird nicht heimkehren ohne die Lreblrngs- 
Llume weiland Kaiser Wilhelms I., die blaue Korn­
blume (O en tanrsa e^anns). Überall rm KornfeÄie, 
oft in  ungeheurer Menge, siedelt srck dre blaue Ch­
ane an, um mit dem Roggen zMlerch, Anfang ^um , 
in  die Blüte zu gehen. Schmucklos an Stengel und 
B lättern, verdankt die Kornblume K e  Beachtung 
einzig der lieblichen Färbung der zahlreichen Blut- 

 ̂ - - " "  ' hen zusammengedrängt, von einem

Llüten von den unscheinbaren Scheibenblüten ab, 
aus denen die tiefblauen Röhrchen der verwachsenen

schon Die dlaue Kornblume ungern 
seinem GetreÜ>e wuchern, noch lästiger ist ihm die 
rötliche Konrade xitliago), deren
schwarze Samen durch Sieben aus dem Korn ent­
fernt werden müssen, bevor er vermahlen wird, weil 
sonst das Brot bitter schmecken und der Gesundheit 
nachteilig sein würde. Zu den häufigen Unkräutern 
der Saatfelder zählen ferner die feuerrote, weithin 
leuchtende Klatschrose (^ap av e r rkosas), die Acker- 
Hundskamille (^Q tdeia is arvenmZ), die schwer AU 
Vertilgende goldgelbe Wucherblume (Levseio 
V6rva1i8), die zottige Wicke (V iola vi11o8a), der 
Acker-Rittersporn (Oelpttiviurv oor^oliäa) und 
einige andere Unkraut-Pflanzen. So wenig ange­
nehm alle diese Getreidepflanzen dem Sandmann 
"nd, der Wanderer erfreut sich an der lebhaften

Fruchtgefilde der segenbringenden Göttin Ceres. p.
Zm Erunewald. . .  ^

m Grunewald ist ein Duell.
Zie scheint die Sonne gräßlich-hell. 

Bewaffnet stehn in ihrem Glanz 
Zwei M itglieder des Handelsstands.
Bald blitzen blaue Bohnen, Kind.
Wo sonst die Holzauktionen sind.
Urtd jeder zielt wie Wilhelm Tell —
Im  Grunewald ist ein Duell.
Doch sich, wer naht, was muß ich schauen? 
Es sind die beiden Ehefrauen.
Sie äußern mächtig und gelind
M it tiefer Stimme: „Laßt det sind!!"
Noch heiß vom Hasten und Gerenne 
Ruft jede: „Leben bleibste — Männe!" 
(Die Kugel fliegt nicht ins Gedärm. 
Behindert durch den SonnenschärmZ
Von stiller Rührung übermannt.
Blickt ernst auf sie der Duellant.
Die Frau. des Daseins Kern und Keim, 
Bugsiert uns von der Wahlstatt heim.
Johanna, Grete, Klara, Liefe.
Seid künftig so gescheit wie diese.
Dann wäre vieles gut bestellt 
Und weniger Unglück in der Welt.

G o t t l i e b  im „Tag".

Luftschiffahrt.
Die österreichische Alpenfahrt wurde Sonntag 

mit der letzten Etappe, Eraz—-Wien. beendet; 
74 Konkurrenten erreichten das Ziel, von denen 
Entmann Erster wurde. Die Erzherzöge Leopold 
Salvator und Peter Ferdinand waren am Ziele 
uns begrüßten Erzherzog Josef Ferdinand, der an 
der Fahrt teilgenommen hatte. 22 Konkurrenten 
hatten keine Strafpunkte erhalten. Die einzige 
Konkurrentin, M orartu, gab hinter Eraz infolge 
Raddefekts die F ahrt auf.

S ir  Lanrens Alma-Tadema.
der berühmte englische Maler, ist im Alter von 
76 Zähren gestorben. Von Geburt war Alma- 
Tadema ein Holländer; er kam in Dronrijp 
(Friesland) zur Welt. Nach Vollendung sei­
ner Kunststudien und langer Reisen ließ er sich 
im Jahre 1871 in London nieder, wo ihn elf 
Jahre darauf eine große Ausstellung seiner 
Werke zu einem der berühmtesten Männer des 
Landes machte. Zm Jahre 1899 wurde er zum 
britischen Baronet erhoben. — S ir Alma-Ta­
dema war einer der größten Historienmaler 
unserer Zeit. Seine zahlreichen Werke ließen 
die glanzvollen Zeiten des klassischen Alter­
tums, vor allem aber der römischen Kaiser­
epoche neu erstehen. Einzelne seiner Werks, 
wie „Eine Vorlesung aus Homer", sind in un­
zähligen Reproduktionen verbreitet. Auch 
Alma-Tademas Frau und Tochter widmeten 
sich mit Erfolg der Malerei.

M annigfaltiges.
(Wa l derhol ungs  heim für 

D i e n s t m ä d c h e n . )  E in  W alderholungs­
heim für Dienstmädchen wird im Laufe dieses 
Jah res vom Verein für V olksw ohl in der 
Iungfernheide bei B erlin  erbaut werden. 
D a s Terrain für den B a u  und dem zuge­
hörigen G arten hat der Forstfiskus dem 
Verein unentgeltlich zur V erfügung gestellt. 
D en Hauptzweck des H eim es bildet das 
Unterbringen von Dienstboten, deren Herr­
schaften während der Som m erm onate außer­
halb B erlin s w eilen. D ie Unterhaltungs­
kosten sind, w ie die „N at. Z tg." bemerkt, 
sehr gering, da die Mädchen zu leichter 
G artenarbeit und Hauswirtschaftücher T ätig­
keit herangezogen werden.

( E i n e  n e u e  E l b b r ü c k e . )  D er R at  
von Dresden hat die Errichtung einer sechsten 
Abdrücke beschlossen, und zw ar soll diese 
vom sogenannten Ostragehege au s erbaut 
werden.

( A u t o m  o b i l u  n f 8 l l e . )  I n  H a r t ­
m a n n  s d  o r f b e i  C h e m n i t z  stieß das 
A utom obil des Handschuhfärbcreibesitzers 
Höhne a u s Limbach mit einem besetzten 
O m nibus zusammen. D ie Insassen des 
A utom obils wurden herausgeschleudert, w o ­
bei die 12  jährige Tochter H öhnes den sofor­
tigen Tod fand, während Höhne schwere 
Kopf- und Beinverletzungen erlitt. D ie  
M utter des M ädchens trug ebenfalls einige 
Verletzungen davon. —  B e i einem A u tom o­
bilrennen in Frankreich bei Dieppe über­
schlug sich das A utom obil des Teilnehm ers 
C olinet. Dieser wurde getötet, der Chauffeur 
verletzt.

(N a c h  U n t e r s c h l a g u n g )  von 7436  
M ark ist der Postassistent Ernst Thym  vom  
P ostam t Düsseldorf-Gerrestzeim flüchtig ge­
worden.

(Ein Ruderboot  gekentert. )  
A uf der R eede von Brem erhaven ist M ontag  
nachmittag ein m it sieben Arbeitern besetztes 
Ruderboot gekentert. V ier von ihnen sind 
ertrunken, während die übrigen drei gerettet 
werden konnten.

( Z w e i  K n a b e n  b e i m  K a h n -  
f a h r e n  e r t r u n k e  n.) D a s  Oberbarnimer

K reisblatt meldet, daß beim Kahnfahren auf 
dem Freienw atder K anal zw ei S öh n e  des 
Kutschers M ehlm ann, ein siebzehnjähriger 
Schlosserlehrliug und ein zwölfjähriger 
Schüler, ertrunken sind. E in  dritter, nenn 
Jahre aller Schüler, konnte gerettet werden. 
Der Kahn w ar beim Schaukeln umgestürzt, 
wodurch die drei unter das F loßholz gerieten.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  
einem Hause der Golhenstraße in Hamburg 
wurden M ontag  abend die Leichen des A r­
beiters M ickels und einer F rau  P a g e l mit 
schweren Schußw unden aufgefunden. E s  
liegt M ord und Selbstm ord vor. D a s  M otiv  
der T at ist unbekannt.

( V o r S c h a m  d i e  S p r a c h e  v e r ­
l o r e n . )  E in in W einheim  bei A lzey be- 
dienstetes M ädchen w ar in den Verdacht ge­
raten, ihrer Herrschaft eine goldene Brosche 
aestohlen zu hoben. A ls  m an ihr dieser 
T age den Diebstahl auf den Kopf zusagte, 
schämte sie sich ob des falschen Verdachtes so 
sehr, daß sie im Augenblick die Sprache ver­
lor. Diese ist auch bis heute nicht mehr zu­
rückgekehrt.

( Se l bs t mo r d e i n e s  Wi e n e r  
K ü n s t l e r e h e p a a r e s . )  E in  in glück­
lichsten äußeren Verhältnissen lebender 
W iener M aler, Fritz P on tin i, hat sich mit 
seiner G attin, der Tochter des bekannten 
Archiiektcn Oberbaurats Schachner, erschossen. 
Frau B aurat Schachner fand die erstarrten 
Leichen im A telier, das über der W ohnung  
des P a a re s  liegt. D ie Eheleute waren  
etwa 38 Jahre alt. P on tin i w ar einer der 
talentiertesten jüngeren Künstler in W ien. 
über die G ründe und den Hergang der 
verzweifelten T at verlautet, daß die Frau  
wohl in einem A nfall hochgradiger Nervosität 
Hand an sich gelegt hat. A ls  dann P ontin i 
nach Hause gekommen und seine F rau  tot 
vorfand, griff er auch zum R evolver und 
machte seinem Leben ein Ende.

(D  o p p e l s e l b st m o r d a u f  d e m  
F r i e d  Hof . )  A uf dem W iener Zentral- 
friedhof fand m an einen M ann  und eine 
F rau von ungefähr 60 Jahren an einem  
B aum e erhängt vor. Die Lebensm üden sind 
ein Ehepaar au s Graz mit N am en Karl und 
M aria  M eyer.

( F a  m i l i e n t r a g ö d i  e.) Der Kunst­
maler und Radierer Fritz von P on tin i in 
W ien hat sich und seine G attin aus unbe­
kannten Gründen erschossen.

( D r e i  K i n d e r  v o n  i h r e m  V a t e r  
e r m o r d e  t.) I n  Amsterdam hat sich eine 
entsetzliche Fam iüentragödie abgespielt. Dort 
tötete ein Schneider seine drei Kinder aus  
erster Ehe au s Verdruß darüber, daß seine 
jetzige F rau  die Kinder lieblos behandelte. 
D ann versuchte er sich zu ertränken, wurde 
aber gerettet und ius G efängnis gebracht. 
E s  wird angenom m en, daß der M örder 
geistesgestört ist.

( E x p l o s i o n  a u f  e i n e r  L o k o m o ­
t i v e . )  W ie au s A ngers gemeldet wird, 
explodierte bei F orgers S o n n ta g  abend die 
Lokomotive eines G üterzuges. Der Lokomo­
tivführer und der Heizer haben dabei den 
Tod gefunden.

( H i t z e k a t a s t r o p h e  i n  S p a n i e n . )  
S e it  einigen T agen herrscht in S p a n ien  eine 
außerordentliche Hitze, die schon mehrere 
Opfer gefordert hat. I n  S e v illa  erreichte 
das Thermometer gestern 53  Grad in der 
S o n n e . D ie um liegenden W aldungen sind 
in B rand geraten, wodurch ungeheurer 
Schaden angerichtet worden ist. I n  B ilb ao  
sind infolge der großen Hitze zw anzig P e r ­
sonen gestorben. I n  Barcelona fürchtet man  
den Ausbruch der Cholera. D ie Behörden  
haben alle W ohnungen desinfizieren lassen.

Humoristisches.
( U n b e g r e i f l i c h . )  A . : „D er schlimmste Fehler 

des F räu le in  M arie  ist ihre kolossale E igen liebe!" —  
B . : „W enn  ich m ir die genau ansehe, begreife ich 
wirklich nicht, wie die sich lieben kann."

( G e w i s s e n s b i ß . )  „D onnerw etter, w ir haben 
ja vorhin im Casä nicht b ez ah lt! V erdam m t —  daß  
w ir so w enig verzehrt haben."

(A u c h  e i n  G r  u n d.) D a m e : „W en n  die F ra u  
Ih r e s  F reund es so reich ist, braucht er sich doch nach 
keiner Beschäftigung um zusehen!" —  D a m e : „ D a s  
schon, aber seit er verheiratet ist, arbeitet er a u s  lau ter 
L an g ew e ile !"

Gedankensplitter.
Gewöhnlich werden die Fehler eines E h ren m an n es 

leichter bemerkt, a ls  die Laster einen gem einen M enschen. 
E in  wenig Rücksicht von beiden S e iten ,

D a s  überbrückt die schroffsten W eiten. 
W er nu r die eigenen W ege kennt,
G eht den, der Glück und F rieden  trennt.

E in  flüchtiger Kassenbote.
Leon Zebell, der K-assettbote einer Berliner 

Genossenschaftsbank in der Dorotheenstraße, 
-wird von der Polizei steckbrieflich verfolgt. Ze­
bell, der eine abwechslungsreiche Vergangen­
heit hinter sich hat, ist mit 120 Tausendmark- 
scheinen, die er in die Reichsbank bringen 
sollte, verschwunden. Der ungetreue Kaffen- 
bote, dessen Aufenthalt noch nicht ermittelt 
werden konnte, ist 1,74 Meter groß und hat ein 
volles, rundes, gesundes Gesicht. Seine Haare 
sind dunkelblond und gescheitelt. Im  ganzen 
macht Zebell etwa den Eindruck eines Schau­
spielers. Bei seiner Flucht trug er eine graue 
Uniformhose mit grüner Biese und gleichfar­
bige Weste,

B r o m b e r g ,  25.  Juni. Handelskammer-Bericht 
W eizen unv., weißer W eizen mindestens 130 Pfd . hol!, wiegend, 
brand- und bezugfrei, 228 Mk., bunter W eizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 226 Mk., roter mind. 
130 Pfd . l-Oll. wiegend, brand- und bezugfrei, 224 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 191 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 186 Mk. 
mindestens 115 P fd . holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 181 Mk. 
geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu Müllerei* 
zwecken ohne Handel. Futtererbsen 179—-193 Mk. Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 176— 185 Mk., zum Konsum 190— 204 Mk, 
—  D ie Preise verstehen sich loko Brom berg.

M a g d e b u r g ,  25. Juni. Zuckerberlcht. Kornzucker 
98 Grad ohne Sack Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack Stim m ung: flau. Brotraffinade 1
ohne Faß 23,50—23,75. Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 2 3 ,2 5 -2 3 ,5 0 . G em . M elis  I  mit 
Sack 2 2 ,7 5 -2 3 ,0 0 . S tim m ung: ruhig.

BSdernachrichten.
B a d R e i n e r z .  I n  Bad Reinerz sind alle Vor­

bereitungen für den Eintritt der Hochsaison getroffen, lin­
dem steigenden Andränge zu den kohlensäurereichen 
Sprudelbädern gerecht zu werden, hat die Badeverwaltung 
noch eine Anzahl weiterer Badezellen eingerichtet, sodaß 
jetzt alle ^  Stunden über 150 Bäder abgegeben werden 
können. Der mächtige Stahlsprudel, die „Laue Quelle", 
welche zu Bädern verwendet wird, ist derart mit Kohlen­
säure übersättigt, daß sein Wasser wie ein weißer Gischt 
unter ungeheurem Drucke der Erde entströmt. Diese 
Quelle hat den Ruf von Neinerz als Herz- und Nerven- 
Bad begründet. Für ausreichende komfortable Wohnungen 
sorgen die in den letzten Jahren zahlreichen neuerbauten. 
Die viele Meilen weit bewaldeten Berge, welche das Bad 
von 3 Seiten einschließen, sind mit zahlreichen neuen 
Bänken ausgestattet worden.

Ein neues Kuretabliffement in Teplitz-Schhnau. Am 
15. Juni wurde in Teplitz das neuerbaute Kaiserbad dem 
Betriebe übergeben. Das neue Millionenobjekt ist ein 
umfangreiches Badeinstitut, zugleich großes Kurhotel und 
enthält nebst allen Teplitzer Kurbehelfen viele elegante 
Wohnungen, eine hochmoderne Kurrestauration und zahl­
reiche Gesellschaftsräume, als Lesesäle, Schreibzimmer, 
Spielzimmer, Damensalon u. v. a. An das eine Ende 
der breiten Kurgartenfront schließt sich eine weite Konzert­
halle, zugleich Wintergarten, während sich das andere 
Ende in einem 45 m langen Wandelgange fortsetzt, der 
in der Mitte als Trinktempel gestaltet ist. Dem Kaiser­
bade ist ein großer Konzertplatz vorgelagert. Durch diese 
Gesamtanlage wurde in Teplitz ein Milieu geschaffen, wie 
es gegenwärtig in den größten unserer Kurstädte kaum 
zu finden sein dürfte.

wird sicher vor dem Verderben durch Schimmel und Gärung geschützt, wenn man

»»« D r. 0 6 l l i61'8 Niimooütz-Rtzritzpttzn
D r. O vlker's  Nnmnokie-Ntlk«und mit

Jede Hausfrau erhält v r .  O e l k e r ' s  vorzügliche Rezepte für Erdbeersaft, Himbeersaft. Kirschen, 
Stachelbeer-Marmelade, Johannisbeer-Himbeergelee, Heidelbeeren, Preißelbeeren, Zwetschen 
Zwetschenmus, Apfelgelee, Kürbis, rote Rüben und verschiedene Gurken umsonst in den Geschäften! 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an

arbeitet.

1 P L o l c o k e n  L u  1 0  v l t z .  (3 Stück 
25  P fg .) genügt für 1 0  Pfd. Früchte, 

Marmelade und dergleichen.

0s«rsn , Nährmittelfabrik. Bielefeld.
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kün grosser kosten r

koMnl-Löeke
R .e § u 1 ä r e r  ^ V e r t  
b is  4 0 .0 0  N a r k ,

3erie I I Lerie II
6.50 kVÜL. >9.30 wlk.

L iL iQ  ^ U S S L IO L IS H  5

Wwig Zttellnam >°» ^  Mlestt. ;o
Bekanntmachung.

Ein T e il der VLWschen Badean­
stalt steht auch in  diesem Jahre für 
Unbemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab.

F ü r unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbesondere 
Dienstmädchen, sind die Wochentage 
Montag, M ittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienstjungen und Arbeitsburschen da> 
gegen Sonntag, Dienstag, Donners­
tag und Sonnabend bestimmt. Bade- 
karten werden an Schulkinder und an 
Schüler der gewerblichen Fortbildungs- 
schule durch die Herren Lehrer, sonst 
durch die Herren Bezirksvorsteher und 
Armendeputierten verteilt.

F ü r Badewäsche haben die Badenden 
selber zu sorgen.

Hierbei machen w ir jedoch ausdrück 
lich darauf aufmerksam, daß die Bade- 
karten zur Benutzung der Weichsel­
sähre gegen Zahlung von 2 Pfg. für 
H in- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der sich zeitlich anschließen- 
den Benutzung der vill'schen Bade­
anstalt berechtigen.

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Besorgung von Ge­
schäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf­
burschen rc., Spazierfahrten usw. kann 
unter Umständen sogar Bestrafung 
wegen Betruges erfolgen.

Thorn den 13. M a i 1912.
Der Mastistrat, A.-V.

S u ch e  Stellung

als Kutscher M  Hllilstzieiler.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Maschinenschlosser, 
Dreher und Lehrlinge
werden für dauernde Beschäftigung ein­
gestellt.

A l» x  U lr s v L  in . iir. L , 
___________Maschinenfabrik._____

T ü c h t ig e

stellt ein

Varlkiäiw, IaiiiMchlerei.
______Mocker, Lindenstraße 4.______

Malerge Hilfe», 
«. Anstreicher

erhalten Beschäftigung bei

ktzdr. 8ekiiitzr, Malermeister.
T h o r» . Kleine Marktstrahe 9.

F ü r unser erstklassiges Drogengeschäft 
suchen w ir per 1. J u li

1 Lehrling.
^ n L v r l S  L  V v . ,

Inhaber: ^l»i»L.

Ein Laufmaschen
wird von sof. ges. M .  ^ e iu ib a r s lL » ,  
Putzgeschäft. Baderstraße.

Ordentl. Aufwarteiuädchcu
sucht vom 1. J u li

3». » .  Elisabethstr. 10.

mruen-mrüLiiM
>s!e:

I/Serke, Leittüiritten, örMüren, kstsioge. prolpekte, 
Programme, Lerilkte, Llalaciuiigeii, Kuverts, 

keüinungen, Lrielüogen u. tzuittungen, 
Vültenkarteii, Kratulations-,

, . . .  .. Mrgtz. o. voüksrten 
kertigt korrekt 

n .  s l k n e l i  

r l i e

6 . l lo M r o iM i^  ölllkcknilkerei
ksrnlprsckisr 57 lH iO I l l  kernipreike? 57

kgtkigrinönltr. 4.

Aräst. Arbeitsburschen
sucht M ke lm  (!MLi8k5. Graudenzerstr. 125.

Gel!
Sofort barGeld auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumäß. 

^  Zinsen verleiht Selbstgeber 
^ In k lQ i - ,  Berlin IV.W interfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren._________________

Sche i»  l. M  AN „ I.
zu 5 Prozent auf 2 Hausgrundstücke. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

18 «88 Mark.
5 "/a Hypothek, hinter Bankgeld auf 
Mietshaus (Bromberger Vorstadt) zu 
zedieren gesucht. Angebote unter 
L .  1 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

2 Ü -2 2 M  M ari
auf erststellige, goldsichere Hypothek zum 
1. J u li oder spätestens 1. Oktober d. I s .  
gesucht. « l o i v s o l L l ,  Mau»
rerrneister. Podgorz. Marktstr. 22.

18- bis M N  Mari!
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000 
M ark gesucht. Angebote unter 8 .  R l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I» »tilmiifkit L>
E i l t  n e t t e r

AMWi-WdSIiizleMUe«
ist preis«, zu oerk. ttsrl Lorslsvakl. 
Salllermeister, Podgorz.__________

Telkelriik.
rotbraun, 1 Jah r alt, zu verkaufen.

Anfragen unter L .  I  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

G c k M M a i ls !  
ß » ! « > ! N K  Mnk. 
8M!t>,U»W  
W W z. Weem-Mr.

sehr gut im Schuß 148 Mark.

vrowningslinte, selbstsp. 
Doppelflinten, Birsch- 

büchsen,

KMü ktztiiiK/Wlerslr. 3t),
Fernsprecher 874.

G u t  e r h a l te n e

L ad en -E in rich tun g
preiswert zu verkaufen.

H U iÄ o Ik  ^ 8 v k ,  Brückenstr. 9.

Bersch. gebr. Möbel
zu verkaufen Bachestraße 16.

EÄ!^8SSgsg«8kbstk?2g1
Gr. möbl. Part.-Vorderz., sep. Eing. u. 

kl. Vorderz., Preis 15 Mk., v. 1. 7. zu 
vermieten Gerechtestraße 33, pt.
Mllö'bl. Wohn- u. Schlafzimmer vom 
-V » 1. 7. zu vermieten. Waldstr 33,pt.
G u t  m ö b l.  W o h n -  u .  S c h la s z im .
m it Gasbel. im ganz. ob. get. per sofort 
zu vermieten Gerechtestraße 30, 2, 1.

E i n  » « m ö b l i e r t e s  Z i m m e r
vom 1. 7. 12 bill. zu verm. Zu erfragen 

Culmerstraße 5. Zigarrengeschäft.

Rill. z««r
Freund!, möbl. Zimmer vom 1. 7. zu 

vermieten Gerechtestraße 5, 3, links.
 ̂ möbl. Zimmer mit Pension von 

L  sogleich zu vermieten.
Seglerjtraße 28. 3 Tr.

Gut mö'bl. Vorderz. a. als Sommer- 
wohn., m it Bad zu verm. Talstr. 26.

Das von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o n  O e H i is S i7  vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1SL2 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist zum 1. J u li d. 
I s .  zu vermieten.

C.ÄiiiIiiMski'"*"' BiHrickrei.
Katharinenstraße 4. _____

Wohnungen:
Mellienstrabe 109. 5 Zimmer, 4.

Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 
Kasernenitr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.

llckmii IMiNim, G. m. !>. H..
T lio r i,  3. M-lli-nstratze 129.

Wohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 23. 1.

Wohnung, 8 Zimmer,
Küche, Burschen- u. Mädchengel., S ta ll für 
2 Pferde u. Wagenrem. versetzungshalber 
zu verm. Brombergerstr 6, 2.

F r e u n d ! .  2 - Z i m m e r w o h n n n g ,
Mauerstraße 67, 3, von sogi. zu verm. 
Zu  erfr. Allstiidt. M arkt 35. 3.

W o k n n i n g
in Thorn-Mocker, Amtsstr. 4 ,3  Zimmer, 
Balkon, Gas und Zubehör, versetzungs- 
halber von sof. oder 1. 10. zu vermieten.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pserdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12, Portier.

1 PserSeslall
fü r 1 Pferd per sofort Bismarckstr. 1 
zu vermieten. Zu  erfragen

Frau LL«1 ii. Bismarckstr. 3, 2.

Mellienstraste 3V, 1. Etage 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von losort 
oder später zu vermieten

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von

4. 5 und 6 Zimmern.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.

M . Nortel, « « l .  iZ,
4-zinmler-Wohinmgen
mit Gas, Bad und allem Zubehör von 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.
I .  L o r rv s rk v V L k i,  Culm. Chaussee 64.

k i.  gut uröbl. Zimmer v. sof. zu 
S vermieten Wilhelmstr. 11, 2, r.

behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten
Talstratze 30.

M . Z im . m. P  z. vm. Culmerstr. 1, 1 T r.

i
von sofort zu vermieten.

kritzürieii 8vitr, Töffermeisttk,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

2  m ö b l .  O f f i z i c r s w o h n n n f t e n
m it Burschengelaß vom 1. J u li zu ver­
mieten Gerstenstraße 11, 1.

2 Mim, We ilnS Wüsser
sof. zu vermieten. M e llienstraße 89.

WohNUM
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

L ö w e n - A p o th e k e .

2 ziisWmiihiiilg. möbl. Zimmer
vom 1. J u li oder später zu vermieten.

Taistraße 43. pt., rechts.
B a d e r s t r a tz e  7 .

1 kl. Wohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 
Zu erfragen bei 1 Treppe.

Wal-straße IS
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
m it reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vakunmentstiiubmig. Kohlen- 
auszug. zwei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst, 3 T r._____

Wohnungen
von 3 und 5 Zim mern sof. zu vermieten.

Up1i»8kj, Zchulstratze 16.

3 und 4 Zimmer-Wohnung. Albrecht- 
straße 4, pt., von sofort zu vermieten. 
Näheres der Portier, Albrechtstraße 6.

Culmer Chaussee 49.
Sinke aneinzl. F ranz v. S trobandstrll.

1  m ö b l .  O f f i z i e r s  -  W o h n u n g
m it auch ohne Burschengel. zu vermieten. 
Zu  erfragen Gerechtestraße 2,, 4.

sofort zu vermieten.

S u g o  Z Z V 8 8 S  L  v 0 .

T r o c k e n e r  S p e ic h e r r im m
und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 

Gerstenstraße 8, 2, bei ZLAursvIi.

KiimiiiltMgiihell - Thküttt

Metropol,
Friedrichstr.7. 460SitzPlätze.
'S  ̂ ^

Programm
von Mittwoch den 29. bis 
Freitag den 28. Juni 1912:

i«  ^
Spieldauer 1 Stunde.

I n  der Hauptrolle die berühmten 
Schauspieler

HH rrn L lr r  L r  e r i in r L im ,  
V iiK K O  L l» i '8 e n .

2. Hund als Säugling,
wissenschaftlich

3. Die Sackgasse, humoristisch.
4. Gaumontwoche,

neueste Ereignisse.
5. Der goldene Käfig, Drama.
6. Teddys Holzbock, Humor.
7. Wenn die Füßchen sich heben,

Tonbild.
8. Der Gefangene seines Kindes,

Drama.

Außerdem gelangt abends 1 0 ^  Uhr 
das vor einigen Wochen nur kurze 
Zeit hiergewesene tiefergreifende 

Drama

I c i l l  »ie»  M "
in 3 Akten, Spieldauer ca. 1 Stde. 

zur Vorführung.

Aenderungen im  Programm vorbeh.

Größtes
Mm-Verleihinstitut.

Filiale: Thorn.

Vom 1. Oktober 1912

2. Etage .
von 4 Zimmern m it Zubehör zu ver­
mieten_________Neustadt. M a r k t  19.

2  g n t  m ö b l i e r t e  Z i m m e r
in mod. Hause, Bad, elekt. Licht, an best. 
Herrn sof. zu verm. Mellienstr. 3, 2, r.

Wohnung,
3 Zimmer, helle Küche m. Wassert., V o r- 
garten, sof. z. verm. Ausk. L in d enstr. 74.

Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör, Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 », pt. zu vermteten.

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten
__________ Culmer Chaussee 38.

Brombergerstraße 78,1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

L . Brombergerstr. 76.
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Die prelle
(Drittes Statt.)

Unsere blauen Zungen; in Newq»r«.>LW---° »->> d>- r>-
Zu dem Besuch des deutschen Geschwaders in 

Nordamerika erhält der „Verl. Lok.-Anz." von 
seinem ständigen Newyorker Korrespondenten noch 
folgenden Bericht:

"Es wäre eine Übertreibung, wenn man be­
haupten wollte, Newyork hätte das deutsche Ge­
schwader mit stürmischem Jubel begrüßt. Bei dem 
deutschen Teil der Bevölkerung war das allerdings 
der Fall, aber bei den Amerikanern dauerte es doch 
eine Weile, bis sie ordentlich warm wurden. Daß 
letzteres überhaupt geschah und noch dazu so schnell 
und nachhaltig, ist wohl der beste Beweis dafür, 
daß der Besuch alle Hoffnungen verwirklichte, die 
in ihn gesetzt worden waren. Wir sehen in Newyork 
so oft fremde Kriegsschiffe, daß sie mitunter ganz 
unbeachtet bleiben. Diesmal war es nun schon 
selbstverständlich, daß der „Moltke" besonderes 
Interesse hervorrief. Der Kreuzer hatte sich kaum 
vor Anker gelegt, als schon überall über seine 
Schnelligkeit, seinen Panzer und seine Gefechts- 
Lüchtigkeit debattiert wurde. Viele zogen nach dem 
Hafen, blos, um dieses SHiff zu besichtigen. Bald 
wurde es aber anders. Dre Liebenswürdigkeit der 
deutschen Offiziere sprach sich schnell herum, und das 
öffnete schon die Herzen; doch konnten sie ja nicht 
vrele begrüßen, weil sie von den Festlichkeiten, dre 
schnell aufeinander folgten, ganz in Anspruch ge­
nommen waren. Da war ein Diner, da war der 
große Kommers, den das Deutschtum veranstaltete, 
da waren Privatdiners Lei dem Bankier James
Speyer, Cornelius Vanderbilt und Ledyard Blaire, 
das höchst gelungene Bordfest auf dem „Moltke" 
und allerlei andere Veranstaltungen. So blieb die 
Bekanntschaft mit den Offizieren immerhin auf 
kleinere Kreise beschränkt. Für die eigentliche Ver­
brüderung sorgten die Mannschaften. M it ihren 
amerikanischen Kameraden zogen sie, über tausend 
Mann stark, nach Coney Island  und amüsierten 
sich dort vortrefflich. Die Zeitungen sprechen davon, 
daß über 9000 P aar Frankfurter Würstchen den 
hungrigen Seeleuten zum Opfer fielen. Jeder 
Matrose hatte 10 Biermarken erhalten: das reichte 
aber natürlich nicht, nicht nur, weil der Durst groß 
war, sondern auch, weil die Gläser in Coney Island 
klein sind und viel Schaum enthalten. Allerdings 
hatte sich auf der lustigen Insel erne riesige 
Menschenmenge angesammelt, aber das Publikum 
schloß die engere Bekanntschaft doch meist, wo unsere 
Seeleute einzeln oder in kleinen Trupps die Straßen 
Newyorks durchstreiften. Es fiel auf. wie leicht sie 
sich zurechtfanden, und die Amerikaner waren über­
rascht, daß so mele von ihnen ganz gut Englifch 
sprachen und Verwandte und Freunde hier hatten, 
zumteil sogar in ihrer Jugend schon ein paar Jahre 
in Newyork gewesen waren. Gerade durch diese 
Verteilung über die ganze Stadt lernten die New­
yorker die deutschen Seeleute kennen. Und das 
war gut. denn man koynte bemerken, wie die Be­
wunderung von Tag zu Tag stieg. Die Presse, die 
auch zuerst ziemlich mhl gewesen war. wurde mit 
jeder Ausgabe wärmer und erging sich schließlich 
in loberfüllten Leitartikeln über die Gäste. Der 
„Newyork Herald" dessen Deutschenfreundschaft 
sonst keineswegs bemerkbar ist, schwang sich sogar 
zu einem Leitartikel in deutscher Sprache auf. 
überall hörte man nichts als Anerkennung für die 
frischen, strammen Kerle, die so sauber angezogen 
waren, so keck in die Welt blickten und dabei doch 
so bescheiden und höflich auftraten, wie man es von 
dem amerikanischen Matrosen oder Soldaten gar- 
nichtgewöhnt ist. Es fiel allgemein auf. wie jung 
die Mannschaft im Durchschnitt ist, und nach kurzer 
Überraschung verstand man auf einmal, daß es sich 
ia hier nicht um angeworbene Leute handelte, son­
dern um Jünglinge, die ihrer Dienstpflicht bereit­
willig genügen. Ganz besonders tiefen Eindruck 
machte es nicht nur auf Zivilisten, sondern auch auf 
M ilitärs, welche die Schiffe besuchten, daß die 
Leute alle so willig, flink und mit heiteren Gesich­
tern ihren Dienst versahen. Das alte Märchen von 
dem Zwang, unter dem der deutsche Soldat seufzt, 
ging vollständig in Scherben. Bürgerineister 
Eaynor. der mehrfach Gelegenheit hatte, die Schiffe 
zu besuchen, und sich dabei viel mit den Mann­
schaften unterhielt, äußerte sich wie folgt: „Die 
Offiziere sind natürlich Gentlemen vom Scheitel 
bis zur Sohle; das habe ich nicht anders erwartet. 
Aber die Mannschaften haben mich überrascht. 
Sie sind die stattlichsten Menschen, die ich je ge­
sehen habe. Jeder von ihnen macht den Eindruck, 
als ob er so zähe und stark und doch elastisch wie 
Fischbein oder gar Stahl wäre. Man sieht nichts 
an ihnen als Knochen und Muskeln. Und was mir 
besonders aufgefallen ist. ist die Tatsache, die wir 
Amerikaner so leicht übersehen, daß jeder Einzelne 
ein Deutscher und ein Patrio t ist. Sie stammen 
nicht aus verschiedenen Ländern und dienen nicht 
für Geld. Jeder fühlt sich als Deutscher, ist stolz 
darauf, seine Pflicht gegen das Vaterland zu er­
füllen, und der Gedanke, daß er einst dafür kämpfen 
und sterben mag, beseelt ihn mit unwiderstehlichem 
Stolz. Denn dieses Gefühl gibt doch schließlich den 
Ausschlag." Dasselbe Urteil hört man in allen 
Tonarten, wohin man auch kommt. Der Deutsche 
ist auf einmal ein Mensch geworden, den jeder 
Amerikaner mit Anerkennung und Hochachtung an­
sieht. Das Geschwader, ganz besonders natürlich 
der „Moltke" und die Offiziere und Mannschaften, 
hüben ihm imponiert, und das ist der einzige Weg 
zu seinem Herzen. Jetzt wird man von allen 
Seiten mit Bitten bestürmt, den Zutritt zum 
„Moltke" zu ermöglichen, nachdem die guten Leute 
die ersten beiden Tage, während deren das Schiff 
für Besucher frei war, haben verstreichen lassen. 
Und nun ist es zu spät, denn heute werden schon 
Kohlen gefaßt. Man muß sich mit dem Gedanken 
trösten, daß die Wirkung stets eine viel bessere ist, 
wenn der Scheidestunde das Bedauern folgt, daß sie 
so schnell geschlagen hat. Der Eindruck ist ja vor­
handen, und mehr wurde sicherlich nicht erwartet. 
Jeder, der diese Tage miterlebt hat. darf offen und 
ehrlich und ohne Übertreibung oder ohne sich durch 
patriotische Gefühle beeinflussen zu lassen, sagen, 
daß der Aufenthalt des deutschen Geschwaders rm 
Hafen von Newyork von unendlichem Werte für die 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern gewesen 
ist und die Stimmung unter den Amerikanern auf

Die Nationalflugzeugspende.
Der große Erfolg, der nach der Echterdinger 

Katastrophe durch das ganze deutsche Volk für den 
Ausbau der Zeppelinschen Starrluftschiffe veranstal­
teten Sammlung hat die F r a n z o f e n  veranlaßt, 
eine nationale Sammlung einzuleiten für die Schaf­
fung einer starken Flugzeugflotte. Zwar sind aus 
staatlichen Mitteln für Luftfahrtzwecke bereits über 
30 Millionen Franken für dieses Jahr bereitgestellt, 
aber auch in Frankreich hat man eingesehen, daß es 
doch erwünscht ist. unabhängig von diesen Geldern 
Mittel zur Verfügung zu halten, dre da Hilfe zu 
bringen gestatten, wo der S taat urcht schnell genug 
einzugreifen vermag. Dre ehrenamtliche —atigkert 
eines Kuratoriums, in dem auch die wohlunterrich­
teten Fachleute Sitz und Stimme haben wird m 
vielen Fällen sehr fruchtbringend seMr.Lelsplelswerse 
dann, wen der Nutzen einer Untersetzung nicht so 
ohne weiteres klar vorauszusehen ist. Der S taat 
wäre immer gezwungen, erne weitläufige Prüfung 
und Begutachtung herbeizuführen, wodurch dre oft 
so notwendige schnelle Hilfeleistung vereitelt wurde, 
aber ..bis dat gut cito dat!" I n  Deutschland, wo 
Otto Lilienthal. Eottlieb Daimler und Graf Zeppe­
lin der Flugtechnik und Luftschiffahrt die Wege ge­
wiesen haben, sind wir leider gerade auf dem Ge­
biete des Flugwesens äußerst rückständig geblieben. 
Versierte PrivatfaLleute, die infolge von Reifen in 
die verschiedensten Länder über die Entwickelung des 
Luftfahrwesens gut unterrichtet waren, hatten nuy- 
zeitia genug ihre Stimme erhoben für dre Arbert 
in der'Flugtechnik: leider vergebens! Als 1907 ern 
solcher Fachmann in der Öffentlichkeit für dre Er­
findung der Bruder Wright eintrat, die Notwendig­
keit betonend, den Drochen der Amerikaner sofort 
anzukaufen, da glaubte man es nicht verantworten 
zu können, die von den Wrights geforderte Summe 
— zuletzt 1 Million Mark — aus staatlichen Mitteln 
zu bewilligen, zumal ra die meisten Fachleute aller 
Länder an der Wahrheit der Flüge zweifelten. So 
ging den die günstige Gelegenheit, für Deutschland 
einen Vorsprung zu schaffen, ungenutzt vorüber. 
Diese Tatsache kann man als Beweis dafür an­
führen. wie segensreich unter Umständen private 
M ittel wirken können. Der S taat muß mit seinen 
Ausgaben äußerst vorsichtig sein: hätten wir damals 
eine nationale Flugspende gehabt, wir wären heute 
weiter!

Es ist daher mit großer Freude zu begrüßen, daß 
s i c h P r i n z H e i n r ' i c h v o n P r e u ß e n ,  selbst ge­
prüfter Flugzeugführer, an die Spitze einer Be­
wegung gestellt hat, die unter der Leitung des frühe­
ren Staatsministers G r a  f e n v. P o s a d o w s k y -  
We hne r s i c h  die Aufgabe gestellt hat, die im Volke 
angeregten Sammlungen für das Flugzeugwesen zu 
organisieren und zu konzentrieren. I n  knapp zwei 
Monaten sind bereits über d r e i  M i l l i o n e n  
M a r k  aufgebracht, was im Hinblick auf die kurze 
Spanne Zeit viel zu nennen ist. Aber es ist zu 
wünschen, daß es nicht dabei bleiben wird, sondern 
daß dieser Betrag sich möglichst noch verdovpelt. 
Denn in Deutschland haperts ia leider im Flug­
wesen noch an allen Ecken und Enden: Fürsorge für 
verunglückte Flieger und für die Witwen und 
Waisen tödlich abgestürzter Flieger. Ausbildung von 
Piloten, Beschaffung von Privatfluazeugen, Ein­
richtung von Flugzeuglandestellen, Schaffung von 
kleinen aerologischen Stationen und von wissenschaft­
lichen und technischen Forschungsinstituten, Entwicke­
lung der Flugmotoren. Förderung von Erfindungen 
auf dem Gebiete des Flugwesens und anderes mehr, 
überall soll die National-Flugspende helfend ein­
greifen. Aber zur Erfüllung der so außerordentlich 
vielseitigen an sie herantretenden Ansprüche bedarf 
sie ganz erheblicher Mittel, viel größerer, als bisher 
zusammengeflossen sind. Je  reicher also die Gaben 
zu dem allgemeinen Fonds der National-Flugspende 
fließen, umsomehr wird sie in die Lage versetzt wer­
den, allen diesen großen und ernsten'Aufgaben zum 
Wohle des Vaterlandes gerecht zu werden.

Deutscher privatbeamtentag.
M a g d e b u r g ,  22. Juni.

Der deutsche PrivatbeamLenverein in Magdeburg 
hält in diesen Tagen hier seine diesjährige Haupt­
versammlung ab. Der Verein zählt zurzeit 29 708 
Mitglieder (gegen 28 558 im Vorjahre). Die zahl­
reichen Zweigvereine des Verbandes sind über ganz 
Deutschland verbreitet; es wurden im letzten Jahre 
in Vorbeck und Trier neue Zweigvereine, sowie in 
anderen Orten 20 Verwaltungsgruppen neu ge­
gründet. Unter den im letzten Jahre verstorbenen 
Mitgliedern befinden sich der Mitbegründer des 
Vereins Tobiä Schmidt-Darmstadt und Vogelssang- 
Blankenese. sowie das langjährige Ausschußmitglied 
der Krankenkasse Petzold-Magdeburg. Aus dem G e- 
s c h ä f t s b e r i c h t e , '  der zunächst die Entwickelung 
der Privatbeamtenbewegung schildert, ist hervorzu­
heben. daß sich der Verein im Berichtsjahre haupt­
sächlich mit der Reichsversicherungsordnung und der 
Privatangestelltenversicherung beschäftigte. Der Ge­
schäftsbericht begrüßt es, daß der Arbeitskammer­
gesetzentwurf in der Versenkung verschwunden ist. 
Damit bestehe die Hoffnung, daß die von dem deut­
schen Privatbeamtenverein geforderte Errichtung ge­
meinsamer Privatbeamtenkammern durchgesetzt 
werde. Weiter bedauert der Geschäftsbericht, daß die 
spruchreifen Probleme der Regelung der Arbeitszeit, 
der Sonntagsruhe, der rechtlichen Gleichstellung der 
technischen mit den kaufmännischen Angestellten, der 
Neugestaltung der Konkurrenzklauselbestimmung und 
des Erfinderrechts immer noch nicht gelöst sind. über 
die Entwickelung der Versicherunaskassen führt der 
Bericht aus, daß im letzten Halbjahre 1911, als die 
Regierung offen Farbe bekannte, der Zugang zu den 
Kassen sehr rege war. Die Leistungen sämtlicher 
Kassen im Jahrs 1911 betrugen über 700 000 Mk; 
insgesamt sind bisher 4,7 Millionen zur Auszahlung 
gelangt. — Auch die WohlfahrLseinrichLungen des 
Vereins haben sich aufs glänzendste bewährt. Es 
wurden insgesamt zirka 600 000 Mark ausbezahlt, 
davon im Jahre 1911 über 35 000 Mark. Hiervon

entfallen auf Unterstützungen 360 963 Mark. Die 
Kaiser-Wilhelm-Privatdeamten-Waisen-Stiftung hat 
jetzt ein Vermögen von 182 921 Mark. Seit dem Be­
stehen der Waisenstiftung erhielten 661 Waisen Er- 
ziehungsbeihilfLn im Betrage von 76 840 Mark. Auf 
dem Gebiete der Stellenvermittelung sind die Er­
wartungen, die man auf die Geschäftsstellen in Ber­
lin und Köln richtete, nicht erfüllt worden. Der 
Mangel an Bewerbern macht es nach wie vor sehr 
schwer, geeignete Personen für die zur Anmeldung 
kommenden Vakanzen in Vorschlag bringen zu kön­
nen. So kam es, daß besonders gute Vakanzen durch 
diese Geschäftsstellen nicht besetzt werden konnten. Es 
wurden im ganzen Berichtsjahre 850 Vakanzen an­
gemeldet, denen 420 Bewerber gegenüberstanden. 
Durch die Geschäftsstellen wurden 65 Stellen besetzt. 
Die Bilanz ergibt, daß die Pensionskasse nach Dek- 
kung der Prämienreserve einen Überschuß von 
289 239 Mark hat, die Witwenkasse einen solchen von 
141019 Mark, die WaisenLasse 4323 Mark und die 
Vegräbniskasse 67 557 Mark.

(Zweiter Tag.)
24. Juni.

Die geschäftlichen Verhandlungen der Hauptver­
sammlung des deutschen Privatbeamten-Vereins 
wurden heute zu Ende geführt. Die Geschäftsberichte 
und Rechnungsabschlüsse wurden nach kurzer Dis­
kussion einstimmig genehmigt und derVerwaltungEnt- 
lastung erteilt. Die Überschüsse sind wiederum Lei 
allen Kassen sehr günstige. Sie betragen insgesamt 
für die Pensionskasse, Witwenkasse, Waisenkasse und 
Vegräbniskasse 511230,37 Mark. An Renten, Lezw. 
Begräbnisgeldern wurden im vergangenen Jahre 
insgesamt 532 936,22 Mark gezahlt. Der Neuzugang 
an Versicherungen war ebenfalls ein günstiger, es 
wurden insgesamt in allen vier Kassen 6712 Ver­
sicherungen mit 24 955 Anteilen abgeschlossen. I n ­
folge der günstigen Ergebnisse konnten wieder die 
bisherigen erheblichen Gewinnzuschüsse zu den Ren­
ten Lezw. die Dividende von 6 Proz. der Prämien­
reserve Lei der Kapitalversicherung gewährt wer­
den. — Einige Anträge auf Satzungsänderungen 
wurden bis zu den Versammlungen im Herbst zurück­
gestellt, in denen allgemeine Satzungsänderungen 
beraten und beschlossen werden sollen, die infolge 
der staatlichen Angestelltenversicherung nötig wer­
den. — Über letzteres Thema referierte eingehend 
der G e n e r a l d i r e k t o r  des Vereins und es 
knüpfte sich an das Referat eine sehr ausgedehnte 
Aussprache. Hieraus ging hervor, daß über viele 
Unklarheiten und Unebenheiten des Gesetzes auch 
jetzt noch kein Aufschluß gegeben werden kann und

20. Bundestag deutscher Gastwirte.
N ü r n b e r g ,  24. Jum .

Der Bund deutscher Gastwirte, deren Mitglieder 
über das ganze deutsche Reich verbreitet sind, HM 
hier unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
seinen 20. Bundestag ab, der mit einer Vorstands- 
ttzuna eingeleitet wird. Her Versammlung liegt der 
Bericht des geschäftsführenden Vorstandes vor, dem 
zu entnehmen ist, daß der Bund auch im Berichts­
jahre an Mitgliederzahl zugenommen hat. — Hen 
Vorsitz des Bundestages führte seit dem Ableben 
des Vorsitzers Steyer R u d o l f  K ä m p f -  Leipzig. 
Zum Syndikus des Bundes wurde im voriaen Jahre 
Rechtsanwalt Hempel-Leipzig gewählt. Der G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t  kommt dann auf die Lage des 
Gastwirtsgewerbes zu sprechen und es wird aus-

rung erkannt wird. — Die Versammlung billigte 
mit'Einstimmigkeit die bisher in dieser Angelegen­
heit getroffenen Maßnahmen des Direktoriums und 
beauftragte dasselbe, mit aller Energie für die 
weitere 'Wahrung der wohlerworbenen Rechte der 
schon zumteil seit Jahrzehnten und vielfach unter 
Mithilfe von Arbeitgebern versicherten Angestellten 
einzutreten. Man war allgemein der Ansicht, daß 
das Gesetz ausgesprochenermaßen den sozialen Zweck 
hat, die Angestellten zu schützen und ihre bezw. ihrer 
Angehörigen Zukunft zu sichern, und daß unbedingt 
die bereits vorhandenen Versicherungen weitgehend­
sten Schutz verdienen. — Schließlich wurden noch 
Wahlen vorgenommen und die bestehende Ausdeh­
nung der Versicherungs-Einrichtungen des Vereins 
durch Schaffung neuer Tarife in Anpassung an 
die staatliche Versicherung besprochen.

Deutscher Uunstgewerbetag.
Mü n c h e n ,  25. Juni.

Der Verband deutscher Kunstgewerbe-Vereine 
hielt hier im Festsaale des bayerischen Kunstgewerbe- 
Vereins unter dem Vorsitz des GeheimraLs Dr. 
M u t h e s i u s - B e r l i n  seine 22. Tagung ab. Nach 
der Begrüßungsansprache durch den V o r s i t z e r  und 
den Dankesworten des Ministerialdirektors von 
M e i n e !  namens der Gäste erstattete Geheimrat 
M u t h e s i u s  den J a h r e s b e r i c h t ,  dem zu 
entnehmen ist, daß im letzten Jahr der Zentral- 
gewerbe-Verein für die Rheinlands mit insgesamt 
754 Mitgliedern dem Verbände neu beigetreten ist, 
sodaß dieser zurzeit 45 Vereine mit über 19 000 M it­
gliedern zählt. Weiter heißt es in dem Bericht, daß 
sowohl die Tages- als auch die Fachpresse dem Ver­
band großes Interesse entgegen bringt und seine 
Ziele in dankenswerter Weise auf das Beste för­
dere. — Nach Erledigung einiger geschäftlicher An­
gelegenheiten, die hauptsächlich Fachfragen beruh 
ten, erstattete Professor H a u p t -  Hannover ein 
ferat über das S u b  m i s s i o n s w  es em Er be­
spricht dabei im einzelnen den Entwurf eines Ge- 
setzes-Vorschlages über das Verdingungswesen für 
das deutsche Reich, den der Hansabund ausgearbeitet 
hat, und mit dessen Grundzügen er sich einverstan­
den erklärt. Nachdem er dann auch seine Befriedi­
gung über die Beschlüsse des preußischen Abge­
ordnetenhauses ausgesprochen hat, schlägt er eine 
entsprechende R e s o l u t i o n  vor, in welcher der 
Delegiertentag u. a. fordert, daß kunstgewerbliche 
Arbeiten nur der beschränkten Kommission oder auch 
der freihändigen Vergebung unterliegen, und daß 
der Zuschlag keineswegs ausschließlich an den Min- 
destbietenden, sondern nur an solche erfolgt, welche 
die Gewähr für eine preiswerte und gediegene Ar­
beit leisten. — Die Resolution wurde angenommen. 
— Weiter sprach Professor L e h n e r L - Vraun- 
schweig über die F r i e d h o f s f r a g e ,  zu der er 
eine R e s o l u t i o n  vorlegt, worin der Dele- 
giertenLag sich dahin ausspricht, daß er in der Hebung 
der Friedhofskunst nach wie vor eine wichtige Aus­
gabe der Verbandsvereine sieht. — Auch diese Reso­
lution wurde einstimmig angenommen. — über 
E h r e n g e s c h e n k e  erstattete Hofrat B ru ck - 
m ann-H eilbronn ein Referat, in welchem er über 
die bedauerlichen Ausschreitungen in Geschmacklosig­
keit, die nicht selten von jenen bekundet wird, die 
Ehrengeschenke für Sieger in Sport, für Jubilare 
usw. zu bestellen haben, sich des längeren verbreitet. 
Auch hierzu wurde eine entsprechende R e s o ­
l u t i o n  gefaßt, die die Verbandsvereine ersucht, 
dahin zu wirken, daß das viele Geld, das für Ehren­
geschenke aufgewendet wird, in Zukunft immer mehr 
der Förderung guter Qualitätsarbeit zugutekommt,

und die zwei Mitglieder beauftragt, kurze auf­
klärende Thesen zu verfassen, die in der Presse be­
kanntgegeben werden sollen. — Zum Schluß hielt 
noch Stadtbauinspektor L a b e s -  Eörlitz einen Vor- 
trag über „ Di e  W i e d e r b e l e b u n g  u n d  
F o r t e n t w i c k l u n g  d e u t s c h e r  E i g e n a r t  
i n  V a u  kunst  u n d  Ku n s t g  ew e rb e " . Er spricht 
dabei den Wunsch aus, daß auch die Gegenwart be­
strebt sein möge, daß das, was im Volk wurzelt, im 
Kunstgewerbe und in der Baukunst Ausdruck finde.

Als Ort der nächsten Tagung wurde B r e s l a u  
gewählt. — Damit hatte die Tagung ihr Ende er­
reicht.

komme dann noch, daß die vielen

sei. Den Beweis hierfür liefern die zahlreichen Kon­
kurse und ZwmrgsversLeigemngen von Gastwirt­
schaften. Im  allgemeinen gehe der selbständige 
Wirtestand rapid zurück, was im Interesse eines ge­
sunden Mittelstandes sehr zu beklagen sei. Dazu

'  ̂ Pensionen, die 
ung u. a. dem 
tun. Nicht un-

.................................................... ublikum immer
mehr Anforderungen inbezug auf Komfort in  der 
Wirtschaft stelle, sodaß sich dadurch die Geschäfts­
unkosten bedeutend vermehren. — M it der Genossen­
schaft deutscher Tonsetzer schloß der Bund deutscher 
Gastwirte nach dem Vorgänge des deutschen East- 
wirteverbandes einen Vertrag über die Aufführung 
von Musikstücken ab. — Sodann kommt der Ge­
schäftsbericht über die politische Lage zu sprechen. 
Bei den Reichstagswahlen 1912 habe man gesehen, 
daß die organisierten Gastwirte dringend eine erge- 
ne Standesvertretung erlangen. Es könnten daher 
weder Regierung noch Parlamente noch länger die 
Errichtung von E a s t w i r t s k a m m e r n  hinaus­
schieben. Wen man nun regierungsseitig der An­
sicht sei, daß die kleinen Gastwirtsbetriebe in den 
Handwerks- und Gewerbekammern ihre eigentliche 
Vertretung hätten, während die Großbetriebe Fach­
ausschüsse bei den Handelskammern anstreben sollen, 
sei der Bund der deutschen Gastwirte der Ansicht,' 
daß derartige Zerreißung der Vertretung eines 
Standes nicht angängig sei. Vielmehr erfordere ge­
rade das Gastwirtgewerbe eine einheitliche Ver­
tretung in einer eigenen Kammer. — Gemäße eines 
Beschlusses einer geheimen Sitzung der im Reichs- 
verband deutscher Gastwirte vereinigten Gastwirte- 
Organisationen wurde eine Kommission Leim M i­
nister des Innern vorstellig, um diesen um eine ener­
gische Unterstützung der Wünsche des Gastwirtsge- 
werbes zu bitten. Es wurden dem Minister, bezw. 
dem betreffenden Dezernenten aus den vom Reichs­
verband eingereichten Petitionen die wichtigsten 
Wünsche Vorgetragen, so betreffs der Reform- und 
Gemeindegasthäuser, der Privatpensionen, des 
Flaschenbierhandels, der Kinematographentheater, 
Warenhäuser, öffentlichen Tanzlustbarkeiten usw. Es 
wurde meistenteils auf den Wege der Selbsthilfe 
oder auf den Weg der gemeindlichen Hilfe ver­
wiesen, nur bezüglich des überhandnehmens der 
Kinematographentheater und bezüglich der Polizei- 
verordnungen über den Besuch öffentlicher Lustbar­
keiten wurde Abhilfe versprochen.

Der Bundestag deutscher Gastwirte hatte auch 
den S t a d t  M a g i s t r a t  N ü r n b e r g  schon be­
schäftigt. Rat M i r s c h b e r g e r  hatte nämlich einen

Vahnhofsplatzes und der städtischen 
Mark zu bewilligen. Dieser Antrag fand aber iM 
Magistrat lebhaften Widerspruch, oa eine Be- 
flaggung Lei solchen Konaressen bisher nicht üblich 
gewesen sei. Es soll aber den Gastwirten unbenom­
men bleiben, den Vahnhofsplatz auf ihre Kosten zu 
beflaggen. Nach einer längeren' Debatte, die zu sehr 
drastischen und sarkastischen Redewendungen Anlaß 
gab, wurde der Antrag gegen zwei Stimmen Ab­
gelehnt. Für den Antrag hatte außer dem Antrag­
steller noch Rat Heim gestimmt.

Der Bundestag wird sich mit wichtigen Standes- 
fragen, sowie mit der Frage der Abhaltung eines 
allgemeinen Gastwirtekongresses 1913 rn Berlin be* 
schäftigen.

verbandstag ländlicher Genossen« 
schasten für Deutschland.

K ö n i g s b e r g .  21. J  u ni ̂  
Der Verband ländlicher Genossenschaften s!lö 

Deutschland hielt in Königsberg in der Stadthalle 
seine diesjährige Tagung ab. zu der etwa 1500 Ver­
treter und Mitglieder ländlicher Genossenschaften 
erschienen waren. Die Versammlung wurde ge­
leitet vom Generaldirektor D i e t r i c h ,  det in 
seiner Begrüßungsansprache besonders die zahl­
reichen Vertreter der staatlichen Behörden will­
kommen hieß. Namens des Oberpräsidenten sprach 
OberprästdialraL Dr. Graf v o n  L a m b s d o r f f ,  
der darauf hinwies, daß die Staatsregierung die 
gemeinnützige Tätigkeit der Raiffeisenvereine als 
eine Förderung des Volkswohls stets dankbar be­
grüßt und unterstützt habe. Der Grundgedanke Lei 
der Gründung sei doch der gewesen, durch Ver­
einigung der schwachen Kräfte und Mittel der Ein­
zelnen den Mitgliedern die Vorteile des Groß-



Vor den amerikanischen Präsidentenwahlen
einigen sich die verschiedenen politischen P a r  
teien, vor allem die Republikaner und ihre 
Gegner, die Demokraten, zunächst aus die P e r­
sönlichkeit des Politikers, den sie als offiziellen 
Kandidaten der P a rte i in den Wahlkampf 
schicken wollen. Da die M ehrheit des Volkes 
seit lcmgem re p M ik a n M  -stimmt, w ar die 
N om ination des republikanischen Kandidaten 
in vielen W ahM m pfen gleichbedeutend mit 
der Ernennung des künftigen Präsidenten. 
Diese Bedeutung hatten auch im Ja h re  1908, 
vor den letzten Präsidentenwahlen, die Be­
schlüsse des Nationalkonvents von Chicago.

Unsere Innenaufnahm e wurde dam als herge­
stellt. Auch diesm al findet der Konvent in der 
großartigen Eisenhalle statt, die eigens zu 
diesem Zweck erbaut worden ist, aber diesm al 
geht es nicht ruhig und friedlich zu, wie da­
m als, als der abtretende Präsident Roosevelt 
seinen damaligen Freund T aft den Delegierten 
empfahl und diese ihn b lindlings zum K andi­
daten der P a rte i wählten. Auf dem diesjäh­
rigen republikanischen Nationalkonvent stehen 
Roosevelt und Tast einander a ls erbitterte 
Gegner gegenüber.

betrieben und des Großkapitals zugänglich zu 
machen; und ein solcher Gedanke sei staatserhaltend 
und wohl geeignet, die wirtschaftlich Schwachen zu 
stärken und den Mittelstand zu heben. So haben 
die Raiffei'senvereine mittelbar zum besten des 
Staates gewirkt, aber auch unmittelbar durch ihre 
Beteiligung an der Entschuldung und der inneren 
Kolonisation an den Aufgaben des Staates mit­
gearbeitet. Der Redner schloß seine Ausführungen 
mit dem Wunsche, daß die diesjährige Tagung des 
Generalverbandes ländlicher Genossenschaften weiter 
zu einer gesunden Entwickelung des Genossenschafts­
wesens beitragen und die Arbeit den Genossen­
schaften und damit dem Vaterlande zum Segen 
gereichen möge. — Weitere Begrüßungsansprachen 
hielten Oberronsistorialrat N i e d e r s  namens des 
Konsistoriums. LaNdesrat K ü s e l  als Vertreter des 
Landeshauptmanns. Dr. L ew  eck als Vertreter der 
östpreußischen Landschaft. Majoratsbesitzer v o n  
B a t o c k i ,  Vorsitzer der Landwirtschaftskammer, 
begrüßte die Versammlung namens der ost- 
preußischen Landwirtschaft und des Vereins für 
ländliche Wohlfahrtspflege u. a. m. — Sodann 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zunächst 
erstattete der Direktor beim Generalverband, 
Assessor Dr. W ü t t i g ,  den Jahresbericht. Danach 
zählte das Jahr 1911 zu den Kampfiahren. Neben 
den genossenschaftlichen Streitfragen verursachte die 
allgemeine wirtschaftliche Lage Beunruhigung in 
der ländlichen Bevölkerung. Die außergewöhnliche 
Trockenheit des Sommers beeinträchtigte in vielen 
Gegenden erheblich die Ernteergebnisse. Der sich 
daraus ergebenden Notlage wirkte die Geld­
ausgleichsstelle der Raiffeisenvereine durch Gewäh­
rung von billigen Notstandskrediten entgegen. Die 
sonstigen Erscheinungen, die, wie z. B. die Kriegs­
gefahr, die Lage des allgemeinen Geldmarktes im 
Jahre 1911 stark in Mitleidenschaft zogen, übten auf 
die ländlichen Spar- und Darlehnskassenvereine 
keinen wesentlichen Einfluß aus. — An den Jahres­
bericht schloß sich eine lebhafte Diskussion. Sodann 
hielt Pfarrer S t r e m e y e r -  Pleß an der W er 
einen Vortrug über: „Die soziale Bedeutung des 
Naiffeisenwerkes". während Verbandsdirektor Dr. 
N o l d e n - Frankfurt a. M. über „Hypothekar­
kredit und Liquidität" sprach. — Nachdem man 
dann als Ort der nächsten Tagung H e i d e l b e r g  
gewählt hatte, schloß Verbandsdirektor Rechts­
anwalt S  e e l m a n n - Königsberg den Verbands- 
tag mit einem Hoch auf die deutsche Raiffeisen- 
organisation.

Der preußische Regatta-Verein
hielt am Sonntag seine 12. Verbandsregatta unter 
überaus zahlreicher Beteiligung in D a n z i g  ab. 
Gemeldet waren 7a Boote mit 378 Ruderern. Renn­
strecke 2000 Meter. Es wurden 12 Rennen aufge­
fahren, darunter der Kaiserpreis (Wanderpreis) im 
Vierer und der Junio-Achter um den Ehrenpreis des 
kronprinzlichen Protektors (Wanderpreis). Von den 
kostbaren Ehrenpreisen bestand der Wanderpreis des 
Kaisers aus einem massiv silbernen Humpen, der 
Wanderpreis des deutschen Ruderverbandes in einer 
großen Ehrensäule mit einer Viktoria als Be- 
krönung sowie m dem Ehrenherausforderungspreis 
der Stadt Danzig, einem massivsilbernen Wein­
kühler. Die Stadt Danzig hatte ferner einen schönen 
und originellen Vernsteinpokal gestiftet, der im 
zweiten Vierer ausgefahren wurde. Eine prächtige 
Marmorbüste der Pallas Athene hatten die west- 
und ostpreußischen Provinzialverbände des Deutschen 
Flottenverems, einen massivsilbernen Humpen oer 
Verband Ostdeutscher Industrieller gestiftet. Dazu 
kam noch eine Anzahl weiterer kostbarer Ehren­
preise. Den Rennen, die bei schönstem Wetter vor sich 
gingen, wohnten auf beiden Seiten der Weichsel 
Tausende von Zuschauern bei. Als Vertreter des 
Kronprinzen war anwesend dessen persönlicher Ad­
jutant Hauptmann Edler von der Planitz.

Von den startenden Vereinen heimste Germania- 
Stettin drei erste Preise ein und belegte zwei zweite 
Plätze, darunter den Ehrenpreis des Kronprinzen, 
den Junior- und den Großen Achter, mit welch letz­
terer Mannschaft der Verein nach Stockholm zu den 
olympischen Regatten gehen will. Der Elbinger Ru­
derklub Vorwärts brachte drei erste Preise ein, Hel­
las-Berlin zwei erste Preise, und zwar den Kaiser- 
vierer und den großen Derbandsvierer, Prussta- 
Königsberg zwei erste Preise, Ruderverein Nau- 
tilus-Elbing einen ersten Preis und belegte vier 
zweite Plätze, Danziger Ruderverein einen ersten 
Preis und einen zweiten Platz, Ruderklub Triton- 
Stettin, Ruderklub Neptun-Posen. Ruderriege des 
Akad.-Turnveteins Kurmark-Berlin und Ruder­
verein T h o r n  je einen zweiten Pldtz. — Die 
Danziger Farben haben nicht gut abgeschnitten.

Nachstehend die Ergebnisse:
1. Doppelzweier ohne Steuermann: 1. „Ger- 

mania"-Stettin, 2. „Neptun"-Posen, 3. „Kurmark"- 
Verlin.

2. Junior-Vierer. 1. „Vorwärts"-Elbing, 2. 
„Triton"-Stettin, 3. „Germania"-Königsberg.

3. Kaiservierer. 1. ,Oellas"-Berlin, 2. „Sport 
Germania"-Stettin, 3. „Nautilus"-Elbing.

4. Zweiter Vierer. 1. „Vorwärts"-Elbing, 2. 
,,Nautilus"-Elbing, 3. „Frithjof"-Vromberg.

5. Junioren-Einer. 1. „Nautilus"-Elbing, 2. 
„Kurmark"-Verlin, 3. „Prussia"-Königsberg.

6. Junioren-Achter. „Sport Eermania"-SLettin, 
2. „Nautilus"-Elbing, 3. „Eermania"-Königsberg.

7. Verbands-Vierer. 1. „Hellas"Berlin, 2. 
„Nautilus"-Elbing.

8. Vierer. 1. „Prussia-Königsberg", 2. Ruder- 
verein T h o r n ,  3. „Nautilus"-Elbing.

9. Akademischer Vierer. Danziger Ruderverein. 
(Die Leiden andern gemeldeten Boote haben nicht 
gestartet.)

10. Einer. 1. „VorwärLs"-Elbing, 2. „Nautilus"- 
Elbing, 3. „Neptun"-Posen.

11. Junioren-Vierer. 1. „Prussia"-Königsberg, 
2. „Sport Germania"-Stettin, 3. „Nautilus"-Elbing.

12. Achter. 1. „Sport Germania"-Stettin, 2. Dan­
ziger Ruderverein, 3. Königsberger Ruderklub.

Sp ort.
Bei herrlichem Sonnenwetter erreichte das dies­

jährige Hamburger Derby-Meeting am Sonntag 
seinen Höhepunkt. Ein glänzendes Bild bot sich 
dem Auge dar durch das Hin- und Herwogen der 
überaus zahlreichen Besucher, das durch das Er­
scheinen des Kronprinzen, der um 4Vs Uhr auf der 
Hörner Rennbahn eintraf, noch an Interesse ge­
wann. Für das Hauptrennen des Tages, das 
deutsche Derby, stellten sich acht Pferde zum Start. 
Nach einem vergeblichen S tart ging das Feld auf 
die Reise, wobei Gulliver I I , der Favorit des könig­
lichen Hauptgestüts Graditz. ziemlich schlecht abkam. 
Schließlich verbesserte Gulliver I I  in der Geraden 
seinen Platz ganz wesentlich und siegte unter dem 
Jubel der begeisterten Zuschauer in guter Manier 
gegen den östereichischen Derbysieger Kokoro, der 
Herrn Uechtritz gehört. Dritter wurde Fürst Lubo-

mirskis Lom. — Der Reiter von Gulliver i l ,  
Bullock, wurde Lei seiner Rückkehr zur Wage mit 
lauten Vravos vom Publikum empfangen. Gul­
liver I I  hat mit fünfviertel Längen gewonnen. 
Vierter ist geworden Baron Springers Jacquemart 
und Fünfter Gestüt Stiebitz' Ferro. Totalisator: 
Sieg: 15 : 10; Platz: 11, 12 und 13 : 10. — Der 
Kronprinz, der sich nach dem Rennen zur Wage be­
geben und den Reiter Bullock beglückwünscht hatte, 
ist sodann wieder abgefahren.

Luftschiffahrt.
Am Sonntag Nachmittag nahm die Wiener 

internationale Flugrvoche auf dem Flugfelde von 
Aspern bei Wien in Anwesenheit mehrerer M it­
glieder des Kaiserhauses, der Minister und einer 
nach Tausenden zählenden Menschenmenge ihren 
Anfang. An dem Flug-Meeting beteiligten sich 
Flieger aus Belgien, Deutschland. Frankreich, 
Jtalren, Österreich, Rumänien, Rußland, der 
Schweiz und Peru. Gleich beim Anflug stürzte der 
österreichische Flieger Rudolf SLanger mit einem 
Etrich-Monoplan. Der Flieger blieb unverletzt, 
der Äpparat wurde zertrümmert. Gegen 4 Uhr 
stürzte aus einer Höhe von 20 Metern der Fran­
zose Leon Ehrmann mit einem Borell-Eindecker. 
Der Flieger wurde schwer verletzt, der Apparat voll­
ständig zertrümmert. Bald darauf stürzte aus 
gleicher Höhe der Belgier Willy de Roi, gleichfalls 
mit einem Borell-Eindecker. Der Apparat wurde 
vollständig zertrümmert; der Pilot erlitt einen 
Beinbruch und Verletzungen im Gesicht.

Die Riesenunterschlagungen in -er 
Berliner Ronfektion vor Gericht.

B e r l i n .  25. Juni.
Vor der 4. Strafkammer des königlichen Land­

gerichts I hat sich heute der Tucha'gent K a i m  
wegen der Riesenunterschlagungen zu verantworten, 
die anfangs des Jahres weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus großes Aufsehen erregten. 
Über den Sachverhalt dieses Falles haben wir be­
reits gestern berichtet. — Zu der Verhandlung ist 
eine große Anzahl von Zeugen geladen: sie wird 
ungefähr eine Woche in Anspruch nehmen. Am 
heutigen Tage wurde zunächst der Angeklagte 
K a i m  vernommen. Er ist von seiner ersten Frau 
geschieden und nun zum zweitenmal verheiratet. 
Die Anklage wirft Kaim vor. daß er außer der 
Firma Heyer-Greiz noch eine Anzahl von Zwischen­
händlerfirmen um ganz bedeutende Beträge, im 
ganzen etwa 500 000 Mark, geschädigt habe. Die 
Anklage behauptet weiter, daß der Angeklagte ein 
luxuriöses Haus geführt und daß er auch mit 
einem Mädchen ein Verhältnis unterhalten habe, 
das ihm sehr viel Geld kostete. Der Angeklagte 
bestreitet dies entschieden; er habe auch keine 
Gelder unterschlagen, sondern nur leichtsinnig ge­
handelt. Die Gebrüder Salomon hatte der Ange­

klagte in einer Weinwirtschaft kennen gelernt, und 
es entwickelte sich allmählich zwischen ihm und den 
beiden Salomons eine rege Geschäftsverbindung, 
die dazu führte, daß der Angeklagte beinahe sämt­
liche Waren, die von seinen Lieferanten ihm zuge­
sandt wurden, an die Gebrüder Salomon verkaufte, 
und zwar um den Spottpreis von 50 Prozent unter 
Katalogpreis, sowie 8 Prozent Skonto und Umsatz­
provision. Der Angeklagte gibt an, daß er an die 
Gebrüder Salomon für zirka 2 Millionen Mark 
Waren geliefert, dafür aber nicht gnnz 1 Million 
erhalten habe. Dadurch sei er in große Geld­
verlegenheit gekommen, und er habe sich genötigt 
gesehen, sich von den Brüdern Vorschüsse geben zu 
lassen, wofür er Wechsel ausstellte, die aber nicht 
weitergegeben werden durften. Die Summe, die 
hieraus anwuchs, betrug etwa 50 000 Mark. I n  
dieser Situation sei er natürlich vollständig in den 
Händen der Salomons gewesen. Der Angeklagte 
nimmt an, daß seine Lieferantenfirma von seinen 
Geschäftsverbindungen mit den Gebrüdern Salomon 
wissen mußte. -— Die Verhandlungen wurden so­
dann auf morgen vertagt.

SchmilgglerbrSiiche im Saccharin­
schmuggel.

N ü r n b  e r g ,  24. Juni.
M it der Festnahme einer dreiköpfigen Schmugg­

lerbande aus der Schweiz scheint festgestellt zu sein, 
daß die Schmuggler Nürnberg als die Zentrale für 
den Absatz der geschmuggelten Waren betrachtet 
haben. M it welcher Kühnheit die zuletzt verhafteten 
drei Personen vorgingen, beweist ihr letzter Ver­
such, der ihnen zum Verhängnis werden sollte. Die 
Polizeibehörden von Stuttgart und Ulm hatten der 
hiesigen Polizei mitgeteilt, daß ein mit zwölf Zent­
nern Saccharin beladenes Schmuggler-Automobil 
nach hier unterwegs sei. Gleichzeitig wurde vor den 
Schmugglern gewarnt, die in Ulm einen Schutz­
mann, der bereits das Trittbrett bestiegen hatte, 
durch Wahnsinnig schnelles Fahren gezwungen 
hatten, wieder abzusteigen. Daraufhin ließ die 
Polizei die nach Osten und Norden führenden 
Straßen sperren und leitete eine umfangreiche 
Untersuchung ein. Aufgrund deren wurde der Kauf­
mann F u t i k e r  a u s  Z ü r i c h ,  der hier die ge­
schmuggelte Ware erwartete, als Hauvt der Bande 
festgenommen. Nach wenigen Tagen traf auch das 
Schmuggler-Automobil hier ein. Genau wie in Ulm, 
zwangen die Insassen aber einen Polizisten, der das 
Automobil bestiegen hatte, durch übermäßig schnelles 
Fahren wieder abzusteigen. Die Schmuggler ver­
irrten sich aber und führten das Automobil auf einen 
aufgeweichten Waldweg, wo es stecken blieb. Poli­
zeibeamte legten sich auf die Lauer und konnten die 
beiden Insassen, die mit einem anderen Automobil 
anlangten, um das Saccharin zu bergen, verhaften. 
Es waren die Kaufleute S c h a r  e r und G e i g e r  
a u s  Zür i ch .  — Zur selben Zeit, wo die Verhaf­
tung der genannten drei Personen gelang, verhan­

delte die S t r a f k a m m e r  gegen den Kaufmann 
Friedrich V a l m e r  aus Z ü r i c h ,  ebenfalls wegen 
Saccharinschmuggelns. Der Angeklagte betreibt in 
Zürich eine Fabrik von Veleuchtungsgegenständen, 
die er zur Fertigstellung nach hier zu senden pflegte. 
Von Nürnberg gingen die Fertigfabrikate direkt nach 
Böhmen. — Der Kaufmann kam schließlich auf den 
Gedanken, die unverfänglichen Veleuchtungsgegen- 
stände zum Saccharinschmuggel zu verwenden. Der 
Nürnberger Fabrikant merkte aber den Betrug, und 
erstattete Anzeige, worauf Valmer Lei seinem 
nächsten Besuche festgenommen wurde. Auch das 
Saccharin, das einen Wert von d0 000 Mark hatte, 
wurde beschlagnahmt. Der Gerichtshof verurteilte 
den Angeklagten zu 5 M o n a t e n  G e f ä n g n i s  
u n d  2400 Mark G e l d s t r a f e .  — Daß grade der 
Saccharinschmuggel trotz aller überwachungsmaß- 
regeln noch in so hohem Maße blüht, wird verständ­
lich, wenn man sich die dabei erzielten hohen Ge­
winne vergegenwärtigt. Bekanntlich besteht in fast 
allen europäischen Staaten ein Verbot der Fabri­
kation und des Handels mit dem Süßstoff Sacha­
rin. Auch in Deutschland besteht nur eine einzige 
staatlich überwachte Saccharinfabrik, die ihre Fabri­
kate aber nur an Apotheken abgibt. Sie dienen in 
der Regel als Ersatzmittel an Stelle des Zuckers 
für Zuckerkranke, die letzteren nicht vertragen kön­
nen. Nur die Schweiz hat sich diesem Vorgehen nicht 
angeschlossen. Hier kostet das Kilo Saccharin je nach 
Güte 6 bis 12 Franks, während der Preis in Deutsch­
land 12 bis 20 Mark beträgt. Es leuchtet ein, daß es 
ein lohnendes Geschäft ist, auch nur wenige Kilo­
gramm zu schmuggeln. I n  der Tat hat sich denn auch 
an der Grenze nach der Schweiz zu eine richtige 
Schmuggelindustrie entwickelt, die zu den verwegen­
sten Ideen greift, um die überwachenden Zollbe­
amten zu täuschen. — I n  imitierten Sektflaschen, 
alten Bauernschirmen, dopelten Westen, auf Fuhr­
werken mit doppelten Boden, in allen möglichen an­
deren Behältern wird der kostbare Süßstoff unbe­
merkt über die Grenze gebracht. Es soll sogar vorge­
kommen sein, daß bei einem feierlichen Leichenzuge, 
der die Grenze passierte, statt des Toten, mehrere 
Zentner Sacharin im Sarge lagen. Die Behörden 
haben festgestellt, daß es sich im ganzen um nicht 
weniger als 600 b e r u f s m ä ß i g e  S c h m u g g ­
l e r  handelt, die anscheinend Hand in Hand ar­
beiten. I n  letzter Zeit scheint das „blühende Ge­
werbe", wie die obigen Tatsachen lehren, sich sehr 
intensiv der Beachtung der Behörden zu erfreuen, 
sodass zu hoffen ist, daß es, wenn auch nicht ganz ver­
schwinden, so dach auf einen geringen Umfang ein­
geschränkt werden wird.

Die Tragödie der Komtesse.
Über den schon gemeldeten D o p p e l s e l b  st­

ur o r d  des 20jährigen Studenten der Rechte Baron 
Ladislaus Kürthy und der um zehn Jahre älteren 
Komtesse Alice Alberti d'Enno im Wiener Schnell­
zuge wird der „Tägl. Rundschau" noch geschrieben:

Aus Briefen, die man bei beiden fand, geht 
hervor, daß die Tat im gemeinschaftlichen Einver­
ständnis verübt ist und den Abschluß eines Liebes- 
dramas bildet. Einer der vorgefundenen Absckieds- 
briefe war offen und „an den, der ihn finde t, ge­
richtet. Es heißt darin: „Man benachrichtige
meinen Vater. Baron Ludwig Kürthy, Obergespan 
in VeszLerzebanya, und meinen Onkel Stephan von 
Kürthy, Koltha, Komorner Komitat. schonend. — 
die Gräfin Ella Alberti. Baden, Antonsstraße Nr. 6. 
— Wir sterben aus gemeinsamem Willen; es sei 
keinerlei unnütze Aufregung. Man behandle unsere 
Körper schonend, mit aller Achtung, die uns im 
Leben gebührte. Ich danke allen jenen, die zufällig 
oder pflichtgemäß Lei dieser traurigen Aktion mit­
wirken. Ladislaus Baron Kürthy."

I n  der Rocktasche des Barons befand sich noch 
eine Reihe von Briefen, die von der Hand der Kom­
tesse herrühren. Aus diesen Briefen geht nickt her­
vor, welche Veranlassung die beiden zum Selbst­
mord bezogen hat. Man kann aber aus dem In h a lt 
den Schluß ziehen, daß Komtesse Alice es gewesen, 
die den Gedanken des gemeinsamen Todes ange­
regt hat. Sie war eine schlanke, überaus reizvolle 
Erscheinung. Baron Kürthy, der sterbend ins 
Spital gebracht wurde, erlangte für kurze Zeit das 
Bewußtsein wieder und wollte sprechen. Er war 
aber nicht mehr fähig dazu. Er ist im Lause des 
folgenden Vormittags im Wiedener Krankenhause 
seinen Verletzungen erlegen.

Baron Ladislaus Kürthy war der Sohn des 
Obergespans Baron Ludwig Kürthy. Seine Mutter 
war eine geborene Gräfin Zichy. Sie starb bald 
nach der Geburt des Sohnes, und dieser wurde in 
der Familie seines Oheims, des Komorner Ober- 
gespans Baron Stephan Kürthy. erzogen. Nach Er­
ledigung seiner Militärzeit als Einjähriger bei 
einem Kavallerie-Regiment war Kürthy als Hörer 
an der Petersburger Rechtsakademie eingeschrieben. 
Am Montag legte der junge Baron noch eine 
juristische Prüfung ab. Seine Angehörigen wußten, 
daß er schon längere Zeit zu Komtesse Alberti in 
Beziehungen stand, und sahen dies sehr ungern, 
da sie älter war.

Komtesse Alberti ist die Tochter des Grafen 
Anton Alberti in Wien, der als Bezirkskommissär 
der Landeskommission für Agrarwesen zugeteilt ist. 
Ih re  Mutter, eine geborene von Lonyay. befindet 
sich als Nervenleidende schon seit längerer Zeit in 
einem Ofen-Pester Sanatorium. Die Familie 
Alberti von Enno gehört dem Trrentiner Uradel 
an, die als Patrizier von Trient schon um 1525 
urkundlich erwähnt werden.

Die Mutter der Komtesse ist die Schwester des 
Grafen Elemer Lonyay, des Gemahls der ehe­
maligen Kronprinzessin Stephanie. Letztere nimmt 
sich in liebevollster Weise der vom Unglück betroffe­
nen Schwägerin an. Graf Elemer teilte die Nach­
richt von dem Selbstmord der Komtesse seiner 
Schwester mit; diese wollte sich aus Verzweiflung 
zum Fenster hinausstürzen und mußte von einem 
Hausbewohner an den Kleidern zurückgerissen 
werden.

Entdeckung einer Mörderhöhle.
Auf eine wahre Mörderhöhle ist man. nach M el­

dung aus Warschau, in dem Dorfe K u r d r o  im 
Gouvernement N o w o j e L a d o g a  gestoßen. Dort 
wohnte in einem Hause etwas abseits von dem 
Dorfe die Bäuerin Jwanowa Tamarin mit ihrer 
17 Jahre alten Tochter Olga. Schon seit einiger 
Zeit konnten Dorfbewohner beobachten, daß Männer 
mittleren und jugendlichen Alters das Haus der 
Tamarin betraten, ohne wieder zum Vorschein zu 
kommen. Außerdem fand man in den letzten 
Wochen wiederholt bis zur Unkenntlichkeit ver­
stümmelte Leichen, die in dem nahe gelegenen Wald 
unter Spreu verdeckt lagen. Als nun der Behörde 
davon Anzeige erstattet wurde, begab sich der 
Gendarmerieoberst Wassitiew mit einer Abteilung 
Gendarmen nach Kurdio, umzingelte mit seinen 
Leuten das Haus und drang ein. Mutter und



Tochter konnten erst nach heftiger Gegenwehr fest­
genom m en werden, w orauf man sie in  Fesseln legte. 
D arauf wurde eine Hausdurchsuchung vorgenommen, 
wobei m an eine grauenhafte Entdeckung machte. 
I n  einem Speicher lagen die L e i c h e n  v o n  
2 7 M ä n n e r n .  Außerdem fanden die Gendarmen 
eine größere A nzahl von Uhren, Geldbörsen. Schmuck- 
gegenstände und v iele  M ännerkleider. I n  einem  
Zim m er, wo die M ahlzeiten  eingenom m en wurden, 
w ar eine F alltüre, durch welche man die Opfer in  
den Keller stürzen ließ. I m  Keller selbst wurden 
M ordwerkzeuge aller Art und v iele  Fesseln gefun­
den. D ie  M örderin gestand nach anfänglichem  
Leugnen, daß sie an der Spitze einer M örderbande 
stehe, welche in  den letzten M onaten 4 0  M ä n n e r ,  
die in  das H aus der T am arin  gelockt wurden, 
u m s  L e b e n  b r a c h t e  u n d  b e r a u b t e .  D ie  
O lga hatte die Aufgabe, M änner anzulocken, indem  
sie ihnen ein Schäferstündchen versprach. Auf die 
F rage des Obersten W assttiew. ob die Leichen, die 
in  der letzten Z eit in  der Umgebung wiederholt 
gefunden wurden, von den Opfern der T am arin  
stammen, antw ortete das entmenschte W eib: „Ja, 
d a s sind a lles Tote gewesen, die aus meinem Hause 
fortgeschafft wurden!" A uf die Angaben der V er­
hafteten h in wurden 3 0 B a u e r n ,  die z u  d e r  
B a n d e  g e h ö r t e n ,  f e s t g e n o m m e n ,  neun 
anderen gelang es, zu entfliehen.

Mannigfaltiges.
( S u b m i s s i o n s b l ü t e . )  V o n  dem  

E is e n b a h n -B e tr ie b s a m t  zu  L ieg n itz  w a r  d ie  
A u s fü h r u n g  d er ru n d  8 0  0 0 0  K ubikm eter  
u m fa ssen d en  E r d a r b e ite n  zu r  E r w e ite r u n g  
d e s  B a h n p la n u m s  a u f  B a h n h o f  L ieg n itz  in  
e in e r  L ä n g e  v o n  7 0 0  M e te r  a u s  A n la ß  der 
U m le g u n g  resp . V e r le g u n g  d e s  G le is e s  beim  
n e u e n  M asch in en sch u p p en  a u sg esc h r ieb en  
w o r d e n . E s  w a r e n  2 6  O ffer ten  e in g e g a n g e n .  
D ie  n ied r ig ste  F o r d e r u n g  b etru g  fü r d ie  g a n z e  
A r b e it  v o n  F ra n k e  u . C o . in  N a g o  4 6  3 4 0  
M a r k  u n d  d ie  höchste F o r d e r u n g  v o n  Kosch 
u . W ie s n e r  in  F in s te r w a ld e  1 9 2  7 7 3  M a rk . 
D ie  D iffe r e n z  zw ischen  d iesen  b e id en  F o r d e ­
r u n g e n  b etru g  dem nach  1 4 6  4 3 3  M a rk . D ie  
ü b r ig e n  F o r d e r u n g e n  schw ankten  zw ischen  
4 8  0 1 1  M a r k  u n d  1 0 3  0 5 0  M a r k .

( T ö d l i c h e r  A b s t u r z  e i n e s  T o u ­
r i s t e n . )  D e r  L ith o g r a p h  P .  W il l i  a u s  
B e r l in  ist v o m  v ersch n eiten  G ip fe l  d e s  H a p ic h ts  
in  d en  S t u b a ie r  A lp e n  a b g estü rz t. E r  w a r  
so fo rt to t .

( L u s t m o r d . )  I n  d em  A u g s b u r g e r  
V o r o r te  L echh a usen  w u r d e  d ie  5 0  J a h r e  
a lte  F r a u  d e s  V o r a r b e ite r s  S t e in in g e r  er­
m o r d e t a u fg e fu n d e n . E s  l ie g t  e in  L u stm o rd  
v o r . D ie  L eich e w a r  b e r a u b t. V o m  T ä te r  
feh lt jed e  S p u r .

( A u f  d e r  S p u r  d e r  K ö l n e r  J u ­
w e l s  n d i e  b e . )  D ie  K ö ln e r  K r im in a l­
p o liz e i  h a t  n u n m e h r  e in e  b estim m te F ä h r te
aufgedeckt, d ie  höchstw ahrscheinlich  zu r  E r -  z w e ite r  erheblich verletzt.

g r e ifu n g  der D ie b e  der K aiserk etts fü h ren  
d ü rfte . D ie  F a h r te  w e is t  nach L ü ttich ; d ort­
h in  ist b e r e its  e in  K r im in a lk o m m issä r  m it  
S ch u tz leu ten  a b g ereis t. E s  h a n d e lt  sich u m  
drei b erüchtigte E in b rech er . S o f o r t  nach dem  
D ie b sta h l h a b en  sie d ie K ette  e in e m  K ö ln e r  
J u w e l ie r  zu m  K a u fe  a n g e b o te n  u n d  sind  
d a n n  in s  A u s la n d  g eflüchtet.

( D e r  T o d  i m  W a s  s e r .)  I n  M o r s  
ertrank in  der S e m in a r - B a d e a n s t a l t  ein  
1 7  jä h r ig er  P r ä p a r a n d  a u s  R o n s d o r f .  —  
I n  der N ä h e  der W e r th a u se r  R h e in fä h r e  er ­
trank b eim  B a d e n  e in  2 0  jä h r ig er  ju n g er  
M a n n .  —  B e im  B a d e n  in  der S a a r  ist in  
S a a r l o u i s  e in  1 9  jä h r ig er  H ü tte n a r b e ite r  a u s  
L is d o r f  ertrunken .

( E h e d r a  m  a .)  E in  E h e d r a m a  h a t sich 
in  M a n n h e im -W a ld h o f  a b g esp ie lt . D o r t  h at  
der F abrikbesitzer J o h a n n  S t e in e r  sein e  
G a tt in ,  M u tte r  v o n  fü n f K in d ern , a u s  E ife r ­
sucht durch e in en  Dolchstich in  d en  H a l s  g e ­
tö te t. E r  ist b e r e its  v e r h a fte t  m o rd en .

( E i n e ,  d i e  v o n  U r l a u b  u n d  
R e i s e n  n i c h t s  w i s s e n  w o l l t e )  w a r ,  
so schreibt m a n  der „ V o ss . Z tg ." , die b e­
rü h m te W ie n e r  H o fb u rg sch a u sp ie ler in  A m a lie  
H a iz in g e r . I n  e in em  B lich e  ü b er  d ie K ü n st­
ler in  u n d  ihre T och ter  L o u ise  N e u m a n n  
w ird  e r z ä h lt :  I n  der in n e r e n  S t a d t  od er  
im  a lte n  „ P a r a d ie s g ä r tc h e u "  konnte m a n  
sie so g a r  m itte n  im  H och som m er a n tre ffen . 
D e n n  v o n  „ d en e L ä n d e r " , w ie  sie sa g te , 
w o llte  sie n ich ts w issen  u n d  w a r  s te ts  u n ­
glücklich, w e n n  M a n n  oder T ochter sie doch 
e in m a l b e w o g e n  h a tte n , ihre F e r ie n  im  
G r ü n e n  zu  v e r b r in g e n , w o  sie selbst in  der 
schönsten G e g e n d  unerschütterlich  w ie d e r h o lte :  
„ ' s  isch ja  im m er  d a s  n ä m lic h e !"  D ie  
la n g e n  F e r ie n  ü b erh a u p t —  noch verschärft 
durch d a s  V e r b o t , sie v o llk o m m en  m it G a ­
stieren  a u s z u fü lle n  —  h ie lt sie fü r eine u n ­
w ü r d ig e  N e u e r u n g  u n d  e in e  E inschränkung  
der p ersö n lichen  F r e ih e it . W e n n  a lso  d ie  
T o r e  d e s  g e lie b te n  a lte n  B u r g th e a te r s  a u f  
d em  M ic h a e le r  P la tz e  sich in  sp ä tso m m er­
licher S c h w ü le  w ie d e r  ö ffn e te n  u n d  die 
K o lle g e n  z ö g er n d  nach u n d  nach w ie d e r  e in ­
tra fen , b eg rü ß te  sie ju b e ln d  a ls  erste die 
v ersta u b ten , v er fä r b te n  K u lissen . W a r  ihr 
doch der schm utzigste P ro sp ek t w e ita u s  lieb er , 
a ls  d a s  g a n z e  g letscherbeleuchtete G e b ie t  der  
A lp e n  in  H eller S o m m e r p r a c h t!

( F e u e  r s b r u  n s t . )  U n w e it  der S t a d t  
R jä s a n  sind  5 0 0  H ä u se r  d e s  O r te s  P o la n y  
n ie d e r g e b r a n n t. D a s  D o r f  ist schon e in m a l  
v o r  z w e i J a h r e n  durch e in e  F e u e r s b r u n s t  fast 
v o lls tä n d ig  zerstört w o r d e n .

( S p r e n g u n g  v o n  E i s b e r g e n  
d u r c h  H a u b i t z e n k u g e l  n .)  D e r  a m e r i­
kanische K reu zer  „ E h e ster" , w elch er  b ei N e u ­
fu n d la n d  in  der E is z o n e  a u f  u n d  ab seg e lte , 
ist a m  2 2 . J u n i  in  H a lifa x  a n g ek o m m en . E r  
berichtet, d a ß  er a u s  e in e r  E n t fe r n u n g  v o n  
4 3 0  M e te r n  m it  D r e ito n n e n h a u b itz e n  a u f  
E is b e r g e  geschossen h a t, d eren  G e w ich t a u f  
e in e  h a lb e  M il l io n e n  T o n n e n  geschätzt w ird . 
D a s  E r g e b n is  w a r  d a ss e lb e , a l s  ob  d ie  
H aubitzengeschosse g e g e n  e in en  P a n z e r k r e u z e r  
m it sechs Z o l l  starken P a n z e r p la t t e n  a b g e g e ­
ben  w o r d e n  w ä r e n . E in e  der H a u b itzen -  
kugeln  p r a llte  a b  u n d  f lo g  in  der R ich tu n g  
d e s  K r e u z e r s  zurück. E in e r  der E is b e r g e ,  
a u f w elch en  der „ E h e ster"  geschossen h atte , 
schien g a r  nicht beschädigt zu  se in , doch 
stürzte er nach fü n f  S t u n d e n  z u sa m m e n .

( J u g e n d l i c h e "  H a n d t a s c h e n r ä u b e r . )  
Vor dem Schwurgericht A l t o n a  hatten sich der 
B rauereigehilfe Heinrich Böttcher A n d  der H aus­
diener Schwabe wegen gemeinschaftlichen R aubes 
zu verantworten. Beide stehen noch im  jungendlichen 
A lter von 19 und 17 Jahren und da sie keine Freunde 
der ehrlichen Arbeit sind, versuchten sie, auf andere 
Weise ihren U nterhalt zu erwerben. S ie  legten sich 
auf e in s der schlimmsten Verbrechergewerbe, das des 
Straßenraubes, wandten dabei aber ihrHaiuptaugen- 
merk dem schwächeren Geschlechte zu, w e il es ihnen  
wohl an M ut gebrach, sich an ihre ihnen an Körper­
kraft gleichstehenden oder überlegenen Eeschlechtsge- 
nossen zu wagen. Ih re  S p ez ia litä t war der Hand- 
taschenraub. Am 8. M a i d. J s .  verfolgten sie die 
Ehefrau Langthien, die Nachm ittags von der 
Haltestelle der elektrischen Bahn Altona-Blankenese 
durch die H olztwite nach dem Parkhotel ging, und 
a ls  sie an einer einsamen S te lle  waren, entriß ihr 
Böttcher die Handtasche m it einem so starken Ruck, 
daß die Frau zu Boden stürzte. Auf ihre H ilferufe  
hin verfolgten mehrere Leute die Räuber und es 
gelang auch, den Schwabe festzunehmen, wogegen  
Böttcher entkam. A ls  man dann w eiter auf den letz­
teren fahndete, vermochte dieser sich so geschickt zu 
verstecken, daß die Jagd  an ihm  vorbeiging. E in  w ie  
abgefeimter Spitzbube Böttcher ist, zeigte sich an fo l­
gendem Zwischenfall: A ls  er seine Verfolger an sich 
vorüberlaufen sah, eilte er zu der ilberfallenen zurück 
und schwenkte dabei m it der Handtasche, a ls  ob er 
den T äter erwischt und ihm die B eute abgenommen 
habe. D ie  Uberfallene, die den T äter bei der Plötz­
lichkeit des Überfalls nicht genau hatte sehen können, 
ließ sich auch täuschen und schenkte dem Burschen zur

len m  y e u e r  « o m m e r p r a a u r  ,  ̂ B elohnung 2 Mark. D arauf ging Böttcher zu
( V o n  e i n e r  L a w i n e  g e t ö t e t . )  Schwabe, der noch von ein igen Leuten festgehalten 

V o m  R a th a u s b e r g  bei B eckstein  ist e in e  
m ä ch tige  L a w in e  n ie d e r g e g a n g e n . E in  
1 7  jä h r ig er  H olzknecht w u r d e  g e tö te t , e in

wurde, m it den W orten: „Nun komm", lie f er m it 
ihm davon. D ie  Verfolgung wurde von neuem auf­
genommen und es gelang nicht, die beiden zu er­
wischen. E tw a 14 T age später verübten Böttcher 
und Schwabe einen ähnlichen Überfall in  der Nähe

der Schlachtbaum twite auf die W itw e E a u . d e k /  
Böttcher ebenfalls die Handtasche entriß, während s 
Schwabe zur eventl. H ilfeleistung bereit stand. D ie s ­
m al gelang es, erst den Schwabe festzunehmen und 
wenige Stunden  später den Böttcher in  der gem ein­
schaftlichen W ohnung der beiden in  Hamburg zu 
verhaften. B e i der Haussuchung wurde neben ver­
schiedenen Diebeshandwerkszeug und anderen G egen­
ständen auch eine R eihe von gestohlenen Dam en- 
handtaschen gesunden. Böttcher wurde zu 5 Jahren  
6 M onaten Zuchthaus und 5 Jahren  Ehrverlust, 
Schwabe unter Z ub illigung mildernder Umstände zu 
1 Jah r 3 M onaten G efängnis verurteilt.

( D a s  s c h e l m i s c h e  L a d e n f r ä u l e i n . )  
E ine heitere Geschichte gelangte vor dem K auf­
mannsgericht in  F r a n k f u r t  a. M . zur Verhand­
lung. B e i der Leitung ein es W arenhauses w aren ' 
in  der letzten Z eit verschiedentlich Beschwerden 
seitens der Kundschaft eingegangen, in  denen die  
Käufer m itteilten , daß sie bei ihren Besuchen v o n  
u n s i c h t b a r e n  H ä n d e n  b e l ä s t i g t  würden,^  
S o  führte eine K äuferin an, auf ihrem Kopfe h a b e ' 
ein unsichtbares D ing herumgetanzt, und eine  
andere te ilte  m it, e s sei ihr etw as in s  Gesicht ge­
flogen. Andere Kunden wieder fanden auf dem 
Fußboden weiße Z ettel, und wenn sie diese a u f - ' 
hoben, so stand darauf zu lesen: „Ich Ochse, ich 
Esel, ich K am el muß a lles aufheben!" D en W a ren -. 
Hausinhabern wurde die Sache schließlich zu bunt; 
man legte sich auf d ie Lauer. Schließlich wurde e in  
L e h r m ä d c h e n  entdeckt, das von der G alerie d e s . 
Verkaufslokals aus an  dünnen Fäden N ägel auf, 
den Dam enhüten herumtanzen ließ und die Käufer- 
innen m it Papierknäuelchen bewarf. A ls  m an s ie )  
zur Rede stellte, gab sie auch zu, die Z ettel ge­
schrieben zu haben, und a ls  ihr dann m it O h r fe ig en ; 
gedroht wurde, w enn sie die Streiche nicht sein lie ß e .i  
antwortete sie: „Nor em al gehaage, wo h in g eh a a g e - 
werd, do werd.aach hergehaage!" Ob dieser A n t- , 
wort wurde sie kurzerhand an die Luft gesetzt. Der 
V ater des Mädchens strengte nun beim K aufm anns- 
gericht K lage an, in  der er die Entlastung a ls  un- 
begründet erklärte und neben einem  Lohnrückstande 
von 30 Mark für einen M onat Z ahlung des G ehalts  
für das dritte Lehrjahr m it 360 Mark und Schaden­
ersatz aus der vorzeitigen Lösung des Lehrverhält- 
nisses forderte. D ie K lage wurde b is  auf den von  
der F irm a anerkannten Lohnrückstand natürlich 
abgewiesen. „No, sie i s  ebe e bissi lustig!" M it  
dieser Bemerkung, die keine B etrübnis über die 
Abweisung der K lage erkennen ließ, verließ der 
Vater m it seiner Tochter den Gerichtssaal.

S e i  k v i s s v m  « k e « v n
verlieren die Kinder oft den Appetit. Dann 
verlangen sie leichte und wohlschmeckende 
Speisen, die das Blut abkühlen wie z. B.

M l o v ä L w i »  -  Aufisus
mit Milch, Eiern, Zucker und Mondamin gekocht. 
Dies mit Fruchtsaft oder Schlagsahne serviert, 
wird von den Kindern allem andern vorgezogen.

D as RehePL dazu ist m it 23 weiteren Rezepten für 
Sommerspersen im  L-Büchlein zu finden, gratis und 
franko erhältlich vom Mondamin-Kontor, Berlin 0 .  L
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tiitritssdrik. 
lioröö. kisv. 
öo. Oummi . ^ 
öo.öuts l..k. 7 
öo.V/otlXSm. 
Obseklkisb 
öo.kirsntnö. 
öo.Xotcsvrlc. 
öo.prtl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Orsnst.LXoo 
Osnrb. Xlipt. 
Ottsns.kissn 
p s n r .  6slö. 7  
psutesek !ö. 
potsrsd.kt.8 

öo. V.-X. 
pstrolv. V.X. 
PKSntx!.it.l.. 7  
Ksvsnsd8p 
keieksltttst 
«tksin. 8rnX. ^  
öo. ttstrltsif. ^  
öo.ttsss. 8̂ v. 
öo.8tLktmlc. 
öoMtk.tnö. 
öo. öo. Xlliv. 
ktiebsoMsv. 
ö. 0. kisöst 
llombok ttütt 7  
llorsntk.prr. 
stositr. 8rntr. 

ös. 7uet(sr 
llotkv krös kütesrs M. 
Sävkr8ök7 
Lsnzork. 
8 sro tti. 
8oksrinx. . u. 
8ekt.sl.u6ss 7 
8ekl.pf11.rm 7 
tt.8eknsiösr "

8 8 1 .0 0 6  
223 .5056  
,8 6 .5 0 5 6
8 7 .2 5 6  

,0 3 .0 0 5 8  
„ 6 .0 0 5 6

6L .2556  
,7 1 .3 0 5 6  
, 0 8 .0 0 6  
234.3056  
245.S0K  
, 2 9 .5 0 6  
209 .7556  

47 .5 2 5  
, 3 5 .0 0 6  

6 4 .5 0 5  
4 2 6 0 0 5 6  

54 .5256  
,0 5 .0 0 6  

4 3 .8 0 6  
2 8 2 .2 5 6  
, 3 7 .7 5 6

1 4 .2 5 6  
2 08 .255  
1 64 .105  
,6 1 .1 0 5 6  
,8 0 .2 5 5 6  
,2 2 .5 0 6  
,2 5 .7 5 5 6  
,5 7  2 3 6  
,5 4  0 0 6  
620 .0 0 5 6  Lokomdure.

,8 0 .0 0 5 6  8ekv»n>N8

24
13 ö 
10
4
9
5

35
18
0
0
69
612!
6
6

32
4 
6

280
200
24
11010 0
12
160
3010
k

12
35

14
6
5
60
781

330 25--0 
125 0056
428.2556 
,00 .7 5 6  
,41.0256

328.0050
,84.8056
70.256

236.2556 
245.4058 
327.80b

81.256  
2,9.605  
,65.0050 
,27.5056  
320.7556 
206.106
125.256 
,86.0056 
,74.605  
,65.0056

7 I M '  ' 0 ,5 0 
14 
9 0 

24 
8
4 

12 
12 
12
9

18
5

100
12
5
8

1212
101
7
7

3,5.0256
332.0056 

,2 .30k  
53.006

,0 2 2 5 6
,47.5056
99.0050

!Xl2L0.S0d
,2 ,7 5 5
,08.5056
5 .0 . 0 0 6  

82.5056«
,22.8056
592.095682.0UH
271.605

77.0056
425.0056 
,72.0056
64.0056 

1,8.755
6.506  ,99.0050 

204.60o6 
52.5056 
7S.306  
96 2556 

,4 3 .0 5 6  
,02.6056 
81.6056 

,93.7556  
,5 6 .7 5 6  
,46.2556
2 .0 . 5056
SO.SOK

„ 9 .0 0 5 6
,5 .4 0 5 6
2 3 .5 0 6
64 .4 0 5
,4 .6 9 6

258.80o6
„ 0 . 0 0 6
21 5 .3 0 5
,70 0056
31 V .5 0 6
174.2556
,2 0 .5 0 6
,8 4 .0 0 5 6
,8S.60o6
458.0256
,7 3 .0 0 b
278.0056

9 2 .0 0 8
,3 6 .0 0 5 6

Srkuetcsrt kl 6  
8evdeotc8ek 7  
Siemens 6k.t 7 
8ism.L«tisk. 9  
8ismsnskl.8>0 
8imonivs6tt 7 
Lpnnffsnnsr 7 
SpritbsMO 0  
Ztsötbsrg. 8 7  
StskILNüiX, 7  
8tss8t.6k.p. 7  
Ststt.VlltXrn 7 
LtollsvroXVX. 7 
8totd.rinIc-X 7 
8trsIr§pisIX 7  
Ipsvldvnbrk 7 
Isl.ksrlinsr 7  
Isltov-Xsn.
Is r rr  ä.-O.. 6 
7r. krossek. 7  
öo.9.8ekönk 7 
öo.KKotOsrt — 
öokr!«tröost7 
öo.öo.Lüö«.— 
leuton.löisb 7 
Ikslskir8tp 7 
pf.Ikome«. 7  
Irsoksnd.r. 7  
UnionkLux. * 
0.ö.l.inö.8v. 
V srrin.psp 7 
V.krt.prict.O. 7 
öv.O öllM .P  
öo.sltörts!-^ 7 
öo.ktstv.ffti. 0  
ös. »tietcst«. «k 18 
öo.rypenLA 
Vretorisfskr 0  
VoLsIIsI.vr. 0  
Voxtt.Ussek 7  
Vor»ok!.P.O. 7 
Wsnösrerp 0 
Visstsreetn.! * 

öo.pr.-M . 
V/sstfst.vem 
Aortk.Or.Inö 

öo. Xuoter 
öo. Ltsktr». 
öo. Kö.X.6. 

Mvkin-P.o. 
Viis!L»röim 
V/üXsOssom 
)M .6lls§st. 
öo. Ltskirkr. 
Vlrvös ttälr. 
LöoksuXrd. 
7oitr«r»S8ek 
rollst Vstök

60
!§
8Irv.

1000
lre.0
trv.
5

18
6 
8 510 

12 
9

7 18 
5 

11

,24 .006
,55.7558
39.0055 

233.005«
235.5056 
,2 ,  6058 
,08 .506

IS.OÖdS 
386.0056 

S9.2SK 
,48.0056 
,58.008 
, 9 , KOKS 
„ 8 .9 0 6  
,29.0056 
,43.768 
,27 .786  ,7S.00d6 
38 .256 

,12.5056
91.0056 
84.106 
89.006

204.00k
,27.0056
,50.08b
266.5056 
,02.0056 1S2.00K6
93.0058

,55.5056
,74.0258
136.0Ü08

7  1V 
6 

11 
7  30  

15  
27  

7>11

«S.
S

s
8

r
L

§
»

Sv
« L W  s-K - .

Z M -
I77.A>«

" - A s -6 0 .0 0 5 6  8  S  
613 .0056SS.SSK6 --L
„ S S S 5 6  Z  S -

99 .0 0 5 6

»4^

Xms^-Ktt 8 t . 4 le s r o k
krüss.u.k 8 7. 4 80.506
Xopenkss. 8 7 . 5
kisssdon 147. 6
l.onöon . visls 3 20.4553

öo. . . 8 7. 3 A.4S5K
Ktsör.u.8. 147. 48 76.S0L
«iouforX. iffsts 4 .196
prris . . 6 7. 3" 810753
Wien - . . 8 7. 5 84.556
8o tm sir. 8 7. 4 80.70k
8toelcktm 10 7. 48 „ 2 3 0 3
Itst ptstrs 10 7. 58 SÜ.ISb
pstsrsdL. 8 7. 5 ------ jViarsek. . 8 7. S

Kolli. 8»d». Sonkiioleii

t

t
190.806 Zovsrsienr p. LtüeX------ >
,58 .006  20.prsnXs.8tüvIcs. ,8.255^.! 
2,4.0056 «t.ktuss.6oIö p1003.215.9SK>' 
195.7556 ^msriXsn. ktotsn. . '
229 7556 knxt. Krntrnotsn 11..
,9 0 .0 0 6  prsni.gsnkn. IVOlr.
,34 .006  Osst. ktotsn l OO Xr.
147Löo6 kuss. «lotsn 100 tt.
,40506 ös. rstt-Xvp. bl. -

4 .1 8 2 8 »20.44^
8 , 0 8 5 .
8 4 . 7 »21S.M»



Bekanntmachung.
Z u r  anderweiten V erm ietung des 

Kellers N r .  29  im  hiesigen Rathause 
a ls  L a g e r k e l le r  von sofort bis 
1. A p r il 1915  m it stillschweigender 
V erlängerung auf je ein J a h r  im  
F a lle  der Nichtkündigung haben w ir  
einen T e rm in  auf

Lmiklstng den 4. M  i>. z§..
m ittags 12 U hr,

im  A m tszim m er des H errn  S ta d t­
kämmerers (R ath au s , 1 Treppe) an­
beraumt, zu dem M ietsbew erber h ier­
durch eingeladen werden.

D ie  der Verm ietung zugrunde lie ­
genden Bedingungen können in  unse- 
rem B ureau I  während der Dienst- 
stunden eingesehen werden, sie werden 
auch im  Term ine  bekannt gemacht.

Jeder B ie ter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine B ietnngskaution von 15  
M a rk  bei unserer Kämmereikasse ein­
zuzahlen.

T h o rn  den 22. J u n i 1912 .
Der Magistrat.
OeffenMche

Versteigerung
Donnerstag den 27. d. Mts

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Araberstratze 13 nachstehende 
dort untergebrachte Gegenstände:

1 Konzertflügel (Jbach), 
Grammophon mit Platten» 1 
Chokoladen-Automaten, 4 große 
Garderobenständer, 10 große 
Vorhänge, 1 Schreibtisch, di 
Verse Betten, 1 Schützenbüchse, 
1 Badewanne, ferner Spinde, 
Sophas, Bettgestelle, Spiegel, 
Portisren, Läufer,Tische, Stühle 
u. a. m.

öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn oen 25. Jun i 1912.
Gerichtsvollzieher.

Am Freitag Stil 28. Huni 1812,
vormittags 10 Uhr,

werde ich auf dem Gutshofe zu A d U g  
D o m b ro w k e u , Post und Bahn B o- 
guschau, folgendes In ven ta r öffentlich 
gegen bar verkaufen:

3 gute Arbeitspferde,
1 Drillmaschine (1 Ruthe breit),
1 Kartoffelpflanzlochmaschine,
2 Ackerwagen,
diverse Pflüge, Eggen, Grubber, 
Krippen, eiserne Fenster, Kar- 
toffelgrabmaschine usw.

I m  Anschluß werde ich auf dem An- 
siedlungsgute Boguscha«

1 halbe Bretterscheune
meistbietend verkaufen.

Bedingungen werden im Termine be­
kannt gegeben.

Der Gulsverwalter.

USnigl.
M i c h . M

Masseln
lotterte.

Zu der am 10. und 11. JuN d. 
Js. stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
227. Lotterie sind

1 und 1 8 Lose
L 10 und 5 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

v o m d i ' o w s l L l ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thor». Katharinenstr. 4.
Alte, noch gut erhaltene

zikielitkiiie
große« F o rm a ts  (etwa 2 8 X 1 3 X 7 ,5  e w )  

oder

alteMauern,
Gebäude oder Gebäudeteile, die aus Z ie -  
steinen großen Formats hergestellt und 
zum  A b b r u c h  bestimmt sind, werden 
zu kaufen gesucht.

Abbruch und Abfuhr kam  m it über­
nommen werden.

Angebote werden erbeten.
Thorn den 24. Juni 1912.

Uönigl. Hochbauamt,
B rom bergerstrake 5 6 .________

Empfehle

Dauziger
Mtienbier,

MSrzen -  hell, 
W II« II  <«Mk W .  

M lM SllW nvm M  
UM. js. M IM

in Gebinden, Syphons und Flaschen,

echt doppelt Märzen 
Grätzer Bier,

nur in Flaschen,

B t l s x  K i ' ü g v i » ,
Biergrotzhandlung»

Seglerstrabe 1S. —  Telephon 178.

K. Usbi-ivlr, ffm, kMliMils.il «,
kchrL üllä ItSKtzr: Idora-Slocker, NedborUtr. (r«r°--pr°°r.sr E

U o k o rt s e i t  4 9  « fa b re u r

0rM28tsüi6,
^snlMtlrstou-^Mnxtällls

kür Saiten- uuä vraktrauns,

2em 6iltx1a,tt6 il,26w 6 iii-u .1 '6 rrA 220tr6xx6 il 
O ra ü ito iä x la t tM , l6 rra W o ü l8 8 d ö ä M , 

unä a-llo ^sm e n tiva rsu
La anerkannt vorLÜZILeker (ZnalLtät.

L s t o n d M t M  U ü ä  ü w S l l b ö t o l l b M M .

Oom l. Ju li cl. Js. ab
rcblierse« wir an tien 5 onnabenSen unsere

Kassen untt S ureaus
um l llbr mittags.

NoiMiittcbe ereättamtalt. 
vriban« kür lsamlel unä Lelverbe. 
liMtburz-llml«, r. 6. m.«. Is.

vepositengeicirr.
Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen

mit täglicher Kündigung 4 
mit 3monatl. Kündigung 41s

Ferner besorge den An- und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulantesten Bedingungen. Für Kapitalisten vermittle Hypotheken 
franko Spesen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigste Entschädigung.

K-. Siinonsokn, Bankgeschäft,
Kommanditgesellschaft,

gegründet 1865 Baderstrahe 24 gegründet 1865.

kivuv8lS8 Isolisrmitivl gsgsn feuokligkvil
L s o L » ! .

2«r IsolisruuK kur Daeker, ^lauern, Sisbel^vLuäs, 2emsvt^LrsQ unä NolLteils. 
Kostsokutrmittsl Lür LisenkonstruktloneQ uuä IVeUdlevk.

A M  KNIill IM , 8psDM, Mra.

Brenneffel-Spiritus,
garant. echt, pro Flasche 1,50 M ark, bei 

L .  L .H N IL V Y K , B rückenftraße 4 0 .

'IW s-l.i> l!M liiIe i> ,'
« >  _ <  ^« 0
ss L -

er
s>
M.

s ta tio n ä re  N o to re n  kür 
Ä> I^L n ä iv irtse lia k t uuä O eiverds.

 ̂IiIl>tok-u.ügliPs-lIke8l:IiIlg8leii. §
sovis Lowxlsttö ^

Holor- ii. liWsts-llmselisA». -
LoIdsttzinlsAtzr, Msvatoren, s 
:: :: Ltroüxrssson :: :: Z

 ̂ — Dlur «rsttLisssiKsIs k^akrilcslo
.̂U8kü1irMb von kompletten 

1rM8mi88ioil83,nlL§6N.
LexarLtnr voll vresoksätsen.

V le it^ e lie n ä s ts  O aran tie .

L u la n te  2 M n n § 8 d s ä in A n n § s n .

-ch.
vr

«
'v vZZ
k -

<d

e r
W .
Ls
so.I F a x  H i r s e l i

, 8 .  m. d. L ,  ,

8 Z8S I0 0 IU I IsIsMos SSS. Z

Maurer-Arbeite«
in Thorn.

Z u  einem 4 stöckigen Gebäude sind zu 
vergeben:

1. ein edrrr Mauerwerk m it Abrech- 
nung der Oeffnungen,

2. Ausstellen von porösen Wandstein­
platten,

3. ein g ra  Innenputz und ein 
Außenputz, gespritzt, desgl. Fugen, 
arbeit (ohne Lieferung),

4. Vorstehende Arbeiten mit Lieferung.
Schriftl. Angeb. bis zum 29. Juni u.

L '.  an die Geschäftsst. der „Presse".

emxkleklt

8sxlvr8tr»88s.

prakt. Bandagist, Strobandstraße 4.

Bruchbänder
mit u. ohne Feder, G ar. für guten Sitz, 

R e p a ra tu r-W e rk s ta tt für Bandagen,

Hand schuhwasch anstatt.

6ustus ^aUts

Irr Vvser» »  40 rrrrÄ 80

Put26 nur Mit

w i r  vergüten bis auf w id e rru f fü r

M s i t k l l M k l
3 ',
3 '

3 -4

m it täglicher Kündigung  ̂ . . . .
„  monatl. „  . i  . . . >
„  dreimonatl. „  ............................
„  sechsmonatl. „  . . . . . .

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab^ 
Hebung.

SslbankM Hansel ».«ewerbe
Lweignieäerlassung Tüom.

---------- Briickenstraste 36. — — ——

M W lW m ii!«W m .
E. G. m. u. h.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

welche wir schon von 3.66 Mark an pro Jahr «ud Fach 
vermieten.

_ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

I I  « k o r a l L  L N  Z L e rk v ir !
^ in ^ m ö b l.  V o rö e rz im .^ l^ E t.^  v .^ . 7.

S s r t s n i L s L t i S ,

Ssrlsndsnks,
Ssrlsnstükls,

Q K r t s n Z s r 'ä t s ^  

K o l l s s k u l L W s n ä s ,  
Ksssnrnäks^ 

ZlurnsnspritLSN, 
MumSnZLttsr, 

KänZsrnstlsn- 
SLsssksnnsn

o t t e r i e r t  b i l l i g s t

Paul 1
Guten, bürgerlichen

Mittagstisch
empfielt auf Abonnem. bei mäß. Preisen. 
F r a u  O b lA ^ v o k » , ,  BSckerstr. S, p t.

Kestempfohlen, absolut 
keimfrei.

D ie m it den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werüen 
um Waaen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Külltdor, Besitzer.
Nudak bei Thorn 2. Telephon 587.

vOLMv »e»v»«uwv«
rrskung s.-s.^ulr isi2

lleiitM
UkeiMMM
800000 Lose, S 4 2 S  Q s n ln n s  

Lm >Verte von Lls-rL

M -H Wsoooo io«oo so««
nsv. usvr.

A X I  Porto unä Lists 
L -V s T  8  I  M ,  ZO kksunis extrL.  ̂

Laden dsl äen KSnlgl. Uotterls- 
Llnnskimsrn n.Ln allen änrod Pla­
kats kenntUeden VerkauksstsUen.

s lose-Vettttsds-kies.
6 Vsnlin d I24 , kVlonbijouplatr 2.

Z L. «loiiinL
8  ttsnnovsn u. öeplin, ksnnöstp .^

otuis

Leibbinde», Geradehalter, 
Gammstriinl-fe, 
künstliche Glieder

werden angefertigt und repariert bei

k. Lviülvr,
Optiker und Bandagist,

Altstadt. M arkt 4. neben der Apotheke.

Hans- und gummierte 
HanfgarteuschlSuche

nebst Z u b e h ö rte ile n  empfiehlt 
V v v i r l r a r L  I^ o L s « D  S o L r r ,  

l HeM gegeistjtratze 16. Telephon 391

Ja mrkmchn^Dl

750 M orgen, Ostpr., dabei 200 M orgen  
Wiesen, verkaufe für 160 000 M ark  m it 
40 000 M k. Anzahlung. —  Nehme auch

Haus iu Thor»
in Zahlung bei 20000 M k. in bar. Näh.
Ostdeutsche Güter s Zentrale, 

Bromberg» Viktoriastr. 7,

Gute ostpreußische

M M M m
zu Zucht- und Remontezwecken hat preis­
wert abzugeben

k. Svdrvider,
G u m b in n eu , Goldaperstratze 19,

______ Telephon: Gumbinnen 281.

WO.
KuWagkil illld Geschme

preiswert zu verkaufen.

1 korbsr, SchaSmachelsir. 12.
Beabsichtige mein in Thorn-Mocker ge- 

legenes

L r D T L I L ä s l L v l L ,
ca. 16 M orgen Acker und Wiese mit Ge­
bäuden und Inventar, krankheitshalber zu 
verk. L l .  T h o ru -M o c k e r .

Roßgartenstraße 21.

Kompletter

bestehend aus 8 M  Lokomobile,

Zahlungserleichterungen.

Gest. Angebote unter IL .  4 8 7  
an die Geschäftsst. der „Preffe" erb.

in K l e i n  W  o l z ,  K r. Graudenz, allei­
nige im Dorfe, zu derselben gehören ca. 
45 M orgen gutes Land und großer Obst­
garten, Wirtschaftsgebäude neu» totes und 
lebendes In ven ta r komplett, ist von sofort 
zu verkaufen.

Brauereibesitzer
llvrwLm» Dressier,

M a rie n n re rd e r  W p r .


